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Zum Post - Etat .
Der erste Post - Etat , für dessen Ausstellung der neue

Staatssekretär , Herr v. Podbielski , die Verantwortung trägt ,
gelangt heute vor den Reichstag .

Die Postfinanzen stehen gut . Aber nicht des „ neuen
Herrn " Verdienst ist es , wenn der Post - Etat den normalen

Durchschnitt weit übersteigende Einnahmen und dementsprechend
höhere Ueberschüsse aufweist . Herr v. Podbielski schöpft aus
dem wirthschaftlichen Ausstieg . Zweifelhaft ist aber , ob ihm
für die Bethätigung seiner Anschauungen über die st a a t s
bürgerlichen Rechte der unteren Beamten ,
sowie für seine sonstigen Refonuideen ein ebenso ungctheiltes
Lob gezollt werden wird .

Wenn Herr v. Posadowsky vor nicht langer Zeit das
Wort von den „ größten Rechtsgarantien " prägte , die das
deutsche Volk besitzen sollte , so hat Herr v. Podbielski sich
beeilt , durch sein Vorgehen gegen die Fachpresse und den
Verband der Unterbeamten sowie gegen mißliebige Angestellte
des Postassistenten - Verbandes dieser schönen Theorie eine gar
rauhe Praxis entgegen zu stellen . Seine Maßregeln sind bc

kannt . � Schärfer noch als sein Vorgänger griff er zu . Und
er wußte , daß er sich das erlauben konnte . Handelte es sich
unter� Stephan um eine Beamtenklasse , die auf eine gewisse
gesellschaftliche Stellung Anspruch machte und infolge dessen
die Sympathie der linksstehenden bürgerlichen Parteien
genoß , so kommt jetzt zwar eine zahlreichere , aber
eine Beamtengruppe in Frage , die die unterste
Schicht in der Beamtenhierarchie bildet , aus der
arbeitenden Klasse hervorgeht und durch den tagtäglichen
Verkehr mit dieser für die Aufnahme „staatsfeindlicher Ideen "
besonders empfänglich erscheint . Handelt es sich nun auch
nur um völlig loyale Bestrebungen , richtet sich der Kampf
Podbielski ' s auch gegen ein Blatt , das keinen patriotischen
Rummel ohne demuthvolle Verbeugung vorübergehen läßt , so
ist das Verhalten der bürgerlichen oppositionellen Presse , be -
sonders der des Zentrums , zu diesen UntcrdriickungZ - Prak -
tiken doch ein sehr laues . Führende Organe der Zentrums -
Partei , so z. B. die „Kölnische Volkszeitung " , haben an der
tnszenirten Hetze gegen das Untcrbeamtcn - Fachblatt tapfer
theilgenommen . Ob die Zentrums - Fraktion im Reichstage
das wieder gut machen wird , was ihre Organe ver -
schuldet , ob sie Herrn von Podbielski ebenso energisch
zum Rückzüge nöthigen wird , wie , wenigstens in der ersten
Zeit , gelegentlich der Assistentenverfolgungen , bleibt ab
zuwarten .

Es ist wahr : eine breite Strömung im Postbeamtenthum
erwartete von einem General an der Spitze der Verwaltung
eine größere Förderung der Beamten - Jnteressen als von
einem Fachmann . Für das Stephan ' sche Regiment kann es
keine schärfere Verurtheilung geben , als diese Thatsache . Aber
wir glauben , diese Illusion hat sich gar schnell verflüchtigt .
„ Mein Vater hat Euch mit Peitschen gezüchtigt , ich aber werde
Euch mit Skorpionen züchtigen " — dies Bibelwort soll in den
letzten Monaten von den unteren Beaniten sehr häufig
variirt worden sein . Das heißt , kaum hörbar . Denn zu
einem männlichen Protest gegen die Haltung des Staats
sekretärs hat sich kein einziges Beamten - Fachblatt aufraffen
können . Selbst die ' unabhängigen Organe der Postbeamten ,
die die Sache in erster Linie angeht , steckten den Kopf in
den Sand .

Man darf es nicht wagen , offen gegen die Unter
drückungspolitik der höheren Behörde zu rebelliren , selbst
auf die Gefahr hin , daß die murrenden und grollenden Unter -
beamten immer mehr an der Hilfe ihrer Fachorganc ver -
zweifeln und sich anderen Fürsprechern zuwenden .

Im Uebrigen weist der Etat manche Vorschläge auf ,
die eine Abschlagszahlung auf unsere seit Jahren vor -
gebrachten Forderungen zu betrachten sind . Die jetzt zugestandene
Gleichstellung der nach dem 1. April 1895 angestellten Unter
beamten mit den vor diesem Zeitpunkt angestellten , was für
erstere eine Aufbesserung ihres Anfangsgehalts von 800 M.
auf 900 M. bedeutet , und die Erhöhung des Meistgchalts der
Landbriefträger von 900 M. auf 1000 M. ist auf unsere all
jährlich wiederholten Anträge zurückzuführen ; die geplante
Ausdehnung der Unterbeamten - Laufbahn auf solche Stellen ,
deren Inhaber bisher zum Beamtenthum im engeren Sinne

zählten , wurde bereits 1894 von unserem Redner gefordert ;
damals von Herrn Dr . Fischer zurückgewiesen , findet der Plan

Heute bessere Würdigung .
Aber diese Reform hat auch ihre Schattenseite . Man

will auch bei dieser Gelegenheit den Bureaukratismus und
den oberbehördlichen Einfluß stärken . Nicht wird die Zulage ,
die den in Beamtenstellen verivendeten Unterbeamten zu theil
wird , in fester Form gegeben , etwa in der Foim einer Er -
höhung des Anfangsgehalts dieser Klasse , sondern ihre Höhe
schwankt zwischen 100 —300 M. — durchschnittlich 200 M. — ,
und die Einreihung der Unterbeaniten erfolgt nicht unter be -
stimmten Bedingungen , sondern ist dem Belieben der Vor -

gesetzten überlassen . Daß „ gute Gesinnung " hierbei den Aus¬

schlag geben wird , ist kaum zu bezweifeln .
Jahraus , jahrein wird aufs Schärsste gegen das System

der Gratifikationen und Bewilligungen nach freiem Belieben

gekämpft . Und obgleich auch die schon vorhandenen Stellen -

Zulagen , die den Beamten für besonders schwierige oder ver -

antwortliche Arbeit zu theil werden sollen , die bei der Ge -

Währung der Unterstützungsgelder gemachten üblen Er -

fahrungen durchaus bestätigen , giebt man durch Bereitstellung
einer abermaligen Million dem Gutdünken der Behörde einen

weiteren Spielraum und macht gleichzeitig den Untergebenen
noch abhängiger .

Aehnlich bedenklich steht es mit den Absichten der Re -

gierung bezüglich der Wohnungsverhältnisse der

Beamten . Auch hier hat die Reform einen recht unangenehmen
Beigeschmack . 1897 hat der Reichstag die Regierung aus

gefordert , den Wohnungsgeldzuschuß ( Lokalzuschlag ) der Be

amten von den im Militärwesen angesetzten Servisklassen zu
trennen , und Herr v. Posadowsky versprach auch , eingehende
Erhebunge »f über das Wohnungsbedürsniß des Personals
zu veranstalten und cveut . eine Reform in die Wege zu
leiten . Statt aber die Sätze einer längst noth

wendigen Revision zu unterziehen und einen Zustand
zu beseitigen , unter dem gerade die hunderttausende
von Untcrbeamten am allerschwersten leiden , beabsichtigt jetzt
die Regierung , Theuerungszulagen einzuführen . Da

diese sich aber nicht auf alle Orte erstrecken und noch nicht
einmal die Sicherheit gegeben wird , daß alle Unterbcamte

desselben Ortes in den Genuß der Zulagen gesetzt werden , so

ist auch diese Maßregel nur eine Halbheit . Eine anderweitige
Normirring der Sätze , so meint die Regierung , würde große
Mehraufwendungen erheischen . Somit scheint die vor zwei
Jahren vom Reichstag geforderte Reform ans lange Zeit
hinaus begraben zu sein .

Auch die Einstellung von 750000 M. für „ Herabniinderung
des Leistungsmaßcs der Unterbeamten im Ortsdienstc " be�

trachten wir als ein Zugeständniß an unsere seit Jahren vor

gebrachten Klagen über zu große Belastung der Unterbeamten .
Aber was wollen zu diesem Zwecke 3/» Millionen Mark sagen !
Ein Herabminderung ist bei allen Unterbeamten , auch den

Landbriefträqern nöthig . Ist doch kein einziger Unterbeamter

weniger als /O Stunden wöchentlich imDienste ! 52 —54 Stunden
bei den größeren Postämtern l . Klasse , ' also in größeren Städten ,
und 60 Stunden in den übrigen Orten , wie es für die

Beamten jetzt bereits vorgesehen ist , ist auch für die Unter
beaniten das wenigste , was gefordert werden muß . Aber

bezüglich dieser Beamtenklasse gilt noch heute , waS das Reichs
Postamt 1874 als Leitmotiv ausstellte , und noch 1885 aus

drücklich als seinen Grundsatz betonte , daß es oben „ einen

günstigen Eindruck über die dienstlichen

Fähigkeiten " der Vorgesetzten begründen würde , wenn

„sie versuchten und im stände wären , mit

wenigen Kräften umfangreiche Geschäfte zu bewältigen ! "

Vom Völkerkrieg .
SegenSwitnschcn der
Es wird wieder flott
an den Jubiläinns -

Herr b. Köller geht wieder , unlcr den
sogenannten Gcsannntrcgicrung an die Arbeit .
ausgewiesen , der Oberpräsident denkt bereilS
Factclzug der 5000 . Ausweisung .

Der Hofbesitzer V. I . Krogh erhielt den Befehl , ans allen

dänischen Vereinen auszutreten , widrigenfalls sein — H i r t e ans -

gewiesen Iverde . Die Landräthe rufen nicht nur Gottes Hilfe gegen
die Dänen auf , sie fühlen sich selbst als Nachcgötter . Ein Landrath
v. Tschirschnitz hielt z. B. eine Ansprache , in der , wir vermuthen
unter Donnern und Blitzen , er also sprach :

„ Wollt Ihr nicht den Frieden , laßt Ihr Euch noch fernerhin
von den Wühlern aufreizen , dann sollt Ihr mich kenne «

lernen . Denn bei Gott , ich trete nicht von dem einmal

geschlagenen Weg zurück , bevor ich Frieden geschaffen habe .

Noch eine Versammlung , in welcher gegen uns gehetzt wird ,
und Ihr sollt mich kennen lernen von einer ganz anderen

Seite . "

Wenn so zu Rekruten gesprochen wird , dann mag das allenfalls
hingehen . Das ; ein VerwaltungSbeamtcr in diesem Tone zu sprechen
ivagt , zeigt , daß die Ausweisüngspolitik tief in dem Wesen unserer
Verwaltung wurzelt . Deutschthum und Junkerthum sind schroffe
Gegensätze , und wo das Junkerthnm sich anmaßt , das Deutschthum
zu vertreten , da gcrieth selbst der Deussche oft genng in Harnisch ;
nichts selbstverständlicher , als daß da der Fremde das Deutschthum
haßt oder verachtet . Es ist geradezu ein Zeichen kultureller lieber
lcgenheit der Fremden , wen » sie gegenüber einem derartige »
Auftreten dcS JunkcrthumS deutschfeindlich werden . Und wenn
w i r sie billigen , so würde das nur heißen , unseren Niedergang
bekennen . Es giebt nur eine fruchtbare Gernianisirungspolitik , und
die besteht darin , den Todfeind des wahren deulschcn Wesens , den

Junkergcist , auszurotten .
Die lange Liste der neuen Ausweisungen , die meist Knechte und

Dienstniädchen enthält , ist ein weiterer Denkstein , der ewig au die

Zeiten erinnern wird , da man uns um die Achtung der Welt brachte .
Wenn nun unsere Helfershelfer der Köllerci die Schuld auf die

dänische Agitation schieben , so ist das uickits als eine halt¬
lose Ausrede . Gerade über diese Frage der dänischen Agitation
erhalten wir vom d ä n i sch - d e u t sch e li „ K r i e g s s ch a u p l a tz c"
eine Zuschrift , die wir dem Finanzminiftcr dcS preußischen
Chauvmisinns zur KennMiß empfehlen :

Die vielen offiziellen Erklärungen und Behauptungen , zu denen
die Ausweisungen in Nordschlcsivig den Anlaß gegeben haben , lassen
nur wenig Wahrheitsliebe erkennen . Man hat den Ausweg gesucht ,
laut und erregt von einer in der jüngsten Zeit besonders
frechen dänischen Agitation zu reden ; eine solche läßt sich
jedoch garnicht nachweisen . Was vorliegt , ist nur so viel , daß die
Wahlen in 18S8 eine bedeutende Zunahme der dänischen Stimmen

zeigten . Die Wahlfreiheit ist aber ja doch ein Recht der preußischen
Staatsbürger und deutschen Reichsunterthanen . Die dänischen Nord -
' chleswiger hangen ihrer Muttersprache mit ebenso großer Treue an ,
wie die Deutschen und geben deshalb solchen Männern ihre Stimme ,

Bei der Eroberung des Herzogthums Schlesivig wurde die

dänische eingeborene Bevölkerung des nördlichen Thcils durchaus

nicht nach ihrer Meinung befragt ; man befreite sie ohne weiteres

und erzahlte ihr , daß sie nun preußisch und reichsdeutsch sei und

schönen Tagen entgegensehe ! Sowie sie sich aber die durch die

preußischen und deutschen Gesetze verbürgte Freiheit zu nutze niachte ,

sah es arg aus — das waren dänische Umtriebe im deutschen Lande .

Es ist ein in Deutschland sehr weit verbreiteter Aberglaube , daß das

Dänenthum während dcS Zeitraums 1851 —1803 in Schleswig ein -

geschmuggelt sei ; im Laufe von 12 Jahren sollte das Dänenthum

also die deutsche Sprache und deutschen Sitten bis ganz nach Angeln

verdrängt haben . Danach müßte das Dänenthum weit lebenskräftiger
sein als das Dcutschthum , dem in 34 Jahren nur geringe Fortschntte
in Nordschleswig gelungen siudl

So gering und so weich wie Wachs ist das Deutschthum indeß

nicht . Die Erklärung liegt in der geschichtlichen
Wahrheit , daß Schleswig ursprünglich ein durch -
aus dänischesLand war , in welches das Deutsch von Süden her

langsam eindrang und sich eigentlich erst während des zweiten
Viertels dieses Jahrhunderts in der südlichen Hälfte einbürgerte .
Was jetzt in Nordschleswig vorgeht , ist kein Versuch , eine abtrünnige

deutsche Bevölkerung „ ivieder zu bekehren " , sondern der geistige
und materielle Vcrtilguugskrieg einer anderen Nationalität

wider die angestammte Bevölkerung des Laudcö .
Und da wüthet eine ganze Schaar ziviler , militärer und nicht

zum wenigsten geistlicher Beamten gegen diese Bevölkerung , die ihre

Herkunft und Sprache nicht verlcugen will .

Dänische Privatschule » sind seit langem verboten , ebenfalls

häuslicher Privatunterricht in der dänischen Sprache ; in de » Schulen
wird die Muttersprache nicht gelehrt und schicken die Eltern ihre
Kinder nach Beendigung des gesetzlichen Schulunterrichts auf

Schulen in Dänemark , so entzieht man ihnen das Elternrecht über

die Kinder und giebt diesen deutsche Vormünder oder Kuratoren ;

hat
'

doch ein solcher Zwangsvormund oder Kurator eines jungen

Mädchens sogar die Forderung gestellt , die Mutter , eine Wittwe ,

müsse ihr Besitzthum mit dem Kinde theilen , was dem Wunsch und

Willen der beiden durchaus widersprach .
Amtsvorstände , Kommunevorstände , Schullchrer und selbst -

verständlich Gendarmen stecken die Nase in Alles , waS die Leute

vorhaben und geben einander Bericht hierüber . Die Obrigkeit läßt

sich ' s angelegen sein , dänisch gesinnten Leuten ihre Dienstboten zu
entzicheiü die ausgewiesen werden , wenn sie sich auch so still tust

Mäuschen verhielten und nichts verbrochen haben . In der jüngsten

Zeit hat man in einigen Fällen ein „ milderes " Verfahren augewandt ,
indem man die Dienstboten im Lande bleiben ließ , wenn sie bei dem

Gcmcindcvorstand oder einem seiner Freunde in Dienst traten .

Zur Humanität gehört vor allen Dingen , daß man sich völlig
in die Lage des Widersachers zu versetzen vermag . Es giebt mt
Dänen im Ganzen ca. 2Vs Millionen Menschen , von denen ungefähr
der zehnte Theil Prcitßeitsititd Deutschland einverleibt ist . Die Anzahl
der Deutschen beträgt ungefähr 50 Millionen . Ist es nun nicht

leicht erklärlich , daß die Dänen nicht recht die Nothwcndigkeit erblicken

können , ivelche das große Deutschland zwingen sollte , diese noth -

gedrungenen Untcrthänen zwangsweise zu germanisiren ? Allerdings ,
iagt ntan , das Land ist mit deutschem Blut — übrigens auch mst

kroatischem — errungen . Es ist ja auch mit Blut , mit dänischem ,

vertheidigt worden und wohl mehr mit dänischem , als mit deutschem
Blute getränkt — .

Was den Dänen ebenfalls schwer begreiflich scheint , ist folgendes :
Wie kann es der Wahrheit entsprechen , daß Preußen , während eS

den seiner Gewalt unterstehenden zehntcii Theil aller Dänen zu
zerdrücken droht , zugleich versichert , es wünsche den Dänen lein Leid

zuzufügen .
Anderseits giebt es vielleicht Dinge , die den Deutschen schwer

erklärlich vorkommen . Im Königreich Dänemark mit seinen
2V < Millionen Menschen werden der Errichtung deutscher Schulen
nnd deutscher Kurse , sowie deutschen Privatnuterrichts durch -
aus keine Hindernisse bereitet , darin herrscht völlige Freiheit .
Ja in der Milte der Hauptstadt Kopenhagen führt die deutsche
Gemeinde augenblicklich einen großen Komplex von Schnlgcbäuden
für Knaben und Mädchen auf , ohne daß dies in irgend einem Dänen

ängstliches Bedenken erweckte . Man geht dahin , sieht sich den Bau
au , und fragt sich , ob dies nun auch schöne und interessante Gebäude
werden . Sollte aber ein Lehrer der dänischen Sprache das Wagniß
unternehincn , sich in Nordschleswig einzufinden , oder sollte auch nur
ein Mann den kühnen Versuch anstellen , den Kindern seines Nachbars
ein wenig Unterricht in der Muttersprache zu geben , so findet Herr

Koller nicht mehr die erforderliche Ruhe und Ordnung im Lande .
Minister und Geheimräthe halten Zusaminenkünfte und erwägen ,
wie diese hochverrätherische Bevölkerung sich am besten maßregeln
lasse . Und zugutcrletzt verlangt die Mehrheit deS preußischen
Abgeordneteuhauses , daß zur Bekämpfung dieser „ staatsauflöseuden
Agitatton " echt deutsche , zwcckbewnßte Mittel ergriffen würden !

Z>olikifchv MeverMzk .
Berlin , den 2. Febru «r .

Die Scharfmacher und die Flaumacher .
Herr Bosse will , so wurde mitgetheilt , unseren Partei -

genossen Arons delbrücken , d. h. er will ihn maßregeln , wenn
er ihm „Exzesse " in der Kritik von Staatseinrichtungen oder

Regierungsmaßnahmen nachweisen kann .
Dies Verfahren des Herrn Bosse findet keine Gnade vox

dem Organ des Freiherrn v. Stuinm . Für die „ Post " ist
Herr Bosse allerdings ein Minister des Geistes , der Geistes -
reiheit . Die „ Post " tvird fast von Mitleid für Herrn

Delbrück befallen , weil Herr Bosse den Arons ihm gleich .
nämlich gleich schlecht , behandeln will . Die „ Post " wünscht ,
daß Arons noch schlechter behandelt werde . Ihm , dem
Sozialdemokraten , brauchen nicht erst besondere Beweise
orineller �Verfehlung erbracht werden , damit er reif werde ,

auf dem Scheiterhaufen deutscher Geistesfreiheit verbrannt zuiC, .. 1fi. _ **<» ST*' � Y � - _ _ _ s. i i fv» t »•
__ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _„ _ _ _ _ _ _ _ _, . . .. . . . . . . . .werden . Er ist als Sozialdemokrat der Verdammniß
die dahin wirken wollen , daß die Muttersprache nicht geknebelt und Werth und unwcrth , an einer deutschen Hochschule die Gesetze
ausgerottet wird . der Physik zu lehren .



Ein onbcr Bild . Als die Kunde kam von dem Disziplinar -
Verfahren gegen Professor Delbrück , da dachten einige Vertrauens -

selige Gemüther : Nun wird sich die Solidarität des Professoren -
thunis zeigen , es werden sich Universitätslehrer finden , die dem
freien Wort ein freies Wort reden werden . Und jetzt komnit
die Kunde , daß wirklich die Häupter der Berliner

Universität zusamniengekoinnien sind und über den „ Fall
des Kollegen Delbrück " berathcn haben . Die „Hilfe " erzählt
uns darüber :

« Die obersten Häupter der Berliner Universität haben eine
Besprechung gehabt und dabei beschlossen , nichts für Delbrück
zu thun , obwohl sie sich dem Eindruck nicht verschlietzen , daß
eine Verwarnung Delbrück ' s auf die geistige
Freiheit a l l c r P r o f e s s o r e n ungünstig wirken
müsse . Der Buchstabe tobtet , der Geist macht lebendig . Nach
dem Buchstaben läßt sich gegen die Disziplinaruntersuchung gegen
Delbrück nichts sagen , so lange die Disziplinarordnung besteht .
Gegen diese , nützte vorgegangen werden . Das aber ist aus -
sichtSlos . "

Eine wundervolle , eine unübertreffliche Selbstcharakteristik .
Weil die erleuchteten Häupter der Berliner Universität
nicht die von ihnen so hoch geachtete geistige Freiheit
völlig uneingeschränkt erhalten können , darum lassen
sie den „ ungünstigen Wirkungen auf die geistige Frei -
heit aller Professoren " freien Lauf . Weil sie nicht die Dis -
ziplinarordnung beseitigen können , darum lassen sie wider -
spruchslos Delbrück maßregeln . Weil sie das Ideal der Ge -
dankenfreiheit nicht haben können , darum lassen sie jede
Unterdrückung jeder noch so milden Kritik entsagungsvoll ge -
währen .

Kein Wunder , daß dieses flau winselnde Gelehrten -
thum den Stumm' schen Scharfmachern den Kamm schwillen
macht ! —

Deutschland und die Philippinen .
Mehrfach ist namentlich von Amerika aus die Befürchtung

ausgesprochen worden , daß Deutschland den Nordamerikanern
bei Annexion der Philippinen Schwierigkeiten bereiten wolle
oder gar selbst Anspruch auf die Philippinen - Jnseln erhebe .
Der deutsche Botschafter in den Vereinigten Staaten ,
v. Holleben , hat aber dieser Ansicht entschieden Wider -
sprachen und hat die Veröffentlichung seiner Meinungs -
äußerung veranlaßt . Er sagte n. A. :

„ Was die amerikanische Expansionsfrage anbelangt , so kann
ich nur sagen , daß Deutschland jedenfalls nicht in Angelegenheiten
sich mischt , die ausschließlich Amerika angehen ; hat dieses doch
keinen Widerspruch gegen unsere Besetzung von Kiautschou er -
hoben warum sollten wir der amerikanischen Besetzung der
Philippinen widersprechen ? Wir haben in den Philippinen keinerlei
grötzeres Interesse , als Amerika in China hat . Seitdem Amerika ,
obwohl man es hierzu zu dränge » suchte , nicht gegen unseren Ein -
tritt in seinen Handelsbereich in China protcstirte . können wir nur
seinem Beispiel folgen und uns einer Kritik seiner Akte in den
asiatischen Gewässern enthalten . Wir haben ouf den Philippinen
uur kommerzielle Interessen und sind vollständig befriedigt , lvenn
Amerika alle unsere Rechte in dieser Hinsicht garantiren will .
Deutschland hatte auch nicht einen Augenblick die Absicht , von
Territorien aus den Philippinen Besitz zü ergreifen . "

Wenn die deutsche Negierung durch die That die Aus -
führungen ihres amerikanischen Botschafters bestätigt , so kann
das deutsche Publikum mit dieser Haltung wohl zufrieden
sein . Schlimm genug , daß die Nordamerikaner — ihrer
demokratischen Vergangenheit zum Trotz — es nicht weit von
sich weisen , einem Volke gegen dessen Willen sein Selbst -
bestimmungsrecht zu rauben . —

Der Staatsanwalt als Friedensapostel .
Nicht vom preußischen , sondern vom österreichischen Justiz -

Tnmister stammt die geniale Idee , die Staatsanwälte zu be -
rufen , auf die „ Milderung und Ausgleichung der Gegensätze " ,
wie sie durch den politischen Kampf entstehen , hinzuwirken .
In seiner ministeriellen Bescheidenheit hatte er — ganz nach
preußisch - deutschem Muster — seine sinnreiche Neuerung nicht
aller Welt kund gethan , sondern hat sie in einen „ Geheim -
erlaß " gekleidet , nur den funkelnagelneuen Friedensaposteln
mitgetheilt .

Der Geheimerlaß , der am 24 . November vorigen Jahres
gegeben ist , wird erst jetzt bekannt . Er empfiehlt den Staats -
anwälten zweierlei :

Erstens die Konfiskation aller Drucksachen , in denen zum
Boykott gegen bestimmte Klassen der Gesellschaft „ aufgereizt "
wird , und zweitens die Verfolgung aller Redner , die zu
einem solchen Boykott mündlich auffordern . So offen sagt das der
Herr Juftizminister allerdings nicht : nichts Anderes aber ist der
Inhalt dieses Erlasses , der , wie die Wiener „ Arb . - Ztg . " dazu bemerkt ,
zu den unerhörtesten Dingen gehört , die je in Oesterreich verübt worden
sind . Der Erlaß beginnt mit einer Jercmiade , daß der politische
Kampf über die VettrcttmgSkörper hinaus in das witthschastliche
und soziale Leben eindringe , und deshalb ttete au die Staats¬
anwaltschaften die Pflicht heran , nichts zu versäumen , „ was zur
Milderung mid Ausgleichung der Gegensätze führen und normale ,
friedliche Verhältnisse anbahnen könnte " .

Um die Staatsanwälte für ihr ungewohntes Amt als

Friedensstifter auch gehörig vorzubereiten , macht sie der

Iustizminister darauf aufmerksam , daß sich an der Spitze
solcher Bewegungen oft Personen der „ sogenannten Jntclli -
genz " befinden , was aber ihren Blick für die Gesetzwidrigkeit
eines solchen Kampfes nicht trüben dürfe . Aber der Herr
Justtzminister thut noch ein Weiteres . In der Annahme ,
daß die Staatsanwälte ihre neue Aufgabe allein nicht gut
werden durchführen können , richtet er seinen Erlaß auch an
die O b e r a e r i ch t e und durch diese an sämmtliche
Gerichtshöfe erster Instanz .

Diese „ Ausgleichung der Gegensätze " erinnert ganz an die

Weise , wie man im wilden Westen Amerika ' s Gegensätze —

dem Arizona - Kicker zufolge — ausgleichen soll . Man erwürgt
oder erschießt die Personen , die sich „ im Gegensatz " befinden .
Dann ist Alles ausgeglichen .

In diesem Geheimerlaß wird die schon bestehende Geheim -
tendenz der Hüter des Rechts , als rechtsfeindlicher Klassen -
kämpfer einmal deutlich ausgesprochen .

Welch ' Verfall der kulturellen Sittlichkeit in — Oester -
reich ! —

Es wird fortgeschwindelt . Man telegraphirt aus

Petersburg 6. ä . 2. Februar :
Das „ Journal de St . PoterSbourg " führt in einer Besprechung

der Artikel , Ivelche anläßlich des Commuuiqnes der rnsfischcn Re -

gicrung zur Frage der Beschränkung der Rüstungen in der aus -

lmidffcheu Presse erschienen sind , aus : Die in dem Communiqus
vom 30. Dezember ( 11. Januar ) angegebenen Thesen bilden noch
nicht das definitive Programm der Regierung .
mld es wird daher von den Mächten �abhängen, die Punkte zu
beseitigen , welche sie für unzulässig halten , und andere

einzusetzen , welche ihnen eine genügende Grundlage für
eine nähere Erörtenmg zu bieten scheinen : Die über

diese speziellen Fälle in der öffentlichen Meinmig bisher

gepflogenen Erörterungen werden ohne Zweifel ein Werth -
volles Element bilden , aus dem die große Sache der

Humanität , welche den Gegenstand der Berathnngen der

Konferenz bilden wird . Vortheil ziehen kann .
Den besten Kommentar zum russischen Abrüstungsschwindel

bilden zwei Nachrichten : die eine aus Europa : daß der

bulgarische Miuister Stoilow hat abtreten müssen , weil er
das Land nicht den Russen überliefern wollte und daß er

Gefahr lief , gleich Stambulow durch russische Söldner

ermordet zu werden . Und die andere Nachricht aus Asien ,
daß der Kaiser von China , der , weil den Engländern freund -
sich gesinnt , durch einen russischen Staatsstreich von der

Regierung entfernt ward , so schwer erkrankt ist , daß jeden

Tag sein Tod erwartet wird . So rüstet „ Väterchen " ab . —
« «

Aeutslhes Weich.
„ Nber die Inschrift - die Inschrift . "

Die Nichtbestätigung Kirschiicr ' s tteibt recht wundersame Blüthen .
Durch die liberale Presie geht folgende Notiz :

Dem Bürgermeister Kirschner wird seitens der Kommunal -

behördcn beabsichtigt , bis zum Amtsantritt des Oberbürgermeisters
für die Dauer der Bertretung des Letzteren eine besondere monat -
liche Remuneration von 1000 M. zuzusichern .

In der Stadtverordneten - Versammluug wird ein solcher Autrag
schwerlich günstig aufgeuomnien Iverden , da dieselbe doch eine für
die städtische Selbstverwaltung überaus wichtige Frage nicht zu
einer Eiukommensfrage für den Bürgermeister Kürschner herab¬
würdigen lassen wird . ' —

_

Die Militärlast .

In seiner soeben erschienenen „ WirthschastS - und Handels¬
politischen Rundschau " berechnet R. E. May auch die Militärlast in
den zivilisitten Staaten . Für Deutschland ergiebt sich dabei

folgendes Resultat :
In Deutschland beträgt schon heute die Militärlast Tt M. aus

den Kops der Bevölkerung . Und da ans einen Durchschnitts -
haushalr 4,6440 Köpfe entfallen , so zahlt das deutsche Familienhaupt
durchschnittlich heute schon 97 ' / , M . zu de » Militärlasten .
Bon den deutsche » Staatsausaabcn ( ausschließlich der Provinzial -
und Kommunallasten ) in Höhe von 4742 Millionen werden
nur 347 , also nur 7 pCt . . durch direkte Steuern ausgebracht , die

zu einem Theil wieder auf die Massen abgewälzt werden , die keip «
Einkommensteuer zahlen . Aber dies Abwälzen ganz unberiicksichttgt
gelassen , berechnet sich , daß die Staatserforderuisse und die
Militärlasten , die in Deutschland rund den vierten Theil derselben
ausmachen , zum größten Theil von der nicht zur Einkommen -
lteuer herangezogenen Bevölkerung , der Bevölkerung unter SOO M.
Einkommen , aufgebracht werden . Da ist es natürlich von
großer Bedeutung , ob die Militärlastcu 100 , oder , wie im nächsten
Jahr wahrscheinlich , 110 M. für die Haushaltung ausmachen ,
Die deutschen Staatsausgaben betragen ( ausschließlich Kommunal -
und Provinziallnsten ) bereits 17' / « pCt . des gesammten Volks -
einkommenS und da die Mehrerfordernisse nicht durch Mehr -
ciimahmen gedeckt werden können , so nnumt das Anleihe -
aufnehmen kem Ende .

Immer wieder werden wir selbst und unsere Nachlommen mit
den Zinsen der Summen beschwert , die wir selber aufzubringen
uns außer Stande sehen . Während des Vicrteljahrhunderts 1870
bis 1895 haben die Staatsschulden E n r o p a ' S sich um

zwei Drittel erhöht , diejenigen Rußlands . Oesterreichs , Italiens
und der anderen europäischen Staaten mit Ausschluß von Deutsch -
land , England und Frankreich haben sich ebenfalls gerade um zwei
Drittel erhöht . In derselben Zeit haben sich die Staatsschulden
Frankreichs aber fast verdreifacht , während Deutschland einen neuen
Rekord geschaffen bat . da seine Staatsschulden sich vervierfacht haben
und zwar von 2960 Millionen in 1870 auf IL 080 Millionen in
1895 . In derselben Zeit haben sich die englischen Staatsschulden um
8 pCt . , diejenigen der Vereinigten Staaten um 13 pCt . vermindert .
Dieser Gegensatz , sagt May . redet eine deutliche Sprache , man möchte
sagen eine Militärsprache . —

_

Bismarck als Geschäftsmann .

Wenn Bismarck nicht als preußischer Junker , sondern als

schlichtes Bürgcrkind auf die Welt gekommen wäre , so hätte er es

zwar nickt zu einem Kanzler , aber doch zu dem Besitze einer Preß -
hefcfabrik nach Art des „ Berliner Lokal - Anzeiger " bringen können .

Die „ Kreuz - Zeitung " veröffentlicht drei Briefe ,
die Bismarck im Jahre 1848 an das damals gegründete Junkcrorgan
schrieb , dem er ja ein fleißiger Mitarbeiter war . Ter erste Brief
zeigt , daß er die Mache verstand .

„ Ein Vorwurf , den ich dem Blatte mache , und der seiner
Verbreitung auf dem Lande hinderlich wird , ist , daß es z u
wenig Annoncen g i e b t. In der ländlichen Einsamkeit ist
es ein Bcdürsiiiß , solche zu lesen , die Frauen besonders können
nicht ohne sie existiren , und zuletzt beruht auch das selbständige
Bestehen eines Blattes wesentlich mit ans den Jnscrtionsgcbühreii .
Reue Blätter pflegen sich sonst damit zu helfen , daß sie die
Annoncen der bestehenden mit abdrucken , und so vcr -
möge des Scheins allmälig in die Wirtliihkcit eines bc -
deutenden Jntelligenzblatt - Verkehrs treten , indem sich die

Insertionen dahin wenden , wo sie dem Anschein nach
Gefährten und Leser finden . Die Vcrlobungs - , GelmrtS -
und Sterbe - Annoncen müßten m. E. jedenfalls vollständig in

Ihre Listen aus der Spcner - Vosstschen übcrgchn , wenn auch ohne
die Phrasen . Sie glauben nicht , wie viele Frauen auch in dieser
Zeit lediglich nach diesen Annoncen in die Zeitting sehen , n » d
wenn sie sie nickt finden , ihrem Mann das Blatt verbieten . Eine

auszugsweise Liste der angekommenen Fremden , am Schluß mehr
Handels - und Börsenberichte , auch nach Art der Zeitimgshnlle eine

Eisenbahntabclle , ist viele » Lesern ein Grund , ein Blatt zu halten .
Klappern gehört zum Handwerk . "

Das hätte August Scherl auch nicht besser auseinandersetzen
lönnen .

Der dritte Brief zeigt , daß Bismarck schon 1848 die Politik
als ein Geschäft aufsaßte , bei dem man möglichst zu profitiren
suchen muß :

„ In jedem Blatt Ihrer Zeitung suche ich, sobald ich eS ent¬

falte , nach Artikeln , welche die Frage der Grundsteuer und
der Rcntablösung behandeln , und jedesmal suche ich zu
„ reinem Kummer vergebens . Den : größten Theil der Leser wird

gewiß ein « gründlichere Beleuchtung dieser Fragen , die bisher in
der Zeitung kann : anders als obenhin berührt worden sind ,

wichtiger sein als die zerbrochenen Scheiben fämmtlicher Minister -
Hotels , oder alle m�störss der rothen Republik .

Es handelt sich in diesen Fragen nicht » ur buchstäblich um
die Existenz eines großen TheilS der konservativen Partei ,
sondern darum , ob der König und die Regierung » am Scheide -
ivcge stehend , sich der Revolution in die Anne werfen , sie für

permanent erklären und auf das soziale Gebiet übertragen wollen ,
oder ob sie den Weg Rechtens , so gut es sich thun läßt , gehen
wollen , ob sie den Besitzenden den Krieg erklären , oder nicht .

Eine Beeinträchtigung der Privilegien des Besitzes , in -

sondcrheit des Grundbesitzes , war hier Bismarck — Revolution .
Und er eignet sich in feiner damaligen Geldllemme das Argument
seines reaktionären Herzbruders Gerlach an :

„ Gcrlach sagte neulich sehr gut : eS ist ein Kriterium des

Adels » das ? er dem Lande umsonst dient ; um das zu können ,
muß er aber ein eigenes Vermögen haben , von dem er leben

kann , sonst geht die Sache absolut nicht . Daher müssen wir

schon so materiell sew , unsere materielle » Interessen z » vcr -

thcidigen . "
BiSinarck hat nun freilich das Kriterium des Adels nicht er¬

füllt : er hat dem Lande nicht umsonst gedient . Die Voraussetzung
aber hat er durch die That berührt : der Adel muß Vermögen haben .

Uebrigens dürften auch die anderen Klassen der Bevölkerung eS

als ein Iviinschenswerthes Kriterium ihres Standes ansehen , dem

Lande umsonst zu dienen , unter der Voraussetzung , daß ihnen das

Land das nöthige Kleingeld giebt .
Das Umsonstdienen des Adels ist für das Volk sehr kosstpielig

geworden , zumal nachdem es Bismarck ermöglicht war , seine theore -

tische Geschäftsphilosophie von 1848 praftisch zu verwerthen . —

Herr Tirpitz . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " hatte letzter Tage die

Acnßerung des Staatsselretärs der Marine betreffend die Wahl -

beeinflussungen auf der Danziger Werft in einer Weise besprochen ,

daß man glauben mußte , die Hintermänner des Blattes seien nicht

einverstanden mit den Worten und Anschauungen des Herrn Tirpitz
in dieser Angelegenheit . Heute leistet die „ Norddeutsche " ein wenig

Abbitte , ihre Aeußeruug sei nicht gegen den Staatssekretär des

Reichsmarineamts gerichtet gewesen .
Man Iveiß aber , daß jene Aeußerung des Herrn Tirpitz dem

maßgebendsten Manne der Reichsregicruug , dem Freiherrn v. Stumm ,

nicht gefallen habe . Dies ist das Böseste , was einem heutigen

Minister , der Minister bleiben will , passiren kann . —

Graf Klinckowström hat in der Montagssitzung des Reichs¬

tages behauptet , sein Gegenkandidat , B r a u n - M e m e l , habe in

einem gegen ihn eingeleiteten Disziplinar - Verfahren erklärt , er sei

iönigstreu . Um keinen Jrrthum aufkommen zu lassen , so

schreibt die Königsberger „ Volks - Tndüne " , theilen wir mit , daß im

Kreise Friedlaud - Gerdaneu - Rasteuburg , wo Gras Klinckowström ge -

wählt ist , Gutsbesitzer Braun - Mehledeu kaudidirte . Ob

und unter welchen Ilmständen derselbe die ihm nachgesagte Er -

klärnng abgegeben hat , wissen wir nicht . Genosse Braun - Königs -

borg , der in Memel kaudidirte , hat mit der Sache garnichts zu
thun . —

Ter Entwurf des Invalide , ivcrstcherungS - Gesetzes ist ,
wie bürgerliche Blätter hervorheben , zu stände gekomincn , ohne

daß die Vorstände der Jnvaliditäts - und Alte r s -

Versicherungsanstalten gehört worden sind . Das müsse
als sehr bedauerlich bezeichnet werden , da gerade diese Anstalten die

größte Sachkunde besitzen . Die Vorstände der Versicherungsanstalten
treten nunmehr am 6. Februar in Eisenach zu einer Konferenz

zusammen , um zu dem Gesetz Stellung zu nehmen .
Man scheint im Reichsamt des Innern bei Ausarbeitung von

Gesetzentwürfen die sachverständigen Leute konsequent fernzuhalten .
Von dem Jnvaliden - Versicherungs - Entwurf , der dem vorigen Reichs -
tag vorlag , Ivar nicht einmal dem Präsidenten des Reichs - Ver -

sichern ngsamts , Herrn Bödicker , Äenntniß gegeben worden . Ob der

jetzige Präsident dieser Körperschaft , Herr Gaebel , glücklicher gewesen
und für würdig befunden worden ist , bei Ausarbeitung des dies -

maligcn Entwurfes mit zu rathen und zu thaten , wissen ivir nicht . —

Beim besten Wille » , so gesteht die „ Kreuz - Zeitnng " , vermag
sie nicht zu erkennen , wo beim „ Vorwärts " die Satire anfange .
Wir möchten der Kollegin verrathen , daß derartige Unterscheidungen
nicht mit dem Willen , sondern in einem noch wetthvolleren
Departement des menschlichen Bewußtseins erledigt werden .

Allerdings scheint dieses Gebiet in dem Junkcrblatt gegen -
ivärtig brach zu liege ». Darum wittert die „ Kreuz - Zeituug "
auch iir einem kecken Spottliedcl des „ Wahren Jakob "
die Fanfare einer blu — blu — blutigen Revolution , und darum ber -
lockt sie die Wendung „ Pfaff , ' s ist aus " , einen Borstoß gegen
unsere Prvqrammfordermig „ Religion ist Privatsache " traurig -
zornvoll zu tonstatiren . Sie vermag aber beim besten Willen nicht
zu erkennen , daß Religion und Pfaffcnthnm eher einen Gegensatz
als «in Gleiches bedeutet , und ihr allerbester Wille reicht nicht aus ,

zu begreife », daß die Existenz des „ PfaffeiNhums " eben der�Grund
ist , warum wir es überhaupt noch nöthig haben , statt des Staats -

tirchenthiunS die Religion — Ivir Feinde des Besitzes ! — zum
P r i v a t e i g e n t h u m zu niachen . —

Eigenartige Agitation . Die „Soziale Praxis " , das Organ
der Herren v. Berlcpich , Dr . v. Rottenburg , Rösicke und Genossen
wird in dem Amioncciitheil von Conrad ' s „ Jahrbücher für Nattonal -
Ockonomie " unter Anderem mit den Worten ciup fohlen : „ Sie ist
völlig unabbängig in ihrer gesammten Stellung und wird von den

Gesiunungsgeiiossrn aus allen politischen Parteien
unterstützt . Dieser Angabe gemäß figunrt nuter den ausgeführten
Namen der Mitarbeiter auch ein Angehöriger der sozialdemokratischen
Partei , der noch als Rcichsrags - Abgeordneter aufgeführt wird , ob -

gleich wir leider den Wahlkreis , den er vertrat , in der letzten Wahl
verloren . Man darf wohl aiiiiehmcn , daß der Name deS betreffenden
Parteigenossen als „ Gesinnungsgenosse " der oben ge -
nannten Herren und einer Reihe anderer Persönlichkeiten , wie z. V.
des Fabrikanten Fritz Kalle , Prof . Schmoller , Geh . Regierungsrath
v. Zacher u. s. w. ansgesührt wird . Es liegt im Interesse der
Partei , leine Zweideutigkeiten aufkommen zu lassen .

Tie Ueberleittnig des bestehenden ehelichen Güter -
rechts in den Rechtszustand des Bürgerlichen Gesetzbuches für die
jetzt bestehenden und bis 1900 zu schließenden Ehen ist wesentlich der
Gegenstand des Entwurfs des preußischen Eiiiführungsgesetzes zum
Bürgerlichen Gesetzbuch . Ter Entwurf hat es nnternomnien , die
grosse Mehrzahl der bestehenden Ehen unmittelbar derart den güter -
rechtlichen Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzbuches zu unterwerfen ,
daß mit dessen Jnkraftttctcn an die Stelle der bis dahin maßgebenden
Vorschriften die auf den entsprechenden Gütcrstand des neuen Rechts
bezüglichen Bestimmungen treten . Der Guterstand bleibt hiernach
in feinem Wesen unverändert ; für eine Ehe mir Verwaltungsgcmein -
schast besteht auch künftig Verivaltungsgemeinschast , für eine Ehe mit
allgemeiner Gütergemeinschaft auch künftig allgemeine Güter -
gemeinschaft und so fort . Nur die Einzelheiten der recht -
iichcu Ausgestaltnna werden von der Aenderung berühtt . In
das Rcchtsvcrhälttiitz nach der Auflösung der Ehe durch den Tod
eines der Ehegatten eiiiziigreifcn , wird thunlichst vermieden ; doch
wird dem überlebenden Gatten bei der geietzlichcn Erbfolge die Wahl
eingeräumt , ob er lieber nach dem alten oder nach dem neuen Rechte
erben will . —

Die Frage der Stellvertretnngökosten für den zum Landtags -
und RcichLtagS - Abgeprdncteii gewählten Professor Pauli -
E b c r s w a l d e ist vorläufig erledigt worden . Der Regieruugs -
piüsitzent hat den Magistrat angewiesen , die von den städtischen
Körperschaften adgclchiit' eii Veriret ' ungskostcn in den städtischen Etat

einzustellen . Der Magistrat ist indessen beim Ober - Verwaltungs -
gericht wegen Aufhebung gedachter Verfügung des Regieruilgs -
Präsidenten klagbar geworden . —

Tie Waarenhanöstencr ist auch in Hamburg abgelehnt
worden . Die Hamburger „ Bürgerschaft " entschied sich in ihrer
Sitzung vom 1. Februar gegen die Umsatzsteuer .

Ter Ausuahmctarif für Eis in vollen Wagenladungen ,
der auch im vergangenen Jahre in Geltung war , ist vom 1. Februar
dieses Jahres ab bis zum Jahresschluß wieder in Kraft gesetzt
worden . —

AnS Ostpreußen . (Gig. Der . ) Lebhafte Beunruhigung hat bei
den Kleinbauern der Kreise Tilsit und Heydeftiig eine ' Petition ans
der „ Hengegend " des Kreises Niederung hervorgenifen , in der ein
Schutzzoll für Heu gefordert wird . Die kleinen Besitzer der genannten
Kreise , arme Teufel , die ans sandigem , wenig ertragreichem Boden
sitzen , müssen aus Rußland ziemlich' bedeutende Mengen Heu , dessen
sie zur Viehhaltnug bedürfen , holen . Dieses Heu wird zollfrei ein -
geführt . Die schwer reichen großen Wiescnbcsitzer der Niederung ,
deren landwitthschastliche Thätigkeit zum Theil darin besteht . Wiesen -
Pacht einzuziehen und zu verzehren , und die auf bestem Boden sitzen,
wollen nur durch Einführung eines Schutzzolles noch höhere Hen -
preise erzielen . Die Petition ist von dem Führer der Konservativen
Rechtsanwalt Meyer eingebracht . Die Bauenifreundlichkeit der Konser -
vativen lvird dadurch trefflich illustrirt .

Zur sittlichen Qualität « userer Reaktionäre . Der fromme
„ Reichsbote " emhält folgende Notiz :

Es geht uns von einem früheren Offizier , der am 18. März 1848
auf dem Schloßplatz stand , folgender Brief mit der Bitte um Ab -



druck zu . der auch die sittliche Qualität der März .
gefallenen illustrirt . Er lautet :

Die Majorität der Stadtverordneten Berlins empfindet viel
Unruhe darüber , daß den am IS . März 1848 auf den Barrikaden
gefallenen Helden — wie sie sie nennen — kein Denknial gesetzt
werde . Schreiber dieses stand am 18. März 1848 auf dem Schlei s;-
Platz mit seiner Batterie . Friedrich Wilhelm IV. . ivclcher sein Volk
so lieb hatte , wie es nur ein gottesfürchtiger König haben kann ,
hatte befohlen , dah auch die Gefallenen und Verwundeten vom Zivil
rn das königliche Schloß gebracht werden sollten . Hier war für
ärztliche Pflege und körperliche Erquickung Fürsorge getrostem
Die Batterie hatte schon etwa 24 Stunden auf dem Schloßplatz
gestanden . Prinz Hohenlohe und ich holten nach Mitternacht aus
dem Marschallamte Breitestraße Futter für die Pferde . Es mußte »
mit den Wagen die tiefen Rinnsteine , deren Belag zum Bau von
Barrikaden verwendet war , übersprungen werden . Vor - und nach -
her bin ich mit Mannschaften in die königliche Kiiche gegangen .
nm Verpflegungs - Objekte daraus zu holen . Und jedes Mal ging
ich auch in denjenigen Saal , worin Gefallene und Verwundete
vom Zivil lagen .

Niemals habe ich in meinem Leben einen penetranteren
Geruch gehabt , als darin . Alle waren betrunken gewesen
oder noch betrunken . Die Freihcitshelden hielten sich für zu
gut , auf die Barrikaden zu gehen , es war kein
Robert Blum darunter .

Es waren von der Artillerie nur zwei Schüste gefallen , einer
am Oranienburger Thor , einer in der Breitenstraße . Trotzdem
der Aufstand , »ach allen Seiten hin , mit wenigen Mitteln nieder -
geschlagen war , befahl Se . Majestät , daß die Truppen aus
Berlin zögen . Niemals ist Offizieren und denkenden Soldaten
der Gehorsam so schwer geworden . L. H.
,

Dies die Notiz . Die „sittliche Qualität " ist in Speckschrift .
Wir wissen nicht , w e r der L. H. ist . Wenn er wirklich lebt und nicht
blos freie Erfindung des „ Reichsbote " , so ist der angebliche „ frühere
Offizier " entweder ein unverschämter Lügner oder ein Alkoholiker
iiitt Wahnvorstellungen . In dem „Bericht " ist so ziemlich Alles er -
logen . Vor Allem ist erlogen , daß die Armee ain 18. /1S . März ge -
siegt habe . Sie war aufs Haupt geschlagen . Und ebenso
erlogen ist die Betrunkenheit der Barrikadenkämpfer . Von Be -
trunkenen und gar sinnlos Betrunkenen ist die preußische Garde nicht
besiegt worden . Das wäre ja eine Schande ohne Gleichen — für
die preußische Garde .

Was foll man aber von der „ sittlichen Qualität " und
von der g e i st igen Qualität einer Redaktion sagen , die solche
Lügen , solche idiotischen Lügen in Umlauf setzt ? —

Der Kaiser dankt .

Der Kaiser veröffentlicht im „Reichs - Anzeiger " die folgende
Danksagung :

Gefühle innigsten DankeS für GotteS gnädige Führung erfüllten
mich an meinem diesjährigen Geburtstage , wenn ich den Blick rück -
lvnrts lenkte auf die hinter mir liegenden vier Jahrzehnte meines
LebenS und das erste Jahrzehnt meiner Regierung . Sind mir im
Wcckisel der Zeiten auch tiefschmerzliche Ereignisse und
Erfahrungen nicht erspart geblieben , so habe ich doch in
nieinenl Hanse und in meinem Herrscherberufe Gottes Güte in
reichem Maße erfahren . Eine besondere Gnade war mir im letzten
Jahre dadurch beschicden , daß der sehnliche Wunsch meiner Jugend
durch den Besuch der heiligen Stätten , wo der Herr und
Heiland der Welt gewandelt und sein ErlösungSwerk vollbracht hat ,
erfüllt wurde und ich zugleich zur Förderung des deutschen Ansehens
in jenen fernen Landen beitragen durfte , in denen viele unserer
Landöleute als Tröger deutscher Kultur und christlicher Nächstenliebe
dem deutschen Namen Ehre machen . Die herzliche Antheilnahme an
dem glücklichen Verlaufe meiner Palästrnafahrt ist mir auch
in den überaus zahlreichen Kundgebungen entgegengetreten , durch
welche mir beim Eintritt in ein neues Lebensjahr warme Glück -
und Segenswünsche aus allen Kreisen der Bevölkerung
schriftlich und telegraphisch zum Ausdruck gebracht worden
sind . In den Grenzen des Vaterlandes wie in fernen Ländern
und Erdtheilen , wo deutsche Patrioten weilen , haben festliche Ver -
einigungen und Veranstaltimgen aller Art Zeugniß von dem Be -
wußtscin der engen Zusammengehörigkeit von Für st
und Volk abgelegt . Hochbeglückt danke ich allen Betheiligten
arifrichtig für diese Aeußerungen treuer Liebe und Anhänglichkeit .
Sie bestärken mich in dem Bestreben , meine volle Kraft auch ferner
für das Wohl und die Größe des Vaterlandes einzufetzen und ihm
die Grundlage seiner gedeihlichen Weitereutwickelung , den Frieden ,
mit Gottes Hilfe zu erhalten . "

Ob die ticfschmerzlichen Ereignisse und Erfahrungen , an denen
der Kaiser spricht , privater oder polittscher Natur , vermögen wo die
Fernstehenden nicht zu entscheiden . —

DiebeSpräniien .

llnter dieser Spitzmarke hat der „ Vorwärts " einen Artikel ge-
bracht , der nach Anficht der „Rheiiiisch - Wcstfälischcn Zeitung " wieder
riimial ein Zeugniß dafür gäbe , wie es der Sozialdemokratie einzig
und allein darum zu thun sei . Unfriede in die Arbeiterkreise zu
tragen , ganz unbekümmert darum , daß ihre Hetzreden der Wahrheit
und Vernunft geradezu ins Gesicht schlügen . Die „ Rheinisch - West -
fälische Zeitung " ärgert sich der Reihe nach über verschiedene unserer
Angaben , kann aber nicht umhin , alle unsere Ausführungen in der
Hauptsache� als berechtigt anzuerkennen . Schon die Ueberfchrift
„ Diebesprämie " gefällt dem Unternehmerblatt nicht . Sie wolle den
Eindruck erwecken , als ob der westfälische Bergwerksbesitzer
mit dem § 19 seiner Arbeitsordnung den Diebstahl qe -
radezu herausfordere , während sich jedes Kind fagen müsse,
daß gerade umgekehrt der Anreiz zum Verbrechen m' S Ungemestene
gesteigert würde , wenn der Arbeiter sich sagen dürfte : ich bekomme
unter allen Umständen meinen Lohn auch ohne Lohnbuch ausgezahlt .
Die „Rhciiiisch - Wcslfälische Zeitung " verdreht die Sache . In Z 19
der bezüglichen ArbcitSordnniig wird bestimmt , daß der Lohn einfach
demjenigen ausbezahlt werde ! der das Lohnbuch vorweist . Diese
Bestimmung wurde in die Arbeitsordnung aufgenommen , weil die
Zechenverwaltungen wußten , daß sie andernfalls verpflichtet wären ,
den Arbeitslohn dem Arbeiter auszahlen zu müssen , der materiell
zur Empfangnahme berechtigt ist . Es konnte der Fall eintreten , daß
ohne § 19 die Zechenverwaltung den Lohn zweimal auszuzahlen
hatte , zunächst an den , der das Lohnbuch vorzeigte , sodann aber , nach -
dem sich herausgestellt hatte , daß daS Lohnbuch gestohlen war , an
den wirklich zum Lohnempfaiig berechtigten Arbeiter . Wenil nun ,
um diese doppelte Zahlung zu vermeiden , die Zechenverwaltniigc »
den § 19 in ihre Arbeitsordnung aufnehmen . so erklärten sie doch
damit rundweg : Wir zahlen den Loh » ohne weiteres an den , der
das Lohnbuch bringt , mag er nun dasselbe gestohlen haben oder
nicht . Wir kümmern uns gar nicht weiter darum , ob der wirklich
zum Lohn berechtigte Arbeiter seinen Verdienst erhält , oder ob er
aber um ihn geprellt wird . Und dieses Verfahren , diese Begünsfigung
des Diebstahls , daS für die Zechenverwaltung jede weitere Kontrolle
überflüssig machte , dieses lmbedenkliche Auszahlen an jedweden
Ucbcrbringer des Lohnbuches bringt es mit sich , daß man von
Diebesprämien sprechen kann . Daß die „ Rbeinisch - Westfälische
Zeitung " und verschiedene Zechen sehr genau empfinden , daß der K 19
der Arbeitsordnung eine Benachtheiligung der Arbeiter ist , geht
aus dem Schlußsatz hervor , mit dem die „Rheinisch - Westfälische
Zeitung " ihre Kritik unseres Artikels schließt . Sie schreibt :
« UebrigenS ist bisher nach den uns gewordenen Mittheilungen von
zuverlässiger Seite in vielen Fällen , zumal wenn den Vestohlenen
keine grobe Nachlässigkeit traf , Ersatz des Verlustes seitens der Zeche
gewährt werden . " Hier hat das böse Gewissen geschlagen ! Nicht
der Arbeiter , sondern die Zechenverwaltung hat dafür zu sorgen .
daß der zum Lohnempfaiig Berechtigte auch den Lohn wirklich
erhält . Und gegen diese Selbstverständlichkeit verfehlt der § 19 der i

Arbeitsordnung . >

Ausland .

Oesterreich - lUigar «.
Zu der NeichSraths - Vertagnng gehen der „Vost . Ztg . " ans

Wien folgende Informationen zu : Die deutsche Fortschritts -
Partei theilte über ihre heutige Besprechung Folgendes mit :
Uebereinstimmend wurde die Anschauung ausgedrückt , daß die Ver
tagung des Reichsrathes zu dem Zwecke erfolgt ist , um mit Hilfe des
§ 14 die Regierung des Staates führen zu können , was eine Verletzung
der Verfassung darstellen würde . Die Ueberstürzung der Vertagung
nach den beiden letzten Abgeordnetenhaussitzungen zeige die vollständige
Rathlosigkeit der Regierung und beweise ihre Energielosigkeit und
Schwäche . Die Freie deutsche Vereinigung beschloß die
Fühlung mit andern deutschen Oppositionsparteien auch während
der Vertagung aufrecht zu halten und erklärte , daß der Abschluß
des ungarischen Ausgleiches nut dem § 14 ungesetzlich und
für die österreichische Wirthschast äußerst schädlich wäre . Die
„ N. Fr . Pr . " versichert , die Vertagung des Reichsraths hänge
mit der Oktroyirung des Ausgleiches zusammen . Die öfter -
reichische Regierung rechne auf das Zustandekommen eines Kom -
Promisses in Ungarn . Die Regierung wolle den Reichsrath nicht
vor dem Herbst wieder einberufen . Die Delegationen sollen erst im
November tagen , weshalb der Reichsrath die Delegationswahlen erst
zum Herbst vorzunehmen brauche . Gegen Ende Februar beabsichtige
Graf Thun die Landtage einzuberufen und wenn möglich eine
Ausgleichsaktion in Böhmen und Mähren zu betreiben .

'
Falls es

gelingen sollte , in Mähren die bereits eingeleitete Ausgleichsaktion
herbeizufuhren , dann wolle die Regierung nach diesem Vorbilde
auch in Böhmen den Ausgleich anbahnen . — Parlamentarier der
Linken erklärten , sie glaubten nicht an eine V e r st ä n d i g u n g s »
a k t i o n während der Reichsrathsvcrtagnng . Dagegen spreche die
Stimmung der C z e ch e n sowie die tiefe Kluft zwischen der

Regierung und der gesammten Linken . Die Regierung
besitze nicht dre Eignung zu einer vermittelnden Stellung zwischen
den Parteien . —

Frankreich .
Paris , 2. Februar . Wie allgemein verlautet , und wie zu er -

warten , haben die Untersuchungen der Kammer - Kommission
thatsächlich nichts Belastendes für den Kassationshof ergeben . Die
Verlesung der Zeugenaussagen hat zum Theil Heiterkeit erweckt , so
kleinlicher Natur waren sie . Die Untersuchungsakten solle » ungenaue
Angaben und sogar Briefe von Kollegen der verdächtigten Mitglieder
der Kriminalkaminer und auch von Mazeau selbst enthalten , die
sich in lobender Weise über die Kriniinalkammer aussprechen .
Auch ein Brief Locw ' s soll sich bei den Akten befinden , in welchem
der Schreiber ans die Beleidigungen und die Todesdrohungen hin -
weist , die gegen die Mitglieder der Kriniinalkammer ausgestoßen
worden sind . Er habe deshalb ein unverheirathetcs Mitglied der
Krinlinalkammer zum Berichterstatter ernannt , damit nicht eine ganze
Familie in Trübniß gesetzt werde , falls die Drobungen verwirklicht
würden . Die UiitersuchungSkomnnssion soll sie Behauptungen
Beaurepaire ' S als unbegründet erkannt haben .

Die Kommission ließ heute folgendes Commnniqus der Presse
zugehen : Infolge der zwischen der ' Regicrung und der Kommission
gepflogenen Erwägungen hinsichtlich der stattgehabten Untersuchung
beschloß der Justizminister Lcbret die mit derselben betraut ge -
weseuen Richter um ergänzende Mittheilungen zu ersuchen . — Die
K r i m i n a I k a m m e r des KassationshofcS vernahm die Schreib -
sachverständigen des Prozesses Dreyfus von , Jahre 1894 ,
Teysonnier . Gobert , Charavay , Bertillon und Pelletier .

Belgien .
Leopold ll . gegen die Arbeiter . Der aus dem Kabinet aus -

gettetene Arbeitsminister N y s s e n s ist , wie bekannt , deswegen ge-
gangen , weil er die vom « Landesvater " geplante Wahlsystems -
Verschlechterung vor der Kammer nicht vertreten wollte
Dieses ist aber , wenn auch vielleicht die letzte , so doch nicht
die einzige Ursache seines Rücktritts gewesen . Vielmehr
wird , wie der Brüsseler „ Peuple " mittheilt , nach und nach bekannt ,
daß es wesentlich auch der Widerstand des Königs gegen die
Arbeiterschutz - und Arbeiterversicherungs - Gesetze
gewesen sei , der den Arbeitsminister zum Gehen veranlaßte .
N y s s e n s selbst hat es dieser Tage in der Kammer erklärt , daß sich
seine Pläne in Beziehung auf die Arbeiter - Gesetzgebung an « hoher
Stelle " im Allgemeinen keines Entgegenkommens erfreuten . —

Italien .
Das Ministerium Pelloux hat der Kammer das lang -

versprochene Gesetz betreffend die Ausübung der bürge r -

lichen R echte und öffentlichen Freiheiten vorgelegt .
Es ist wie alle derartigen Gesetze reaktionärer Regierungen nicht ein

Gesetz zur Ausübung , sondern ein Gesetz zur Verhinderung
des Ausübens der staatsbürgerlichen Rechte und Freiheiten . Das

Gesetz , welches uns in seinen Einzelheiten noch nicht bekannt ist ,
regelt die Knebelung der Presse und des Vereinswesens , dehnt
die Gewalten der Polizei aus und bringt die Eisenbahn -
und andere Staatsbeamten unter das Militär -

g e s e tz , was bisher nur provisorisch angeordnet war . Vereine ,
die unistnrzlerischcr Bestrebungen verdächtig sind , können ohne
Weiteres von der Polizei aufgelöst , Zeitungen , die der gleichen
Schuld verdächttg . sofort unterdrückt werden . Und dieses Knebel -

gesctz schlinimster Art nennt sich ein Gesetz zur Ausübung der

Freiheit ! —
Nun , wir Deutsche sind an solche Polizeischerze gewöhnt . Soll

das famose Zuchthausgesetz denn nicht die Ausübung des

Koalitionsrechls sichern — nach Freiherrn von Stunim ? —

Bulgarien .
Der bisherige bulgarische Mtuisterpriistdcut Dr . Etoilotv

scheint das Schicktal Stambuloiv ' s zu fürchten , denn es verlautet ,
daß er Sofia verlassen will . Er soll erklärt haben , daß , wenn man

ihn für die finanzielle Korruption verantwortlich machen würde , er
über die Vermögenslage des Fürsten Ferdinand Mittheilungen machen
werde , die manches erklären würden .

Wie die „Politische Korrespondenz " aus Sofia meldet , hat das

dortige makedonische Komitee in der Erkennwiß , daß unter den

gegenwärtigen Verhältnissen jedes Unternehmen aussichtslos er -

scheine, den Beschluß gefaßt , die fiir das Frühjahr geplante Aktion
in Makedonien zu verschieben . Die Lokalkomitees und die Agenten
in Makedonien sollen diesbezügliche Instruktionen bereits erhalten
haben.

Asien .
Vom chinesischen Kaiserhos . Ans den verschiedensten Quellen

kommen Nachrichten , daß die Tage des Kaiser ? von China gezählt
sind , daß er dem Hasse der Kaiserm - Wittwe zum Opfer fallen wird ,
die bereits für einen Thronfolger gesorgt haben soll . Der Kaiser

ist , wie die „Voss . Ztg . " berichtet , noch immer in seinem mitten in

einem Teiche gelegenen kleinen Pavillon im westlichen Tbeile des

Palastes eingesperrt : die Zugbrücke , die nach dem Lande führt .
darf er nur überschreiten , wenn die Kaiserin ihn zu sehen
wünscht . Daß Eis , das sich jetzt um den Pavillon bildet ,
wird sofort wieder zertrümmert , damit sich nicht etwa eine

verdächtige Person dem Herrscher nahen könne . Am 80. Januar
traten bereits die Mandschu - Prinzen zusammen , um auf Wunsch der

Kaiscrin - Wittwe über die Thronfolge zu berathen , und so wird sich
wohl bald das Schicksal des „ Sohnes des Himmels " erfüllen , der
eS unternahm , in China europäische Reformen einführen zu wollen .
Die einstigen Rathgeber des Kaisers werden von der

Herrscherin unnachsichtlich verfolgt . Jetzt ist dem Hasse auch
der alte Ween - Tungho zum Opfer gefallen , des Kaisers
Vormund . Ween war ganz Altchinese , aber er galt aks Freund seines

Zöglings und ihm zuerst wurdeider Vorwurf gemacht , Kuang - Hsü
nicht vor den Einflüssen bewahrt zu haben , die zur Revolutton

führten . Die Kaiserin haßte ihn um so mehr , als Ween nicht ver -

hehlte, daß er der Usurpatorin keinerlei Rechte über ihren sogenannten
Adoptivsohn zuerkennen könne . Fünfzehn Jahre hat die Kaiserin

gegen seinen Einfluß gekämpft , nun hat sie gesiegt und Ween ist

nicht nur für sich verurtheilt , alle seine Vorfahren sind gleich ihm
aller Ehren beraubt , was nach chinesischer Auffassung eine furchtbare
Strafe ist . Auch die Eutlaffung des Oberdirektors der chinesischen
Nordbahnen , Hii , wegen angeblicher Diensivernachlässigung , wird

auf die Veranlassung der Kaiserin und den Haß gegen Reformen

zurückgeführt . -

Afrika .
Ans der Südafrikanischen Republik wird vom 2. Februar

gemeldet : Heute ist in Pretoria eine Konferenz von Delegirten der

Südafrikanischen Republik und des Oranje - Freistaats zusammen -
getreten , welche die staatlichen Einrichtungen beider Republiken in

engere Uebereinstimmung bringen soll . — Die Regierung fordert

Kaufangebote ein für die „ Bevaarplaatsen " , d. h. für den der Re -

gierung reservirten Grund und Boden im Miuengebiete von Wit -

ivatersrand , der einen Werth von mehreren Millionen haben soll . - »

Amerika .

Zu de » Schwierigkeiten der Nordamerikaner auf Kuba
wird der „ Int . Korresp . " unterm 31. Januar aus New - Dork ge -
meldet : Dem Führer der kubanischen Aufständischen Maximo Gomez ,
welcher sich noch immer an der Spitze eines Heeres von 25 000
Mann im Innern der Insel aufhält , hat die nordamerikanische
Regierung angeboten , ihn im Range eines Generals , mit einem

Jahresgestalt ' von 30 000 Dollars ( 120 000 M. ) in die Armee der

Vereinigten Staaten aufzunehmen . Gomez hat jedoch nicht nur

dieses Anerbieten abgelehnt , sondern auch erklärt , er werde zu
keinerlei Verhandlungen nach Havana kommen , so lange nicht
die Nordamerikaner die Unabhängigkeit Kuba ' s anerkannt hätten .
Seine äußersten Zugeständnisse seien nominelle Schutzherrschaft [ der
Vereinigten Staaten über die kubanische Republik , Zollvereinigung ,
Gleichheit der Münzen und Gewichte . Die gesammte Verwaltung
und die kubanische Miliz müßten jedoch unter allen Umständen von

jedem Eingreifen der Nordamerikaner sreibleiben . —

Washington , 1. FebruarHDie Staatsschuld der Union ist um
23 448 464 Dollars gesttegen . Die Zunahme rührt zum großen
Tbeile von der Einlösung von Bons her , welcher seiner Zeit zur Unter -
stützung der Pacific - Bahnen ausgegeben worden waren . Der Baar -

bestand des Schatzamts beläuft sich auf 911 969 026 Dollars . —

Aus Montevideo . Gegen den erwählten Präsidenten Cuestas
ist eine aufständische Bewegung seitens der Partei der Colorados

ausgebrochen . Ein Trupp von 200 Mann landete bei Carmelo und

bemächtigte sich der Stadt . —

| �«vlniucnfainj *dji ? 53 .
Die Gcschäftsordnuugs - Kommisfion des Reichstages ist

zur ersten Sitzung in dieser Tagung auf den 3. d. M. 12 Uhr
Mittags einberufen worden , uin sich über den sozialdemokratischen
Antrag bezüglich Strafverfolgung des Abg . Schmidt ( Aschersleben )
wegen MaieftätSbeleidigung u. s. w. schlüssig zu machen .

In dem offiziellen FraktionSverzeichnist des preußischen
Abgeordnetenhauses ist der Präsident v. Kröcher bei den
Konservativen , nicht , wie bisher üblich , unter den Frakttons -
losen aufgeführt . Einschließlich des erledigten Mandats fiir Gum -
binnen sind die Konservativen 145 Manii stark . Das Zen¬
trum zählt einschließlich des verstorbenen Alterspräsidenten Dieben
100 Mitglieder , die Nationalliberalen verfügen unter Ein -
rechnung des Mandats des verstorbenen Landgerich' tsraths Pieschel
( Naumburg ) über 71 Sitze . Die Freikonservativen sind
mit 58 , die freisinnige Volkspartei mit 23 Mitgliedern
vertteten . 13 Polen und 11 Mttglieder der freisinniges
Vereinigung sammt 10 „ Wilden " schließen das Bild der Partei -
gruppining ab . —

_

Varkoi - " Machvirhken .
Der Vorstand der badischcn Landesorganisation besteht

nach seiner Neuwahl durch die Mitgliedschaft des Bororts Freiburg
im Breisgau aus folgenden Parteigenossen : F r i e d r. H au g ,
Vorsitzender ; Oswald Türke , Kassirer ; Aug . H o f m a n n ,
Schrittführer ; Justin Furtwängler und Xaver Faißt
als Beisitzer , sämmtlich in Freiburg . Zu Revisoren wurden Simon
Drcyfuß in Offenburg . Friedr . Schübelin in Lörrach
und Wilh . Kramer in Frciburg gewählt .

Briefe sind an den Vorsitzenden Friedr . Haug , Berthold -
straße 30 . Gelder nur an den Kassirer Oswald Türke , Belfort -
sttaße 47 . zu senden .

Ter Sozialdemokratische Verein für den 1 . Ham¬
burger Wahlkreis hatte am Jahresschluß 2865 Mitglieder . Die
Einnahme betrug 18 864,98 M. , die Ausgabe 18 582,55 M.

Ter Sozialdemokratische Verein für den zweiten Ham -
bnrger Wahlkreis hafte Ende des vorigen Jahres 3246 Mitglieder .
Davon waren 2179 verheirathet .

Im Alter von 15 — 20 Jahren standen 50 Mitglieder , im
Alter von 20 —30 Jahren 843 Mitglieder , im Alter von
30 —40 Jahren 1298 Mitglieder , im Alter von 40 —50 Jahren
715 Mitglieder , im Alter von 50 —60 Jahren 250 Mitglieder , im
Alter von 60 —70 Jahren 78 Mitglieder , über 70 Jähre waren
7 Mitglieder alt .

Dem Berufe nach waren am meisten vertreten : die un -
gelernten Arbeiter mit 465 Mitgliedern , die Tischler , Stuhl - und
Jnstrumentenmacher mit 288 ,' die Schneider mit 212 , die
Schauerleute mit 188 , die Maurer mit 163 , die Wirthe
mit 145 , die Schuhmacher mit 120 , die Zimmerer und
Sortirex mit 119 , die Maschinisten und Maschinenbauer mit 92 ,
die Schlosser mit 85 , die Maler und Lackirer mit 81, die Schmiede
mit 79, die Heizer mit 78 , die Buchdrucker mit 77 . die Hausknechte
und Komptoirboten mit 67 . Alle anderen Berufe waren mit weniger
als 50 Mitgliedern vertreten . Genannt seien hiervon die Klempner
und Mechaniker mit 49 , die Ewerfllhrer mit 43 und die Werstarbeiter
mit 42 Mitgliedern .

Frauen gehörten dem Verein 179 an .
Die Jah ' reseinnahme betrug ( einschließlich 298,68 M.

früheren Bestandes ) 20 477,23 M. Unter den Cimiahincu befinden
sich 11 546,40 M. Beiträge und 4961,30 M. Erlös ans dem Berkauf
des Kalenders und des „ Wahren Jakobs " . Die Jahres - Aus -
gäbe betrug 16 164,55 M. ES blieb demnach ein Ucbcrschuß von
4312 . 63 M.

Der Sozialdemokratische Verein in Harburg hatte am
1. Januar dieses Jahres 1230 Mitglieder , gegen 1200 und 1000 in
den vorhergehenden beiden Jahren . Die Restanten sind hierbei nicht
mitgerechnet .

Der Sozialdemokratische Verein für Wilhclmsburg an
der Elbe zählte Anfang März vorigen Jahres 598 Mitglieder und

jetzt 706 . Die Jahrcseimiahme betrug 2920,20 M. , die Ausgabe
2378,65 M.

Ans Port Angeles , im Staate Washington ( Ver -
einigte Staaten von Nordamerika ) wird uns mitgetheilt , daß
die Sozialisten dort zusammengetreten sind , um diesen jungen Staat
für den Sozialismus zu erobern . Sie haben ein Tageblatt : „ Tbo

Daily News " gegründet , das allerdings noch in sehr be -

scheideiiem Umfange erscheint » nd zmiüchst auf einer Handpresse ge -
druckt wird . Die Genossen sind aber guten MuihL und zweifeln
nicht an ihrem Erfolg . Glück auf I —

Polizeiliches , Gerichlllches u . s. w .

— Wege » eines Artikels über die Magdeburger Ver -

hältnissc ist gegen den verantwortlichen Redakteur der Erfurter
„ Tribüne " ein Verfahren eingeleitet . Der Polizeipräsident von

Magdeburg und der Laiidgerichts - Präsidcut Fromme sollen durch
den Artikel beleidigt sein .

— Die Magdeburger „ Volksstimme " hatte mitgetheilt , der
Leutnant von Klingenstein sei nach Holland gegangen , weil er wegen
einer mißfälligen Aeußening über den Kaiser demmzirt worden wäre .
Das Generalkommando des vierten Armeekorps sandte darauf eine



V e r i ch tl gnn g em , deZ Inhalts , der Lenwant sei nicht wegen
e�ier mitzfalligeii Aenßerung über den Kaiser dcnnnzirt worden .
" wurde aufgenommen , die Redaktion fügte jedoch
«lue Bemerkung hinzu und trennte diese von der Berichtigung
durch einen Gedankenstrich . Das Generalkommando hielt diese
Bemerkung für unzulässig und stellte gegen den verantwortlichen
Redakteur P i st o r i u s Strafantrag wegen Uebcrtretung des § 11
uc. > �retzgeietzcs . In der Verhandlung vor dem Schöffengericht gab der
Anusanwalt zwar zu , daß eine Bemerkung nicht unstatthaft ist ,
wenn deutlich erkennbar gemacht wird , daß sie zu der Berichtigung
l�dst nicht gehört , er beantragte aber dennoch die Bestrafung des
Redakteurs , weil die gesetzliche Bestimmung über die Wahl der
Schrift iniofern verletzt sei , als in der Berichtigung die Worte
„ Sekondleutnant von Klingenstein " nicht fett gedruckt waren ,
wie das in der Notiz , auf die sich die Berichtigung bezog , der Fall
gewesen ist . Das Schöffengericht nahm jedoch an , bau die Berichs
« gung den Borschriften des Pretzgesetzes entspräche , und erkannte au
Freisprechung .

„ Arme Leute in Krankenhäusern " .
Die „ Münchener freie Presse " setzt die unter vorstehendem Titel

bervffentlichte Aufsatzreihe lvergl . „ Vorwärts " . 1838 , Nr . 261
2. Beilage ) in ihren Nummern 15. 16. 18 u. 22 fort . Der damalige
Bericht über Vivisektionsversuche am „ menschlichen Versuchsthier
wird durch Mittheilung von zwei weiteren , überaus bedenklichen
« orkommnlssen dieser Art ergänzt . Im ersten Falle handelt
es sich um Versuche des Wiener Syphilidologen Dr . Finger ;
derselbe impfte im Jahre 1885 drei gesunde Mütter von
syphilitischen Neugeborenen mit Shphilisgist , uin festzustellen , ob
dieselben , gemäß der herrschenden Anschauung, nicht empfänglich für
eine solche Ansteckung seien . Wenn nun auch in den
vorliegenden Fällen eine Krankheitsübertragung nicht er »
folgte , so muß doch aufs Schärfste gegen die Anstellung der -
artiger Versuche Stellung genommen werden . Denn entweder zweifelte
Finger überhaupt nicht an der Unempfänglichkeit der Versuchs-
Personen ; dann waren die Versuche überflüssig und schon deshalb ver -
werflich . Oder es bestanden noch Zweifel : dann stellen die Versuche
ein frivoles Spiel mit Menschenleben und Menschengesundheit dar .
Daß die letztere Annahme die zutreffende ist , läßt sich leicht nach -
weisen . Finger selbst berichtet in der Arbeit , in welcher er seine
Versuche veröffentlichte , ausführlich über zwei Fälle , in welchen man
beobachtet hatte , daß gesunde Mütter syphilitischer Neu
geborenen doch � später sich für die Syphilis - Ansteckung
empfänglich erwiesen . Um so verwerflicher erscheint F/s
Vorgehen , und zwar namentlich auch deshalb , weil in
jedem Falle der Ausfall der Versuche für den eigentlichen Zweck der
medizinischen Wissenschaft — die Verhütung und Heilung von Krank -
heiten —

_ fast belanglos war . Es kann also nicht einmal das zur
Entschuldigung angeführt werden , daß der Zweck die Mittel heiligt ,
daß also im vorliegenden Falle der erhoffte Gewinn für die ganze
Menschheit die Gefährdung Einzelner rechtfertigte .

Nicht viel besser stcht es mit dem zweiten Falle . Der Bres -
lauer Syphilidologe Reißer spritzte im Verlaufe seiner Unter -
suchungcn über die Serumbehandlung der Syphilis acht gesunden
� d. h. nicht syphilitischen — Personen Blutserum sBlut -
wasser ) von syphilitischen Kranken ein . Die Annahme , daß diese
Impfling unschädlich sein würde , wurde durch die Versuche nicht
widerlegt . Daß aber bei N. selbst noch Zweifel darüber obwalteten ,
und daß daher die Versuche auch den Zweck haben sollten , hierüber
Sicherheit zu verschaffen , lehrt die Auswahl der Versuchspersonen . Es
fanden sich unter denselben nämlich ein zehnjähriges und ein
vierzehnjähriges Kind . Die bei diesen angestellten Versuche konnten
kaum den Zweck Haben , über die Wirkung der Scrumeinspritzung —
Si. dachte in erster Linie daran , daß eine solche Einspritzung gegen
die Syphilisansteckung immun machen könnte — Aufklärung zu schaffen
und so darf man wohl annehmen , daß sie die Gefahr der Einspritzung
feststellen sollten . Die Anstellung solcher Versuche an Personen , für welche
sonst eine besondere Syphilisgefahr nicht besteht , und namentlich an un -
mundigen Kindern kann auch dadurch nicht gerechtfertigt werden ,
daß thatsächlich ein Erfolg der Neißer ' schen Untersuchungen
einen ungeheueren Vortheil für die leidende Menschheit bedeutet Härte .
Und so gilt auch für sie das bei der Besprechung der ersten Mit -
theilungen der „ M. Fr . Pr . " Gesagte .

Die geschilderten Vorkommnisse beweisen schließlich auch noch
das Eine , daß es doch eine ganze Reihe von Dingen giebt ,
welchen die Kultusminister der verschiedenen Staaten , darunter
auch der preußische , bisher nicht die gebührende Aufmerksamkeit ent -
gegengebracht haben . Und doch wird man wohl behaupten können ,
daß die Abstellung dieser Mißstände weit wichtiger ist , als die Ent -
sernung von Sozialdemokraten aus Schulkommissiouen
Disziplimrung politisch - mißliebiger Universitätslehrer .

oder die
C. F.

GvmevkfrlzÄMiisze - s .
Berlin und Umgegend .

Achtimg , Mechaniker und Uhrmacher ! Die für Dienstag ,
den 3t . Januar , augekündigte Versammlung konnte Umstände halber
nicht stattfinden . Dieselbe ist zu Dienstag , den 21. Februar , an -
beraumt . In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung werden die
Kollegen ersucht , für regen Besuch zu agitiren .

Der Vertrauensmann .

Achtung , Schuhmacher ! Das Bureau und der Arbeitsnachweis
des Vereins Deulscher Schuhmacher befindet sich vom 1. d. M.
bei Lange , Dragoncrstr . 15. Das Bureau ist geöffnet Vormittags
von 16 —i und Nachmittags von 5 —8 Uhr . Die Mitglieder mögen
sich in Vereii . �angelcgenhciten an dieses Bureau wenden . Zahl -
stellen sind bis jetzt eingerichtet bei Schadletzky , Schillingstr . 24 ;
Metzner , Oranienstr . 134 ; Willner , Landsbergerstr . 166 ;
S ch e e r e , Blumenstr . 38 ; Steuer , Weinstr . 22 : Lange ,
Dragonerstr . 15 ; P i n z e r , Schützenstr . 18 —19 . — Der Berein

Deutscher Schuhmacher .

Die Lohnbclvcguug der Maurer Berlins und der Bor -
orte im Jahre 18S8 . Nach dem soeben von der Lohnkommission
des Zentralverbandes der deutschen Maurer ( Zahlstellen Berlins und
der Vororte ) herausgegebenen Geschäftsbericht , haben im verflossenen
Jahre insgesammt 121 Bausperren , an denen 2836 Maurer betheiligt
waren , statt efunden . Die Ursachen dieser Bausperren waren folgende :
54 Bauten wurden gesperrt um den festgesetzten Stundenlohn zur
Durchführung zu bringen bezw . um Lohnrcduzirungen entgegen zu
treten ; 34 Bauten wegen Maßregelungen : 11 Bauten wegen schlechter
Behandlung der Arbeiter seitens des Poliers und Meisters ; 5 Bauten

wegen erfolgter Aussperrung ; 7 Bauten , um die Zimmerer bezw . die
Bauarbeiter zu unterstützen ; 8 Bauten um die Mißstände zu be -

seifigen , und 2 Bauten wurden gesperrt , wegen des unsolidarischen
Handelns einzelner Maurer . Zu Gunsten der Arbeiter sind im Ganzen
LI Sperren verlaufen . Von den verloren gegangenen Sperren
wurden 15 Bauten von Akkordmaurern , 3 von „Arbeitsnachweis -
Maurern " , 2 von „Arbeiterschutz - Gesellen " und 11 Bauten von

sonstigen „ Arbeitswilligen " besetzt . Recht gute Erfolge sind in Bezug
auf die allgemeine Einführung des 66 Pf . - Stundenlohnes� erzielt
worden . Während bei der Baukontrolle am 36 . Juni noch
112 Bauten mit 1263 darauf beschäftigten Maurern , die unter
66 Pf . Stundenlohn arbeiteten , verzeichnet wurden , waren bei der

Baukontrolle am 22 . November von insgesanimt 621 Bauten mit

6967 Maurern nur noch 47 Arbeitsstellen mit 484 Maurern vor -

Händen , wo unter 66 Pf . Stundenlohn bezahlt wird .

Fast resultatlos ist jedoch der Kampf um die Beseitigung der

Mißstände auf den Bauten verlaufen . Bei der gewissenhaften Bau -

kontrolle , die in der Zeit vom 9. bis 26. Oktober v. I . vorgenommen
worden ist . sind die Baubuden , Aborte , Rüstungsbau , Abdeckungen it ,
wie festgestellt ist , in geradezu verwahrlostem Zustande angetroffen
worden .

Die Gesammt - Einnahme für den Streikfonds durch die frei -

willigen wöchentlichen Beiträge von 25 bezw . 56 Pfg . betrug pro
1838 , Charlottenburg und Rixdorf mit einbegriffen , 131 728,47 M. , der

eine Gesammt - Ausgäbe von 76 714,99 M. gegenüberstand . In der Zeit

vom 2. August bis 31 . Dezember 1897 und vom 12. Mai bis
31 . Dezember 1838 wurden von den gesammten Maurern Berlins und
der betheiligten Vororte für die Lohnbewegung die Summe von
153 383,61 M. aufgebracht . Die Beiträge für die Organisationen
kommen hierbei nicht in Betracht . Für Verwaltungskosten wurden
von dieser Summe und in derselben Zeit insgesammt nur 8636,76 M.
verausgabt . Das sind 5,63 pCt . der Gesammt - Einnahme oder
1,86 Pf . pro Woche , die jeder zum Streikfonds steuernde Maurer
an Verwaltungskosten zu bezahlen hat . Diese Feststellung beweist
wieder , daß die Behauptung der Gegner , die Führer und „ Hetzer "
mästen sich von den Arbeitergroschen , purer Schwindel ist und
daß anderseits die Arbeiter im Stande sind , sich ohne erhebliche Kosten
eine Interessenvertretung zu schaffen , die unerschrocken , weil un -
abhängig von der Willkür des Unternehmerthums , die Interessen der
Arbeiter vertreten kann .

Nach den gegenwärtigen Verhältnissen ist zu konstatiren , daß eS
den Unternehmern trotz der wiederholten und verschiedenartigen Ver »
suche doch nicht gelungen ist , den Arbeitern das in der Lohnbewegung
in den Jahren 1896/97 Errungene illusorisch zu machen , sondern im

Gegentheil kann jetzt durch die Energie der betheiligten Arbeiter so -
wohl die neunstündige Arbeitszeit als auch der Stundenlohn von
66 Pf . für das Maurergewerbe als gesichert gelten .

Deutsches Reich .

Zur Lohnbeweguug der Krefelder Weber wird uns ge -
schrieben : Eine Dienstag Abend stattgeflmdene Verhandlung der
im christlichen Verband organisirten Arbeiter — welche , nebenbei
bemerkt nur Vio der Gesammt - Streikenden repräsenfiren — mit den

Fabrikanten verlief resultatlos . Die Fabrikanten hatten sich schon
Hoffnungen gemacht , daß es ihren und der christlichen Führer Be
mühungen gelingen würde , die Arbeiter zur Wiederausnahme der
Arbeit bedingungslos zu veranlassen . Pnvafim hatten sie schon
die Zahl der christlichen Arbeiter auf jeden Betrieb vertheilt ,
um die eiligen Sachen fertig zu stellen . Aber die Hoff -
nung wurde getäuscht und werden die anderen Verbände
schon dafür sorgen , daß eine so einscittge Verhandlung
nicht mehr stattfindet . Dies wird um so

'
leichter werden ,

da zahlreiche christliche Arbeiter die anderen Verbände um Unter -

stützung angehen . In der letzten Woche liefen Ordres für Sammet
ein , und die Fabrikanten sind nicht in der Lage , diese auszuführen .
Auch die Färbereien haben große Aufträge . Diese werden also bald
in kfifischer Lage gezwungen sein , mit den Arbeitern zu ver -
handeln oder die Kundschaft fahren zu lassen . Nicht ein einziger
Streikbrecher ist bis jetzt zu verzeichnen , trotzdem man Versuche ge -
macht hat . solche von auswärts heranzuziehen und ist man in allen
Kreisen über die geschlossene Einigkeit erfteut , wohingegen die

Fabrikanten darüber erstaunt sind . Es steht also zu erwarten , daß
sich die Sitaation bald ändern wird , möge die deutsche Arbeiterschaft
die Streikenden noch so lange unterstützen .

Unterm Zuchthansknrs . In Halle wurden am 1. Februar
zwei Former , der eine zu sechs Monaten , der andere zu zwei
Monaten Gesängniß verurtheilt . Der eine Angeklagte hatte einen
Streikbrecher beschimpft und thätlich angegriffen , während der andere

angeblich eine dahingehende Aufforderung ausgesprochen haben soll .
Wegen Uebertretnng des Vereinsgesetzes und des Vergehens

gegen § 153 der Gewerbe - Ordnung war in Magdeburg der
Bauarbeiter Schulz angeklagt . Schulz war Vorsitzender einer

Versammlung des Verbandes der Maurer , in der drei Streikbrecher
ausgeschlossen wurden . Wie der überwachende Beamte bekundete ,
oll der Angeklagte die Ausgeschlossenen Streikbrecher genannt und

gegen sie den Vorwurf erhoben haben , daß sie dem Verband in den
Rücken gefallen sind .

Diese Angelegenheit kam zur Kenntniß der Kriminalpolizei und

diese ließ einen Strafbefehl über 15 M. an Schulz ergehen , weil
er die drei Mitglieder nicht abgemeldet hatte und zugleich forderte
-ie Auskunft über die Veränderungen im Mitgliederbestand .
Schulz bezahlte die Strafe und meldete die drei Llusgestoßenen
brieflich ab , hielt sich nun aber nicht für verpflichtet , noch eine Aus -

kunft zu ertheilen . Die Folge war ein neuer Strafbefehl . Die Vor -

gänge in der Versammlung wurden von Schulz envas anders dar -

gestellt und erkannte deshalb das Gericht auf Freisprechung wegen
des Vergehens gegen § 153 der Gewerbc - Ordnung ; es verurtheilte
aber den Angeklagten zu 15 M. Geldstrafe wegen Uebertretuug des

Vereinsgcsetzcs .

Handhabung des Vcrcinsgesctzes in Sachsen - Altcnburg .
Zu einem recht sonderbaren Versanunlungsverbot kam es in dem
Orte M e n s e l >v i tz. Hier hatte jemand eine Zimmerer - Versamm -
lung zum 21 . Januar einberufen , die der Stadtrath ohne nähere
Angabe von Gründen verbot . Der Einberufcr theilte hierauf dem

Stadtrath mit , daß er die Bescheinigung für die Versammlung ver -

lange , nicht aber um die Genehmigung nachgesucht habe , die der

Herr Stadtrath gar nicht zu ertheilen habe . Es fand nun an Stelle
der öffentlichen eine Vereinsversammlung statt , und zwar ohne
polizeiliche lleberwachung . Vorher schon hatte sich der Einberufer

beschwerdeführend an das Ministerium gewandt und erhielt nach der

Versammlung folgenden ministeriellen Bescheid :

Herzoglich Sächsisches Ministerium ,
Äbtheilung des Innern .

Die Beschwerde des Zimmernianns . . . . . .dort über die

Verfügung vom 17. d. M. , durch welche die Abhaltung der auf den

21 . Januar , Abends 6 Nhr von dem Beschwerdeführer einberufenen

öffenrlichen Zimmererversammlung verboten worden ist , wird zurück -
gewiesen . Nachdem in den letzten Monaten in Meuselwitz wieder -

holt grobe Störungen der öffentlichen Ruhe und Ordnung stattgehabt
haben , hat der Stadtrath gerechtfertigte Veranlassung , j eder Gelegenheit

vorzubeugen , durch welche eine Gefährdung der öffentlichen Ruhe
und Ordnung hervorgerufen werden könnte . Zu solchen Gelegen -

heiten gehören öffentliche Versammlungen . Das Verbot der Ver -

sammlung war demnach nach ß 3 G. - V. , die Verhütung des Miß -

brauches des Versammlungsrechtes betr . , vom 28 . Januar 1888

G. - S . S . 7. begründet . gez . v. Borrics .
Das sieht ja aus , als wenn über Meuselwitz stillschweigend

der Belagerungszustand verhängt ist , denn nach einer solchen Be -

gründung ist jede Versammlung unmöglich gemacht . Das heißt

natürlich Versammlungen solcher Parteien , die dem Herrn Stadt »

rath unangenehm sind .

. Die allgemeine Einführung der Achtstundenschicht hat der

oberschlesische „ Verein zur gegenseitigen Hilfe für christliche ober -

schlefische Arbeiter " in einer Pefition gefordert , die an den Reichstag
und an das preußische Abgeordnetenhaus gesandt worden ist.� Die

Begründung der Petition enthält zwar nichts Neues , es ist jedoch

sehr beackitenswerth , daß aus Oberschlesien eine so „sozialdemo -
kratische " Petition abgeschickt wird . Der genannte Verein soll 16666

Mitglieder zählen . Unter dem heutigen Regime hat die Petition
leider keine Aussicht auf Erfolg , noch haben die neue „ Exzellenz " .
Guido Henckel von Donnersniarck , und der schneidige Graf und

Kohlenbaron Ballestrem in Oberschlesicu das Heft in der Hand .
Von Bedeutung ist auch eine andere Petition desselben Vereins ,

eine Petition um Errichtung einer allgemeinen Hüttenknapp -
s ch a f t. Zur oberschlesischen ( Tarnowitzer ) Knappschaft gehören die

Bergwerke , jedoch nur einige Hüttenwerke , z. B. die Köuigshütte .
Die meisten übrigen Hüttenwerke haben private Kasseneinrichtungen ,
sogenante Werkpensionskassen . Leider sind die Statuten

dieser verschiedenen Pensionskassen unter einander sehr verschieden ,
sodaß eine Vereinigung der Kassen nicht gut möglich ist , ganz ab -

gesehen davon , daß die Hüttenverwaltungen diese Vereinigung gar

nicht wünschen , obgleich sich die Regierung selbst schon große Mühe

gegeben hat , sie zu stände zu bringen . Verläßt heute ein

Arbeiter ein Werk , um zu einem anderen überzugehen , so
verliert er in der Regel jeden Anspruch auf Pension an

seiner bisherigen Arbeitsstelle ; an der neuen Arbeitsstelle — falls

hier auch eine Pensionskasse besteht — muß er von vorn zu zahlen

anfangen , das Dienstalter auf der früheren Arbeitstelle wird ihm

nicht angerechnet , seine früheren Beiträge sind verloren , oft viele

hundert Mark , oder er wird , falls er schon zu alt ist oder den Ein -

druck macht , als ob er in einigen Jahren invalide werden könnte ,

überhaupt nicht aufgenommen . Die Gemeingefährlichkeit dieser Kassen

trat bekanntlich gerade im vorigen Jahre zur MaßregelungSzeit nach
den Reichstagswahlen kraß hervor . Damals sind viele tausende
von Mark den Arbeitern an die reichen Pensionskassen verloren ge -

gangen . Der Petition des genannten Vereins ist daher der beste

Erfolg zu wünschen .

Der Verband deutscher Metalliudustrieller setzt sein System
der schwarzen Li st en munter fort . Unser Offenbacher Partei -
Organ giebt folgendes Zirkular bekannt :

Gesammtverband deuficher Metallindustrieller .
( Bureau : LO. , Görlitzer Ufer 9. )

Berlin , den 13. Dezember 1898 .

Rundschreiben Nr . 12 pro 1898 .

Zufolge einer uns vom Verbände Berliner Metallindustrieller
zugegangenen Mittheilung nehmen wir Veranlassung , unsere
Mitglieder hierdurch vor der Einstellung des Formers A . . . .
P . . . .. geb . am 17. Mai 1859 zu E . . . . .. zu warnen , und

empfehlen für etwa gewünschte nähere Auskunft in dieser An -

gelegenheit den direkten Verkehr mit genanntem Verbände

( Berlin N. , Gartenstr . 166 ) .
Hochachtungsvoll

Gesammtverband deutscher Metallindustrieller .
Der Vorsitzende : Metzmann .

Solche Kampfesmittel gehören zu den niedfigsten , die die

Unternehmer - Organisafionen sich angeeignet haben . Wo aber mit

diesen Mitteln gekämpft wird , da muß die Gewerkschaft der Arbeiter

freie Bahn haben , oder man liefert sie der Willkür der Unter -

nehmer ans .

In der Fahrradfabrik „ Staffelradwerke ' in Köln sind
26 Dreher in den Ausstand getreten , weil die Firma ungerecht -
fertigter Weise einen Meister entlassen hat .

In der Tuchfabrik von Drämann in B i r k e s d o r f bei
Düren fordern 94 ausständige Weber eine Aenderung der Arbeits -

bedingungen .
Die Ansständigen der Zucker - Raffinerien in Halle hatten

durch eine Kommission eine Vermittelung mit der Direkfion ange -
bahnt . Diese Kommission ist aber mit ihrem Gesuch schroff abge -
wiesen worden . In der Versammlung , in der über diese Vorgänge
berichtet wurde , machte sich eine lebhaste Entrüstung gegen das Ver -
halten der Direttion geltend . Es wurde sodann mit 244 gegen
5 Stimmen beschlossen , den Streik fortzusetzen .

Alts Elsaß - Lothringen , 1. Februar . In der Werkzeugfabrik
Jakob u. Schick in Sttaßburg - Schilfigheim ist ein Ausstand aus -
gebrochen . Ursache desselben sind unberechtigte Lohnabzüge .

Ausland .
Kaum ist in Kopenhagen die große Maschinen - und

Metallarbcitcr - ZluSsperrung durch Vergleich verhindert , so ist
schon wieder ein neuer Konflitt ausgebrochei «, um die An -

erkennung der Arbeiterorganisation seitens des

Mcistcrverbandcs . Diesmal ist es der Altmeister der Fleischer -
i n n n n g , der sich weigert , mit dem Vorstand des Fleischergesellen -
Verbandes zu verhandeln . Und die Gilde droht mit Anwendung von

Machtmitteln , wenn einer der Meisler sich widerspenstig zeigen
sollte . Uebrigens sind die Forderungen der nach Ab -

lehnung der Verhandlung in den Streik eingetretenen Ge -
seilen so bescheiden und berechfigt , daß kaum zu zweifeln
ist , daß sie damit durchdringen müssen : 22 — 25 Kr . Wochenlohn je
nach der Arbeit , zehnstündige Arbeitszeit , am Sonntag vierstündige .
Regulierung der Lehrlingsverhältnisse , Abschaffung des Kost - und

Logissystems , soweit dasselbe noch existirt . Da einige Meister schon
die Bedingungen unterschneben haben , werden , statt 466 , nur 256 Ge -

sellen in den Streik cintteten .

Uebrigens hat im dänischen Arbeitgeber - Verein
doch schließlich der vergleichsgesinnte Vorsitzende Andersen gesiegt .
Er wurde wieder zum Vorsitzenden gewählt und außerdem mit 44

gegen 26 Stimmen sein Verhalten im letzten Konflikt
gebilligt , weil er dies als Bedingung der Wiederaufnahme der

Wahl gestellt hatte . _

Ankevnehnrev " " VevbÄnde .
Das österreichische Eiscnkartcll . Der „Voss . Ztg . " wird aus

Wien geschrieben : Der österreichische Handelsminister hat eine

Enquete zur Erörterung der Frage einberufen , wie dem Drucke ab -

zuhclfen sei , den das Eisenkartell auf alle abhängigen Industrien
ausübt . Darüber wird nun seit gestern von kompetenter Seite
debattirt , ohne daß sich daraus eine Klärung der Ansichten und

tandpunkte ergeben hätte . Namentlich bei dem Vergleiche mit
den Verhältnissen der deutschen Eisenindustrie gehen die

Behauptungen schroff auseinander . Der Experte Adler äußerte sich
dahin , daß das Material zur Erzeugung einer hundert Meterzentner
' chweren Maschine in Oesterreich 1566 G. , in Deutschland 866 G.

koste . Dem gegenüber wies Direttor Kestranek von der Prager
Eisenindustrie - Gesellschaft darauf hin . daß man hierzulande den

Brennstoff aus der Fremde beziehen müsse . Koakes werden bei uns mit
1 G. 46Kr . . in Deutschland mit 66 Kr . bezahlt . Experte v. Skoda hob die

nachtheiligen inländischen Frachtenverhältnisse hervor ; ein Waggon
Stahlguß koste z. B. von Essen nach Pilsen 176 M. , von Prisen
nach Essen 286 M. Maschineufabrikant Josephy konstafirte , die

österreichischen Maschinenfabriken seien wohl . im Stande nach
Norwegen , Rußland und Sibirien zu exportiren , weil sie
iir Folge der Zollrestitution zollfreies Material erhalten ,
in Oesterreich dagegen müßten sie den deutschen Fabriken
weichen . Eine mittlere Maschinenfabrik zahle in Oesterreich um
33 666 G. , wenn sie auch eine Gießerei besitzt , um 166 666 G.

mehr als jede konkurrirende deutsche Fabrik . Zenttaldircktor

Holz von Wittowitz berechnete die Gestehungskosten infolge der

höheren öffentlichen Lasten per 166 Kilo Fabrikat für Oesterreich
mit 63,4 Kr . , während dieselbe beim Bochumer Verein blos
31 Ps. betrageu . Jntereffant war ferner die Mittheilung daß

zwischen den
'

deutschen und den österreichischen Eisenwerken zwar
in den Jahren 1389 bis 1892 Abmachungen auf Respektiruug des

betreffenden Absatzgebietes bestanden haben , aber derzeit nicht mehr
bestehen . _ .

Uetzko Mschvichken und Depeschen .
Hamburg » 2. Februar . ( W. T. 83. ) DaS Gerücht , daß in

Lourenco Marquez die Beulrnpcst ausgebrochen sei, ist nach
einem Telegramm des „ Hamburgischcn Korrespondenten " aus Prätoria
vollständig unbegründet .

Barmen , 2. Febmar . ( B. H. ) In der Bandfabrik von LucaS

u. Vorsteher Hierselbst sind 126 Bandivirker wegen Einführung

einer Fabrikordnnng , welche für Zuspätkommen und Ablieferung

fehlerhafter Waare Strafen festsetzt , in einen Streik ein -

getreten .

Brannschweig , 2. Febmar . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
Bei der heutigen Stichwahl zur Stadtvcrordncten - Bersammlnng
hat der Parteigenosse A ß m a n n gesiegt . Unser zweiter Kandidat ,
Bornemann , unterlag .

Paris , 2. Februar . ( B. H. ) Der „ TempS " meldet aus Rom über
die Entdeckung des Anarchisten - KomplottS zur Ermordung der

Geheimagenten , welche die Anarchisten überwachen , eS seien zwei
Anarchisten in L i v o r n o berhaftcr worden . Das ganze Komplott

gegen die Sicherheitspolizei sei entdeckt und bis jetzt seien zwei
Geheimpolizisten ermordet worden .

Brüffel , 2. Febmar . ( W. T. B. ) ( Repräsentantenkammer . )
Lorand beklagt sich über den wucherischen Aufkauf von Pettoleum

durch ein Syndikat , beantragt zur Bekämpfung desselben die

Errichtung öffentlicher Pctrolenm - Niederlagen und befürwortet
die Verwendung denatarirten Alkohols an stelle des Pettoleums . Der

Finanzminister Libaert weist auf die Schwierigkeiten und Gefahren
hin , die das Betreten dieses Weges mit sich bringen »vürde und er -

klärt , er sei kein Anhänger der Verwendung von denaturirtem Alkohol ;
er schlage vor , diese Frage dem obersten Jndustrierath zur Prüfung

zu überweisen . _

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey in Berlin . Für den Inseraten tbeil verantwortlich : Tb . Glocke m Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin . Hierzu X Beilagen u. Uuterhaltungsblatt .
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Zill Fragt litr Rtsorm her BergiWtktioll
toltb ui \ » aus Bergarbeiterkreisen geschrieben :

Jedesmal , wenn von der Arbeiterschaft Refomien Verlangl
werden , dann heißt es unter den Gegnern , nicht dem thatsächlichen
Bedürwiß , nicht den eigensten Wünschen der Arbeiter entsprängen die
Forderungen , sondern der gewissenlosen Heyiucht geschäftsmäßiger
Agitatoren . Ganz besonders gern bullt sich das Unternehmerlhum
dann in den Mantel sittlicher Entrüstung , wenn besserer Arbeiter -
schntz und die Mitwirkung der Arbeiter bei der Verwaltung der Kassen
und bei der Ueberwachung der Betriebe verlangt wird . Man er -
mnere sich nur an die Eingabe , die der Verein für die bergbaulichen
Interessen gegen die von den Bergleuten geforderte Art und
Wci | c citrer Reform der Berginspektion an den Minister gerichtet hat

Jnr Interesse des Staatswohls wird die Regierung ' beschworen�
der Forderung nicht zuzustimmen .

Aber gerade im Interesse des Staates , der nur bei einer oe
slindcn Bevölkerung gedeihen kann . ist ein erhöhter Arbeiterschuy
nothwendig . Dies sagen nicht etwa nur die vermeintlichen „Hetzer ' '
sondern das wird bestätigt durch die Berichte des K n a p p s ch a f t s
Vereins und der A e r z t e.

Die gesundheitsschädliche Wirkung der Grubenarbeit ist bekannt
~ at unfehlbarer Sicherheit ist in einer Arbeiterversammlung der
Bergmann an seinem besonders ungesunden , kraftlosen Aussehen zu
erkennen , obwohl sich auch die übrigen Arbeiter nicht als kraft
strotzende Gestalten präsentircn .

Nach dem Berichte des „ Allgemeinen Knappschafts
Vereins ' zu Bochum pro 1897 haben im Berichtsjahre übe
die Hälfte der Mitglieder K ranken a < ld bezogen
das heißt über 30 P C t. der Bergknappen haben eine
Krankheit mit länger als dreitägiger Dauer zu
übcrltehen gehabt . sFür die ersten drei Tage wird kein Krankengeld
gezahlt . ) Wie viele aber mögen sich noch mit siechem Körper zur
Grube geschleppt haben , weil wegen der Karenzzeit bei dem ohnehin
knapp bemessenen Krankengeld sonst die Familie darben müßte ! Die
hohe Liahl der Krankengeld - Empfänger spricht Bände .

Die Rechnungs - Ergebnisse der letzten Jahre zeigen folgendes
Bild :

1895 1896 1897

159 571 166 662 182 141

Die mittlere Stärke der Belegschaft

� , betrug

. . . . . . . . .

Auf dieielbe kamen Krankheitsfälle
mit mehr als dreitägiger Dauer LZ 0Z4 86 413 94 721
Die durchschnittliche Krankheitsdauer betrug 1,95 Tage . Die

arztlichen Verordnungen bezifferten sich im Berichtsjahre auf 698 513
es kamen im Durchschnitt auf jedes Mitglied lein
schließlich der nicht wegen Krankheit Feiernden ) 3,63 Verordnungen
An Sterbefällen waren , einschließlich der 45V durch Unglücksfälle
verursachten Todesfälle , 1449 zu verzeichnen .

Bei solchen Resultaten wird es verständlich , warum die Unter -
nchnier , die doch immer so redselig von angeblich erfolgten Loh »
erhöhungen spreche », sich konsequent über die Länge der Arbeitszeit
ausschweigen , innerhalb deren die angeblich hohen Löhne verdient
werden . Die Ucberanstrcngung in deii ungesunden Gruben ist die
vornehmste Ursache des hohen Krankenstandes .

Noch mehr ! Die Prositsucht der Unternehmer hat unter den
Knappen inr Ruhrrevier eine Krankheit heimisch werden lassen
d»rch welche thatsächlich die alle r schwer st en Gefahren
heranfbcschivorcn sind .

Auf diese Gefahr wurde bereits in der 1897 vom Knappschafts -
Oberarzt Dr . T e n h o l t herausgegebenen Abhandlung über das
Gesundheitswesen im Bereiche des ' „Ällgem. Knappschastsvercins - zu
Bochum hingewiesen . Es heißt da :

„ Seit 1885 sind auf den Zechen des rheinisch - westfälischen Kohle *
rcvicrs vereinzelte , stellenweise aber auch zahlreiche Erkrankungsfälle in
Folge der Einwanderung des unterdemNamen - Anlc�Iostoms . duodenale
bekannten Crngewcidcwnrincs vorgekommen . Noch im Jahre 1800
durfte Leuckart , der bedeutendste Forscher auf dem Gebiete der Lehre
von den menschlichen Parasiten , in seinem Handbuche sich der Worte
bedienen : „ Diesseits der Alpen dürfte dieser
Wurm völlig fehlen . "

Heute fehlt der Wurnr aber nicht mehr , er ist im Ruhrrevier
sogar in ganz bedrohlicher Weise heimisch geworden . Und das
ist thatsächlich lediglich die Folge der Profitsucht des Unternchmer
thums .

Bei der Untersuchung über die Einschleppuug ist der Verfasser
zu dcnr Resultat gekommen , daß dem deutschen Bergarbeiter die
gefährliche Krankheit bcschecrt worden ist durch Einführung
billigerer nicht - deutscher Arbeiter . An konkreten
Fällen Ivcist Dr . Tenholt nach , daß durch ungarische Berg -
arbeiter der Wurm eingeschleppt wrirde .

Aber die Vorhaltung des Snndenspiegels nutzt bei den Unter -
nehmern nichts , sie fühlen keine Reue .

Dr . Tenholt gab in seinem Berichte auch gleich Mittel an,
wie der gefährlichen Krankheit zu begegnen sei . Er empfahl die
Anschaffung von Abtrittskübeln und deren Desinfektion in der Grube ,
ferner Beschaffung von reinlicher und ausreichender Waschgelegenhcit
lBrauscbäder ) , weiter ausmerksame Kontrolle und Unter -
s u ch u n g.

Wie sieht es aber mit der Befolgung dieser gewiß leicht durch
zuführenden Vorschriften aus ?

In zal lrcichen Versammlungen und in der „ Deutschen Berg -
und Hüttenarbeiter ' Zeitung - forderten die Bergarbeiter die Ein -
führung der vorgeschlagenen Abwehnnittel . Ganz besonders protcstirte
man gegen weitere Anlegung ungarischer Arbeiter , mindestens nicht
ohne vorherige sorgfältige Untersuchung .

Aber nichts von alledem geschah . Die Unternchmer spielten
mit der Gefahr . Immer mehr ungarische und österreichische Arbeiter
wurden angelegt . Endlich , als das Kind ertrunken tvar , sollte
der Brunnen zugedeckt werden . Bei späterer Untersuchung
stellte sich heraus , daß die neu Zugezogenen wirklich mit dem Wurm
behaftet tvaren . Durch sie ivurde der Krankheitsherd vergrößert ,
dann erst schickte man sie zurück — und ließ andere kommen .

Weiter ging man nicht in der Bekämpfung der Krankheit der
Forderung nach reichlicher Einführung und zweckentsprechender
Leerung von Abtrittskübeln ist in nur wenigen Fällen Genüge ge -
schehcn . Und Ivo sind die Brausebäder geblieben ?

Die im Interesse des Geldbeutels begangenen fortgesetzten
Unterlassungssünden an der Arbeiterschaft zeigen denn auch ihre
Früchte .

In dem Bericht des „ Allgemeinen KnappsHaftSvercius " wird zu -
gegeben , daß durch vermehrte Heranziehung östcrrcichisch -uiigarischcr
Arbeiter die Gefahr der Weitcrvcrbreitung der Wurmkrankhcit
unberechenbar vermehrt ist .

Sil Bergknappen sind im Jahre 1807 der eingeschleppten
Krankheit erlegen , taufende siech und krank geworden .

Bisher ist die Reform der Grubenkontrolle inimer nur mit dem
Hinweis auf die Unglücksfälle gefordert worden . Angesichts der
volksschädigenden Folgen , welche im Bergbau durch die Mißachtung
ärztlicher Vorschläge , durch mangelhafte sanitäre Einrichtungen ge -
zeitigt worden sind , liegt aber die Frage nahe : ist nicht schon im
Interesse dcS Gesundheitszustandes der Bergbevölkenmg
eine Reform der Grubeninspektion unabwciSlich staatliche Pflicht ?

Die Zahlen im Berichte des Allgemeinen KnappschaftsvercineS
zu Bochum sprechen ein unzweideutiges Ja .

Außer den 56 pCt . von über die Karenzzeit hinaus kranken
Knappen waren seitens der Pensionskasse im Berichtsjahre 00 000
Invaliden . Wittwen und Kinder zu unterstützen . Frühzeitig siecht
der Bergmann hin . Im Interesse des Staates und des Gciammt -
Wohles rst ein besserer Schutz der Bergarbeiterschaft unbedingt er -

forderlich .

Aber die Unternchmer sträuben sich gegen jede Reform . Ihr
selbstisches Interesse kann auch nicht die geringste Beschneidung des
Profils ertragen , obwohl die skrupellose Mißachtung sanitärer Ein -
richtungen . überhaupt der mangelhafte Arbeiterschutz den ganzen
Bergarbeiterstand bedroht .

Die Regierung hat zu wählen , ob sie dem Drängen einer Keinen
Klique pronlhungriger Unternehmer nachgeben und die Heranziehung
von Arbeiterdelegirten zur Berginspekiioii verweigern oder ob sie
diese Forderung bewilligen und dadurch die Grundlage schaffen
will , ans der allein eine aussichtsvolle Reform des Bergarbeiterschutzes
möglich ist .

Bekanntlich hat die Regierung unter dem Eindruck der furcht -
baren G ru b e n ka t a st r o p h en des vorigen Jahres eine
Kommission nach England . Frankreich und Belgien
gesandt , die sich darüber unterrichten sollte , was man mit der in
diesen Länder » eingeführten Einrichtung der Betheiligung von Ar
beitern an der Grubenkontrolle für Erfahrungen gemacht' hat . Aus
den Berichten dieser Kommission soll , wie der Finanzminister
v. Miquel im preußischen Abgeordnetenbause mittheilte , der
Handelsminister Brefeld die Ansicht geschöpft haben , daß die Ein
sctzung von Arbeilerausschüsscn , die die Grubenkontrolle selbst
st ä n d i g führen , wie das in jenen drei Ländern der Fall sei , sich
nicht bewährt hätten . Skun wolle man statt dessen — so wenig
sympathisch die ständige Vermehrung der Beamten sei . den Revier
beamten solche Hilfsbeamte geben , die st ä n d i g und

eingehend die Bergwerke kontrolliren und ihren Vorgesetzten
darüber berichten , die selber eben nicht die Zeit hätten , in so kurzen
Zeitperioden die Veränderungen zu beobachten , die in den Berg
betrieben stets vorkommen .

Im Etat werden gefordert : 96 900 M. für 59 neue Stellen
für Rcvier - Aufsichtsbeamte und 28 759 M für H i l j s
arbeiter sowie 65 999 M. sür Tagegelder dieser Beamten .

Gegenüber dem Hinweis aus die angeblich schlechten Er

sahrungen . die man im Auslande mit der selbständigen Kontrolle
der Gruben durch Arbeiierausschüsse gemacht haben soll , ist zunächst
zu betonen , daß dieser Hinweis für Deutschland gar nichts b e

lagt , denn hier verlangen die Bergleute nicht die Selbständigkeit
der Kontrolle für sich, sondern sie ' beanspruchen nur , man solle
Kameraden , die von ihnen durch die Wahl bestimmt werden , den
Revierbeamten als Hilfskräfte beigesellen .

Aber davon abgesehen , In der der „ Sozialen Praxis " äußert
sich der frühere Haiidelsminister Freiherr von Berlepsch
über die Frage , wie sich die Kontrolle der Bergwerke durch
Delegirte der Arbeiter im Auslande bewährt hat , wie folgt :

„ Das belgische Gesetz ist vom 11. April 13 97 datirt und
erst sechs Monate nach seiner Veröffentlichung in
Kraft getreten , von Erfahrungen wird man also nicht viel
reden können , nur kann festgestellt werden , daß nach der Ansicht des
ober st en belgischen Bergbeamten das Vcrhältniß zwischen
den Staalsbcrgbeamren und den Delegirlen der Arbeiter sich
g ü n st i g gestaltet hat und daß Klagen der Unternehmer über
letztere nicht laut geworden sind . "

„ Eine offizielle Acußerung der französischen Regierung
oder maßgebender Behörden über die Wirksamkeit der delegues
mineurs habe ich nicht ennittcln können . Die Jahresberichte der
ingsoieurs en cbek des minss , die vom Ministerium in den rapxorts
sur k ' spplicarion pendanr 1 anneo 1896 des kois reglemeotant le
travail veröffentlicht sind , enthalten keine Bemerkungen über jene ,
Private Mirthciluiigcn . die mir während eines Aufenthalts in
Paris mündlich gemacht sind , lassen darauf schließen , daß
man in den Kreisen der höheren Beamten der Zentralstelle über
den Modus der Wahl der Arbeiterdelegirten kein günstiges llrthcil
hat " . Ueber England sagt Herr v. "Berlepsch : „Die ' englischen
Einrichtungen dürften für uns weniger in Frage kommen . Das
englische Gesetz <CoaI Mines Gegulation Act 1887 ) verleiht den
Arbeitern einer Grube das Recht , zwei oder mehrere Personen aus
ihrer Mitte zu beauftragen , die Grube auf ihre eigenen Kosten zu
inspiziren . die wenigstens einmal im Monat alle Theile der Grube
besuchen diirfcn . Den Bericht über die vorgenommene Besichtigung
tragen sie in ein Buch ein . welches auf der Grube zu halten ist .
Konstasirt die Schrift das Vorhandensein einer Gefahr , so hat die

Grubenverwaltung eine genaue Abschrift davon dem königlichen
Inspektor des Distrils einzusenden . Es scheint , daß die Gruben -
arbeiter nur sehr Ihcilwcise von dieser Befugniß Gebrauch gemocht
habcn . "

Keines dieser drei Zeugnisse des Herrn v. Berlepsch , der sich
übrigens f ii r die Betheiligung der Arbeiter an der Grubeninspektion
erklärt , spricht jedenfalls gegen die in Rede stehende Forderung
der deutschen Bergleute : denn daß in Frankreich die höheren
Beamten der Zentralstelle über den Modus der Wahl der

Delcgirten kein günstiges Urtheil haben , wie Herr v. Berlepsch
' chrei' vt, beweist gerade , daß sie nur gegen die Art und Werse
der Wahl , nicht gegen diese f e l b st sind .

Woher kommt es denn , daß in jenen drei Ländern die Unfall�
ziffcr im Bergbau verbältnißmäßig so niedrig und daß sie in

Preußen , wo die Grubenkontrolle nur durchBeamte ausgeübt
wird , am h ö ch st e n ist ? Das liegt zweifellos mit daran , daß in

jenen Ländern die Arbeiter durch die Uebcrtragung der Kontrolle
auf Personen ihres Vertrauens in höhcrem Maße� an der Unfall -

Verhütung in teressirt sind . Dieses starke Interesse fehlt bei uns :
bicr ist dem Bergmann , der sich über Mißstände in den Gruben bc -

schwert , wohl fast immer die Ablehr sicher , wen » es durch

irgend einen Zufall bekannt wird .
Für die Nothwcndigkcit der Betheiligung von Arbeitern an der

Grubenkontrolle spricht die neueste Unfallstatistik besonders deutlich .

Im Bereiche der Sektion II der Knappschafts - Bcrnfsgenossenschaft
lRuhrrevicr ) hat sich die Zahl der tödtlichen Unfälle wie folgt ge -
steigert :

Jahr 1897 : Jahr 1398 :
459 tödtliche Unfälle 647 tödtliche Unfälle

pro 1999 der Belegschaft pro 1999 der Belegschaft
! S,28 3,00 .

197 Tobte wurden im Jahre 1898 mehr gezählt , als im

Jahre 1897 . Das große Unglück auf der Zeche „ Karolineuglück "
brachte allerdings allein 116 Knappen den Tod , aber selbst wenn

abgesehen wird von dieser Hohen Zahl , dann bleiben für 1898 immer

noch 81 tödtliche Unfälle mehr als 1897 .

Im Gegensatz zu diesen gräßlichen Zahlen betrug die Unfall -
ziffer pro 1999 Mann der Belegschaft im Jahre 1897 in Belgien
nur 1,93 und in England nur 1,' 32, in beiden Ländern weit weniger
als in den Jahren 1895 und 1896 .

So möge denn noch in letzter Stunde die preußische Regierung
ich an das Versprechen crinncrn , das sie inr Abgcordnetenhause

nach der schrecklichen Gruben- Kataftrophe auf Zeche „ Karolineuglück "
abgab , verklausulirt zwar , aber doch I Mag die Kommission , die sie
nach dem Auslande geschickt hat , sich auch bemüht haben , die dortigen
Verhältnisse vorurtheilsfrer zu stndircn — was die hunderttausende
der deutschen Bergleute , katholische , evangelische wie sozial -
demokratische , gleichmäßig für die richtigste Lösung der Frage der

Reform der Grubeninspcktion erklärt haben : die Heranziehung von

Arbeiterdelegirten , das wiegt sachlich schwerer als die Ansichten
Leuten , die nicht selber in den Gruben arbeiten .

von

haare . Schweinsbor st en oder Schweinswolle zu - -
gerichtet oder zu Krollhaaren versponnen werden .
oder wo unter Verwendung solcher Materialien B ü r st e n ,
Besen oder Pinsel hergestellt werden ,

Die aus dem Auslande stammenden Pferde - und Rinder «

haare . Schweinsborsten und Schweinswolle dürfen erst in Be -

arbeitung genommen werden , nachdem sie desinfiszict sind .
Die Desinsetlion muß geschehen entweder
1. durch mindestens einhalbstündige Einwirkung strömenden

Wasserdampfes bei einem Ueberdruck von 9,15 Atmosphären , oder
2. durch mindestens einviertelstündiges Kochen in zweiprozentiger

Kaliumpermanganallösuna mit nachfolgendem Bleichen mittels drei -
bis vierprozentiger schwefeliger Säure , oder

3. durch mindestens zweistündiges Kochen in Wasser .
Mit den desinfektionspflichtigen Materialien dürfen vor Aus -

führung der vorschriftsmäßigen Desinfektion nur solche Ver -

richtungen vorgenommen werden , welche zur Prüfung der Be -

schaffcnheit der Materialien , zur Verhütung ihres Verderbens sowie

zur Vorbereitung und Ausführung der Desinfektion unerläßlich sind .

Zur Ausführung der Desinfektion dürfen jugendliche Arbeiter

nicht verwendet werden , Auch Arbeiter mit wunden Hautstellen .
insbesondere an Hals , Gesicht und Händen , sollen dazu nicht per -
wendet werden .

Die Vorräthe an nicht desinfizirtem Material sind in besonderen ,
unter Verschluß zu haltenden dichten Behältern oder Räumen auf -
zubewahren .

Für größere Betriebe sind u. A. folgende Vorschriften er -
lassen :

In Betrieben , in denen in der Regel mindestens zehn Arbeiter

beschäftigt werden , müssen die Arbeitsräume mit eincin festen und

dichten Fußboden versehen sein . Die Wände und Decken müssen ,
soweit sie nicht mit abwaschbarer Bekleidung oder mit einem Oel -
farbenanstrich versehen sind , mindestens einmal jährlich mit Kalk frisch
angestrichen werden . Bei Errichtung neuer und Erweiterung be -

stehender Anlagen ist dafür Sorge zu tragen , daß in den Arbeits -
räumen auf jede Person mindestens fünfzehn Kubikmeter Luftraum
entfallen .

Die Arbeitsräume sind täglich zweimal mindestens eine halbe
Stunde lang , und zwar während der Mittagspause und nach Be -

cndigung oder vor Wiederbeginn der Arbeit , gründlich zu lüften .
Die Fußböden sind täglich nrindestens einmal , die Arbeitstische
mindestens zweimal wöchentlich durch Abwaschen oder feuchtes Ab -
reiben vom Staube zu reinigen .

Der Arbeitgeber hat allen be ! der Vorbereitung und Aus -

führung der Desinfektion beschäftigten Arbeitern Arbeitsanzüge nebst
Mützen zur Verfügung zu stellen .

Der Arbeitgeber hat dafür Sorge zu tragen , daß die Arbeits -
Neider nur von denjenigen Arbeitern benutzt werden , denen sie zu -
gewiesen sind , und daß sie mindestens einmal wöchentlich desinfizirt
werde » .

In einem staubfreien Theile der Anlage muß für die Arbeiter
ein Wasch - und Ankleidcraum und getrennt davon , soweit hierfür ein

Bedürfniß vorliegt , ein Speiseraum vorhanden sei ».
Der Arbeitgeber hat für die mit der Bearbeitung der Stoffe

beschäftigten Arbcirer u. A. zu verordnen :
Die Arbeiter dürfen Nahrungsmittel nicht in die Arbeitsräume

mitnehmen . Die Arbeiter dürfen erst dann Mahlzeiten einnehmen
oder die Anlage verlasseir , wenn sie zuvor die Arbeitskleidcr ab -

gelegt sowie Gesicht , Hals, Hände und Arme sorgfältig gewaschen
haben .

In den Vorschriften ist vorzusehen , daß Arbeiter , die trotz
wiederholter Warnung den Bestimmungen zuwiderhandeln , ohne
Aufkündigugg entlassen werden können .

Nommunerles .

Jüdische Lehrkräfte . Bei der Berathung über die durch das

Provinzial - Schnlkollegium verfügten Matzregelungen der jüdischen
Lehrerinnen an hiesigen Gemeindeschulen lEntziehung der Ordinariate )
war folgender Antrag einem Ausschusse zur Vorbcrathung überwiesen
worden :

Die Versammlung wolle den Magistrat ersuchen , daftir Sorge

zu tragen , daß den ohne ihr Verschulden gcmaßregelten jüdischen
Lehrerinnen eine ersprießliche Wirksamkeit und ein mit ihrer per -
sönlichen Würde vereinbares Ausharren im städtischen Schul -
dienste ermöglicht werde , eventuell durch Versetzung an die höheren

Mädchenschulen und wenn nöthig durch Beurlaubung bis zum
Erntritt entsprechender Vakanzen .

In der gestern Abend stattgehabten Ausschutzsitzring wurde
— nachdem der Magistrat die Mitthcrlung gemacht hatte , daß auf
seine Remonstration hin zwischen der Schuldeputation und dem

Provinzial - Schulkollegium über die Angelegenheit aufs Neue ver -
handelt wird — beschlossen , der Stadtverordneten - Versammlung
folgende Beschlußfasiung zu empfehlen :

Die Stadtverordneten - Velsammlung nimmt davon Kenntniß ,
daß eine Antwort des Provinzial - Schulkollegiums auf die

Remonstration der städtischen Schuldeputation vom 19. November

vorige » Jahres gegen die Verfügung des Provinzial - Schul -
kollcgiums vom 22. April v. I . bisher nicht crtheilt tvordcn ist ,
die Angelegenheit mithin ihre Erledigung noch nicht gefunden hat , und

spricht die Erwartung aus , daß der Magistrat mit ihr das Interesse der

durch die Verfügung betroffenen jüdischen Lehrkräfte , sowie die

bestehenden Einrichtungen unseres GemeindeschulwesenS wahren
wird . —

_

Lokales .

Für den zweiten Wahlkreis findet am Sonntag , den 5. d, M. ,
Abends 6V2 Uhr , im Lokal von Zubeil , Lindenftr . 196 , eine

Parteivcrsammlung statt , in der Reichstags - Abgeordneter Fritz
Zubeil rcferircir wird . Nach der Versammlung geselliges Bei -

aiirinenseitt . _ _

Eine Bttttdesraths - Verordnung ,
betreffend die Einrichtung und den Betrieb der Roßhaarspinnercic » ,
Haar - und Borstcnzurichtercien , sowie der Bürsten - und Pinsel -
» rachereien , ist unterm 28. Januar auf grund der KZ 120ö und 139 »
der Gewcrbe - Ordnung erlassen worden .

Die Verordnung tritt am 1. Juli 1899 in Kraft und findet
Anwendung auf alle Anlagen , wo Pferde - oder Rinder -

Wilde Börsen .

Jede ? größere Raubthier hat feine Trabanten , die sich von den

Abfällen feiner Mahlzeiten nähren . Ihre Speise fällt ihnen ver -

hältnißmäßig gefahrlos , ohne besondere Mühe zn. So ein mühe¬
loses Dasein ist immer das Ideal aller Schmarotzer . Und da in

unserer . Gesellschaft das Schmarotzerthum nur zu oft zum an -

gcschcnstcir Beruf erhoben wird , braucht man sich nichts zu
töundeni , wenn eine ganz ansehnliche Menge Menschen

auch an den Gelvinnstcii der Börse theilnchmen wollen ,

trotzdem sie nicht zugelassen werden in die eigentliche Börse . Und

da es ihnen nickt genügt , nur durch die Vermiilolung börsenfähiger
Bankiers ihre Geschäfte besorgen zu lassen , sondern sie selbst auf

eigene Berechnung und mit dem ganzen Genuß des Spiels spckuliren

wollen , haben sich nach und nack einige kleine wilde Börsen

herausgebildet . Makler , gesetzlich bestellte Makler und Börsen -

kommisfare gicbt es bei ihnen nicht . Bei ihnen gilt das gegebene
Wort — oder es gilt auch mal nicht . Aber die , die ihr

gegebenes Wort als nicht gegeben betrachtet sehen wollen , die ihren

Verpflichtungen nicht nachkommen , dürften mcht allzu lange diese

kosten - und gefahrlose Praxis üben . Ebenso wie an der Börse die

Spekulanten für „sicher " oder „ mieß " gelten , so auch diese Klcrn -

spckulanten . Und danach richten sich die Kollegen .
Die Operationsfelder dieser Börsen liegen an mehreren Punkten

der inneren Stadt . Die Hanptgcgrnd ist natürlich die große Banken -

gegend , die Bchrenstraße und ihre Nachbarschaft . Das gehcimnißvolle
Treiben in den Banken , wo stündlich Millionen rouliren , übt seinen

Zauber , feine Anziehungskraft gerade auf die Klcinspckulanten aus ,



tcrcn romantische Wünsche daraus au ' gchen , auch nral solche Geschäfte
»nachen zu können , lvie die Siiescnspekulationsfirmen . Mancher der
» Mld - Börsianer " hat schon ein Stückchen »nodcrncr Zioinantik hinter
sich. Sind sie doch alle Geschäftsgcnossen des „groheir " Spitzbuben
Griincuthal . I » einem ihrer Hauptquartiere , einer Weinstube in der
Charlottenstraxe . machte und erdachte er seine Geschäfte , zu denen er
das gestohlene Rcichsgeld verwendete .

Vielleicht ist » nanchem , der um die Mittagszeit die Hingebung
der Behrenstrabe passirte , schon aufgefallen , daß vor einzelnen offenen
Bankgeschäste » eine halbkreisförmige Kette älterer . Männer steht .
Ein jüngerer Angestellter des Geschäfts ist dabei , die soeben von der
Börse telephonirtcn Kurse in die KurStafel des Schaufensters ein -
zutragen . Die gierigen Blicke der Männer folgen seinen Fingern
genau . Und wenn nun eine Zahl fertig geschrieben ist . welche Vcr -
Wandlung in den gespannten Gesichtern ! Der eine lächelt , er hat
einige Mark gewonnen , seine Papiere oder die , die ihn » zu einen »
bestimmten Preis von einen » anderen geliefert werden sollten , sind
gestiegen ; er verdient , er macht seinen Rebbach . Der zweite grinst schaden -
lroh ; weiß er doch , dab sein guter Freund wieder was eingesckiustert
hat . Der Dritte flucht , und Andere mnrnieln lächelnd oder ärgerlich
forwährend die Nuinmer .

Dies Bild zeigt sich bei gutem oder erträglichem Wetter . Wenn ' s
stürmt oder schircit oder stark regnet , stehen die Kleinspckulanten in
den Hausthoren der Nachbarhauser und in den nahen Lokale »». Ab und
z»» »vird ein Mitglied der wilden Börse von seinen bedeutendere »»,
kapitalkräftigeren Genosse » abgeschickt , um die Kurse zu erinittcln .
Gröbere Spekulationsplätze haben auch einen Bote »», der einst selbst
zu ihnen gehörte , aber Pleite »»»achte und sich » nn von Ge -
icgcnheitsverdicnstcn ernährt . DaS Spiclstebcr genieht er hier
immer noch mit .

Das Publiknin besteht aus solchen Männer » » , denen man wenig
von ihrem Beruf ansieht . Sie ninchcn den Eindruck der schwer -
sölligsten Biedermänner , ja , die meisten sehen aus wie Zivilbcamte .
Viele sind es auch wirklich gewesen . Das bischen ersparte und
ererbte Kapital ist ihrjSpckuIationSwerkzeug , mit dem sie iin Hand -
uindreheir das werden wollen , was sie bisher trotz aller Knanserigkeit
nicht erreichen konnten . Ja . die Beamtcnideale l —

Auch solche sind » mtcr ihnen , die wegen gclvisser Manipulationen
von der Börse verwiesen sind . Kleinere Geschäftsleute der Friedrich -
stadt finden sich _ ebenfalls hinzu , um einen brau hbaren Neben -
»icrdieiist zu erhaschen . Die Thätigkcit der wilde » Börsen beschränkt
sich natürlich nicht a»lf Börsenspekillationei ». Hypotheken werbe »»
vermittelt , Bangelder gegeben , und manchem , der sich dnrch ein
Darlehen retten wollte , wurde der Strick gedreht .

Man sieht , wie die Grohen stnigen , so zlvischern die Kleinen .
Kapitalist bleibt Kapitalist . Nur dab der Eine das staatlich
konzessionirte Privilegium hat und gesellschaftsfähig ist , der Andere
aber nicht . Ja . wenn er auch Hunderttausende oder Millionen hätte !
Es »nacht ja heute nicht das Wie , sondern das Was , die Masse des
„EigenthuniS " .

Anstrengend ist die Thätigkcit der Mitglieder der wilden Börsen
nicht . Gegen Mittag finden sie sich auf ihren » VersannnlungSort ein
uild nach dem Börsenschlust , um drei Uhr , schlieben sie auch ihre
Börse . Man sieht , dah eS Ümner noch am bequemsten ist , Kapitalist
zu sei »», wenn man auch nur Kleiukapitalist ist . Die heutige
WirthschaftSforn » e»i »ährt ja eine Menge solcher unproduttiven
Eleinentc . Man bekommt eine Ahnung , wie viel das sein
könne »», ivein » »»»an die wilden Börsen beobachtet . Auch ver -
»»»itteln sie die Kcnntnih von der Arbeit mancher Kapitalisten . Ja ,
die haben es wirklich zu schwer ! Es ist bedauerlich , dab sich für sie
noch keiner gefunden hat , um sie durch Gesetze vor Ausbeutung zu
schützen . Aber unsere Rcgiening , die nnenttvcgt die Sozialresorn »
ausführt , »vird ganz gewist auch ' mal diesen » Nothstand abhelfen .
Das würde ihr sicher von bestimmten Kreisen mehr Zustiimnung
bringe »», als wen » sie die Schaffenden und Wcrkthätigcn vor gar zu
gewaltsamer AuSpressung schützt. —

DaS Zlllcrncuestc .
Es ist eine alte Geschichte , dah wir in » Zeitalter der Spezialitäten

leben . Das ist bekanntlich nicht nur alif den » Gebiete der Kunst oder
den » der Wissenschaft der Fall . Auch iin Geschäftslcbcn . den » Detail -
Gcschäftslcben vollzieht sich die Uniivandlnng in Geschäfte für bc -
stimmte Artikel »ncrklich und sicher . Aus den » ftüherc » Kolonial -
waaren - Gcschäft hat sich schon eine ganze Menge »olcher Spezial -
gcschäfte gebildet : der Kaffeeladen , die Butter - und Ääschaudlung »c.
Die „ Fünfzig Pfeni »ig - und Mark - Bazarc " sind auch jeden »
bclainit . Die Gcschäfte , die »»»»r Hcrrcnartikcl führe »», »vie Kravattcn ,
Hüte , feine Lcibtväsche ,». a. vennehren sich . Auch jene groben Gc -
schäste , die »»»»r KüchenallSstattnnge »» feilhalten , nchurcn zu . Ju den
Arbcitergcgenden ist allerdings von dieser Eutioickelung »veuig zu
nierken . Die spekulativen Geschäftsleute richte » ihre glänzenden Läden

zuerst in » Westen ein . Das dort tvohncndc Publik »»»» hat viel

höhere Bedürfnisse und kann sie ja auch viel leichter befriedigen ;
hat es doch die nöthigen Moneten dazu . Auf die muff es cii »
kluger Geschästsmann vor allen » absehen . Erst >vei »n der Westen schon
genügend mit den » betreffenden Artikel versorgt ist , sucht sich der
Äausmain » ein neues Absatzgebiet — weiter hinaus , wo die Arbeiter
den Weg nach ihren » Hein » nehmen .

So ist es de»»»» natürlich , das das Allerneueste auf de »» betreffen¬
den Gebiet auch in » Westen , in einer groben Vertanfsstrabe eut -
standen ist . ES ist ein sogenaniitcr „ Baby - Bazar " . In dem Gc -
schäft gicbt es »»icht etwa BabyS . Nein , nur allerlei Artikel , die zur
Pflege des Kindes gehören .

Da sind erstens ganz reifende Waschtischchen mit fein glasirtcm ,
buntem Geschirr . Ferner Spieltische , Stühle aus Bambusrohr und

geschnitztem Holz, Bettchcn auS vergoldeten » Eiscngitter , herrlich
bemaltes Ebgeschlrr , Löffel , Messer und Gabeln in allen Metallen ,
fein verziert , alles in den Gröben , die de » Kindern recht handlich
und bequem sind . Und dann diese prächtigen Baby - Ausstattliilgcn !

Herrliche , »nit Spitzen , ja fast nur aus fcilistei » Spitzen gefertigte
Steckkissen , mit seidene » Schleifen geschmückt ; niedliche Hcmdchci » .
Socke » aus Wolle , Mützchen , Pichel , alles verziert und aus feinsten »
Material . Eine Freude für jede junge Mutter .

Selbstverständlich ist . dah keine Errungenschaft der modernen

Technik , soweit sie für die Kinderpflege in Betracht kommt , fehlt .
Da sind allerlei P»iderbüchscii , Essenzeirfläschchen , Schachteln und

Badegeräthc , genau wie für die Grotzcn der vornehmen Welt , nur
in kleineren » Format . Auch Ernährungsapparate , Wännschiiffelir aus
Nickel und Tunigeräthe fehlen nicht . Die Hauptattraktion ist aber
ein gepolsterter , einen Meter hoher Spielrai »»», in den die kleinen

Bälger gestellt »verde »», wenn sie in » Zimnicr der Mama spielen
solle »», ohne dah sich diese mit ihnen zu beschäftigen braucht .

Das »väre so ein Ideal für maiiche Arbeiterfrau . Die könnte
e » wahrlich nöthig gebrauchen , wenn sie »nit verdienen und kochen
»nnh . Ja . es ist eben alles da ; aber nicht für die , denen es noth
thut , die das Bediirfnih dazu haben . . . .

Wirklich , das Herz jeder Arbeiterfrau muh vor Freude springen ,
. wenn sie diesen Laden sieht und erfährt , wie weit wir eS in Wirk -

lichkcit schon gebracht haben . Und sie wird das alles gelvitz den
Kindern der Reichen gönne » . Aber sie »vird es auch ihren Kindern

wünschen . Ja , wenn sie eine gllte Mutter ist , »n u h sie das ihren
Kindern wünschen I Und die Berechtigung zu diesem Wunsch , dieser

Forderung wird sie in ihrer Brust fühlen und sich freudiger wie

vorher denen anschliehen . die das Gute »icht nur Wenigen , sondern
Allen verschaffen »vollen !

_

Aus der städtischen Arme»»pflege .
Ein »vichtiger Thcil der Armenpflege ist die Armen - Kranken -

pflege . In der sogenannten „ o f f c n e n " A r in e n - Ä r a >» k e n -

pflege , die den Armenkranken ärztliche Behandlung nicht in An -

' stalten , sondern in der eigenen Wohnung gewährt , wurden — nach

Angabe des ArinendirektionS - Berichts pro Etatsjahr 1897/VS — im

Kalenderjahr 1397 ( bezw . in » Vorjahr 96 ) von den Armenärzten
48 791 ( 46 424 ) verschiedene Fälle von Erkranlungen »». s. w. be¬

handelt . einschliehlich eine Anzahl Fälle , wo nur Impf - , Schul -
besreiungs - u. s. w. Atteste ausgestellt . Brillen . Bandage » u. s. w.

' verschrieben und verstorbene Armenkranke nur als Leiche besichtigt

wurden . Aus jeden der 78 lbcztv . 73 ) Pkcdizinalbczirkc , die 1897

( bezw . 96 ) zur Ausübung der „ offenen " Armen - Kraukeupflcge bestanden ,
kamen durchschnittlich 626 ( 619 ) Fälle . In den eiiizeliien Bezirken
war aber die Zahl der Fälle sehr ungleich , entfprechend der un¬
gleichen Vertheilung der Armen über die Stadt . Das Minimum
»var 30 ( Vorjahr : 33 ) Fälle , das Maxinrun » 1626 ( Vorjahr : 1714 )
Fälle . In beiden Jahren hatte das Minimum der 3. Bezirk ( Unter
den Linden und benachbarte Strahen ) , das Maximun » der 74. Bezirk
( Pappel - Allce »nid benachbarte Strahe » » bis hinüber zur Prenzlauer
Allee ) . Die 48 791 ( 46 424 ) Fälle vertheilen sich auf 42 83 ? ( 38 431 )
verschiedene Personen , von denen viele in deinsclben Jahre
wiederholt erkrankten . Auf jeden Bezirk lamen durchschnittlich
549 ( 312 ) Personei », das Mini »»»»»»» von 29 ( 28) auf den 3. Bezirk , das
Maximun » von 1479 ( 1330 ) auf den 74 . Bezirk . Verordnungen
wurden 212 147 ( 208 133 ) verschrieben , pro Fall 4,3 ( 4,5 ) , pro
Person 4,9 (5,4 ) . Der Durchschnitt pro Bezirk war 2720 ( 2773 )
Verordnungen . In beiden Jahren hatte das Minimum der 3. Bezirk
»nit 120 ( 93) , das Maximun » der 74 . Bezirk mit 7337 ( 7534 ) Ver -

ordnungei ». In 12 ( Vorjahr : 13 ) Bezirken ging die Zahl der Ver -

ordnuiigen über 4000 hinaus , — ein Beweis , dast nianchen Armen -

ärzten aus ihrem keineswegs glänzend bezahlten An» t eine ganz bc -
deutende Arbeitslast erwachst . Leider ist a»ls den Berichten der
Armendirektion nicht zu ersehen , wie oft die Arinenärzte von Armen -
kranken k o n s u I t i r t bezlv . die Armenkranken von den Armenärzten
besucht wurden . Die Zahl der Konsultationen und Besuche
dürste aber noch höher als die der Verordnungen geivesen
sein . Unter den Erkrankungs - Ursach cn standen
1897 obenan die Krankheiten der Athmiingsorgane niit 10 576
Erkrantten ( für 1896 fehlt hier eine Angabe ) , wovon 493 starben ;
nächstdem die Krankheiten der Verdauungsorgaue »nit 8007 Er -
krankten ( 1896 fehlt ) , wovon 299 , darunter 232 Säuglinge , starben .
Im Ganzen st a r b e n 1337 ( Vorjahr : 1504 ) Behandelte ; außerdem
»vurdci » 124 Personen ( Vorjahr : 249 ) nur als Leiche besichtigt . Uebcr
die W o h n u » g s v e r h ä l t n i s s e der Arinenkrankcii haben sich
die letzte »» beide »» Berichte der Armendircktion leider ausgeschwiegen .
Die früheren Berichte pflegten sich hierzu ausführlich zu äußern ,
»vobei sie in der Regel sehr Ungünstiges zu melden hatten .

Das neue Jahrhundert .
Wir erhalten folgende Zuschrift , deren alterthiiinliche Buchstaben

wir allerdings nur niit schwerer Mühe entziffern konnten :

Auf Griind des § 11 ersuche ich die Redakton des „ Vorwärts "
um die Aufnahme folgender Berichtigung :

Ihr Blatt gehört leider zu denen , die da behaupte »», daß das

neue Jahrhundert mit dein 1. Januar 1901 beginnt . Das ist
falsch ; ich als Schöpfer und Inbegriff aller Zeit muß das ent -

schieden an , besten lvisscn . In meinem Reich herrscht kein
BureankrattSmus . und Sie brauchen »nich auch nicht zu belehren ,
daß ich nicht mit den » Jahre 0 angefangen habe . Ich habe , das
sollten Sic ans der Philosophie wissen , niemals angefangen ; wie

ich auch niemals aufhören »verde .
Der Begriff des Jahrhunderts ist eine ganz willkürliche Ein -

theilung des Mcnschemvitzes , beruhend auf dem dekadischen Zahlen -
systein ; und demgemäß muß — ohne daß man nöthig hätte , über
das Räthsel des ' ersten Anfangs zu grübeln , die Zeitcintheilung mit
der Zahleneintheilung übereinstimmen . Die erste Dekade des

Zahlensystems beginiit mit 0 und endigt mit 9, die zlveite mit 10
und endigt mit 19 u. f. w.

Die „ Orthographie " der Zahl entscheidet , nicht die pedantische
Tiftelei über den chronologischen Anfang . Die neue Zahl bringt
d a s n e n e I a h r h u ii d e r t.

Das Volk hat auch , ganz meiner Anffasiung gemäß , niemals
anders gerechnet . Die snpcrklngen Söhne von heute freilich »verde »
die Chiliasten , die vor dem Jahre 1000 sich fürchteten , »vcil sie von

ihn » den Weltuntergang ertvartetei », nachträglich belehren , daß sie
sich ein Jahr zu früh entsetzt hätten : sie hätten bis zun » Jahr 1001
mit ihrer Ansicht »»' arten müssen . Aber damals entschied eben die
runde Zahl , »vie sie auch jetzt nicinanden , der volkslhinnlich zu
denken vermag , überzengeii »verde , daß er das neue Jahrhundert
erst dann beginnen dürfe , wein » er es bereits 363 Tage lang g e -

schrieben hat .
Der Streit zlvischcn den Pedanten und den Naturburschen der

Zeitrechnung ist uralt . Selbst ihr „ Großer Meyer " bekennt :
Die Frage , ob ein neues Jahrhundert beispielsweise mit dem

1. Januar 1900 oder 1901 beginnt , hat »viedcrholt die Geister lebhaft
beschäftigt , » uns Jahr 1700 sogar so stark , daß man mehrere
Medaillen ans den Streit geprägt hat mit satirischen Inschriften ,
»vie z. B. : „ Hört doch Wunder , im Jahre 1700 wußteii die Leute
»icht , lvie alt sie »varcn u. s. >v. " 1800 hat sich der Streit »vieder -
holt . Die einen sage »», das Jahrhundert , resp . Jahrzehnt beginnt .
» vcnn die betreffende Stelle der Jahreszahl geändert »vird , das

Jahr 99 sei das letzte des vorigen Jahrhunderts ; die anderen sagen ,
die Zählung jedes neuen Zyklus beginne mit 1 und nicht mit 0.

In der Pr ' axiö haben die Zlnhänger der crstcren Auffassung
stetS recht behalten ; denn man hat allemal das neue Jahr -
hundert am 1. Januar 1600 , 1700 , 1800 begrüßt . "

llnd das war recht so ; denn mal » feiert das neue Jahrhundert
ebenso , wie es der Geist der Zahleiiitheilung erfordert , und es ist
sinnlos einen Konflikt zlvischcn Zahl und Zeit muthivillig heraus -
zubeschwören .

llcbrigcns haben Sie ja in D e » t s ch l a n d die Sache bereits

amtlich entschieden : Ihr Bürgerliches Gesetzl ' uch soll als Jahr¬
hundertweihe am 1. Januar 1900 in Kraft treten . Warn » » hat man

nicht den 1. Januar 1901 mit dieser feierlichen Aufgabe betraut ?

Nun , weil der 1. Januar 1901 durch die Kraft der Schreibung
den „Siciz der Neuheit " seit einen » Jahre eingebüßt hat .

Wie Sie sich aber auch cittscheiden würden , ob Sic den dürren
Calcül über die Frische der jungen Zahlgcstalt siegen lassen oder

nicht , seinen Geburtstag wird am Sylvester 1899 ' 1900 feiern .
Ihr in alle Zukunft , und

namentlich für die Z u k u n f t
treu ergebener

Schtvager Chronos .

Die Partcigenossinnen und Gcnoffcn deS ztvriic » AZeichs -
tagS - Wahlkreiscs werden ans die am nächsten Sonntag Schönlein -
straße 6 stattsindcnde Versantmlinig ausinerksan » gemacht und zu
zahlreichem Besuch eingeladen . Aach den » Vortrage gcmüthliches
Beisaimnensein . Die Vertranenspersoi ».

Die UntcrrichtSerfolge der Gemeilideschnlei » . Die Berichte
der städtischen Schiildeputation theilcn seit einigen Jahren »nit , aus

welchen Klassen die nach Bollendung der Schulpflicht
entlassenen ( also in der Regel 14 Jahre alte ») Gcmeindcschul -
kinder abgegangen sind . Ter neueste Bericht ( pro 1397/98 ) gicbt a»,
daß im Jahre 1897 abgingen aus den Klassen :

I II III IV V VI überhaupt
Knaben . 3 637 2376 918 233 11 1 9 201

Mädchen - 3 989 2316 992 192 8 2 9 699

Zusammen 11646 4892 1910 430 19 3 18 900

Von 9201 bezlv . 9699 abgegangenen Knaben und Miidchei » hatten
3544 bezw . 3710 , also 38,5 pCt . bezw . 38,3 pCt . , die I . Klasse

nicht erreicht , in die sie unter normalen Verhältnissen schon
nach fünfjährigem Schulbesuch mit Vollendung des elften Lebens -

jahreS hätten versetzt »verde »» müssen . 1163 bezlv . 1194 Knaben und

Mädchen , also 12,7 pCt . bezw . 12,3 pCt . , waren nicht einmal
bis zur zweiten Klasse gekommen , die sie unter
normalen Verhältnissen schon nach vierjährigem Schulbesuch mit

Vollendung des zehnten Lebensjahres hätten erreichen »lüsscii . Dieses

sür die vielgerühmte Berliner Gemcindcschule »venig schmeichelhafte

Ergcbniß ist ziveifcllos viel weniger ans Mangel an Befähigung
und Eifer bei den Schülern und den Lehrern zu erklären , als a » S

den Mängeln der Schi » le selber , aus der unzweckmäßigen
Eintheilung des Lehrstoffes , aus der erst wenig gemilderten Ucber -

füll , mg der Klassen u. s. w. u. s. w.

Zur Stattstit deS Berliner Schulwesens bringt der neueste

Bericht der städtischen Schuldeputation ( pro 1897/98 ) eine Uebersicht ,

nach welcher Ende 1897 ( bezlv . 1896 ) in Berlin »n» Ganzen 376

( 376 ) Schulen mit 3290 ( 3193 ) Klassen und 243068 ( 237373 )
Schülern und Schttleriimen vorhanden waren . Danmtcr . waren
217 ( 212 ) Ge >n ein beschulen mit 3770 ( 3647 ) Klassen und
196 277 ( 190 230 ) Schulkindern . In den Gemeindeschulen kamen auf
je 1 Klasse durchschnittlich 32,06 ( 32,17 ) Kinder . Die Durch -
s ch n i t t s - F r c q u e n z ist hier in den Klassen seit einer Reihe
von Jahren in langsamen » Rückgänge ; sie ist auch in » Jahre 1897
weiter gesunken . Dagegen ist die Durchschnittszahl der Kinder pro
Schule bereits seit 2 Jahren wieder in » Steigen . Ende 1897 ( bezw .
1896 Und 1893 ) kamen ans je 1 Genieindeschule durchschnittlich
904,3 ( 897,4 , 880,0 ) Kinder . Man baut eben heute für die Gemeinde -

schulen fast nur noch ganz g r o ß e S ch u l h ä u s e r mit m ö g -
l i ch st vielen Klassen , weil das verhältnißmäßig billiger ist .
Dadurch wird selbst bei fortdauerndem Sinken der Klassenfrequenz
die Zahl der Kinder pro Schule erhöht . — Was den A n t h e i l
der Schuljugend an der Bevölkerung anbetrifft , so
ist dieser schon seit zehn Jahren fast ununterbrochen gesunken ;
es ist das vorwiegend eine Folge des Sinkens der Geburtenziffer .
Auf je 10 000 Personen der Bevölkerung vom Jahresende kamen
1897 ( bezlv . 1896 und zehn Jahre früher 1887 ) im Ganzen 1382

( 1383 , 1434 ) Schulkinder , darunter speziell 1116 ( 1109 , 1124 ) Ge -

nicindeschulkinder.
Unter den Führerinnen der bürgerlichen Frauenbctvegnng

ist ein heftiger Zlvist ausgebrochen . Derselbe trat in der vor einigen
Tagen abgchältencn Gcncralversannnlnng des Vereins „ Franenwohl "
öffentlich in die Erscheinung und ztvar gelegentlich der Wahl ziveier
Vorstandsmitglieder . Gewählt wurden Frl . Dr . zur . Anita Augspurg
und Frau v. Witt , » vährcnd Frau Bieber - Böhm und Frl . Mießner
unterlagen . Der „Volks - Zeitung " zufolge soll diese Wahl gleichbedeutend
sein mit dem Siege einer entschiedenen Richtung der Frauenbelvegung .
über eine zahme , nationallibcrale . Andererseits »verde »» dagegei » die

Auslassungen eines Mannes veröffentlicht , der in der bürgerlichen

Frauenbelvegung auch eine Rolle spielt und daher als Eingeiveihter
gelten kann . Dieser Herr erblickt den wahren Grund des Krieges
unter den bürgerliche »! Damen in Häkeleien persönlicher Natur , die

schon seit einiger Zeit zwischen Frau Cauer und Frau Biebcr - Böhm
bestehen . — Mit dem Siege einer entschiedenen Richtung scheint es

demnach nichts zu sein .

In Sachen des Grosischiffsahrtslvcgcs Berlin —Stettin

empfing der Minister der öffentlichen Arbeiten Thielen gestern eine

Abordnung des „ Binneuschifffahrtsvereins für den Norden und

Westen der Provinz Brandenburg " , der , außer dem Vorsitzenden
Abg . M. Brömel , Fabrikbesitzer C. Borsig , Fabrikdirektor W. Dittmar ,
Oekonomierath Lamprecht und Baurath a. D. Tolkmitt angehörten .
Die Abordnung überreichte die von Herrn Tolkmitt verfaßte , für die

Westliiiie eintretende Schrift und legte ihre Wünsche wegen der mit
dein Kanalbau zu verbindenden Meliorationen für das Oderbruch
und das Havelland dar . Der Minister erläuterte die großen
Schwierigkeiten , die durch die gebotenen Rücksichten ans die Landes -
kliltur - lind Schifffahrtsinteresjen , sowie durch technische Fragen der

Entscheidung der Sache bereitet lvürden , und erklärte , daß die von
der Regierung unternommene eingehende Prüfung aller einschlägigen
Verhältnisse , inmitten des mannigfach hervortretenden Widerstreits
der Interessen , sachlich und unparteiisch fortgesetzt »verde .

Der Kaiser ailf dem Schimmel Kurfürst " . Die „ Deutsche

Tageszeitung " schreibt im nothlcidenden Deutsch : „ Der bekannte
Maler von Koffak in Berlin hat gegenivärtig ein neues Gemälde
des Kaisers in Arbeit . Darauf wird der Monarch in der

Uniform seines hannoverschen Königs - Ulanen - Rcgiments ans den »

Schimmel „ Kurfürst " in dem Äugenblicke dargestellt , in welchem er bei

Gelegenheit der Kavallcriemanöver in der Senne bei Paderborn ,
einer Kävallcricdivision voransprcngend , eine Attacke reitet . "

_
Ans den » Häckselmaschinendenffch dieser Meldung geht nicht klar

hervor , ob der Kaiser das Bild zuerst gemalt und es dann dem

Herrn Kossnk zur Ausarbeitung gegeben oder ob der Monarch nur
als Modell an der Herftellnng des ' Geniäldös Anthcil hat .

Zu der Angelegenheit i »» den Werkstätten des Offizier -
Vereins freut eS uns , berichten zu können , daß auch die auf Stück -

lohn arbeitenden Sattler sür die unfrciivillige Arbcitsruhe deS
27. Januar rechtzeitig eine Entschädigung erhalten haben . Es steht

zu hoffen , daß nunmehr ebenfalls die Schneider , die im Stücklohn
beschäftigt find , schadlos gehalten »Verden .

Der ii » de »» Berliner Gärtnereien in großem Maßstab ge -
triebcncn Zucht der La F r a n c e - R o s e n droht eine ernste Gefahr .
Die Rosen dieser Art »verde » neuerdings von einer bisher nicht
beobachteten Krankheit heimgesucht , die kurz vor der Blüthczeit ,
also während die Pflanze sich in vollster Vegetation befindet , akut
auftritt und sich darin äußert , daß die einzelnen Triebe schlaff
»verde »» und innerhalb »vcniger Tage die Blätter fallen lassen . Ucber
die Ursache der Krankheit gehe » die Meinungen noch auseinander .

Während die wisscnschastlichen Kreise hier die Wirkung eines

WnrzclpilzcS vcrinuthen , iicigcn die Praktiker der Ansicht zu . daß es
sich um eine allgemeine Schlvächc - Erschcinung handelt . Für die

Richtigkeit der letzteren Annahme spricht sehr viel . Ein Pilz würde

jedenfalls nicht nur die La France - Rosen , sondern auch andere

Rolenvarietätc » befallen , die Krankheit ist aber bisher nur bei
La France - Rosci » beobachtet worden . Andererseits ist es eine be -
kannte gärtnerische Erfahrung , daß Schneiden schlvächt . Gerade
die La France - Rose aber »vird schon seit Jahren fast ausschließlich
und viel mehr als jede andere Roscnart „ langstielig " in den Handel
gebracht , und es ist daher sehr erklärlich , daß die Triebkraft dadurch
stark geschwächt »vird und daß diese Schwächung sich gerade dann

änßcr' t , »vcnn die Pflanze die meiste Kraft braucht , also vor Ent -

falrnng der Blüthc .

Z>»»ci Berliner Professoren schtver verletzt . Die beiden

Augenärzte Geheimer Medizinalrath Professor Dr . Hirjchberg und

Professor Dr . Greeff erlitten schwere Unfälle in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag , deren Glatteis bekanntlich viele Opfer
forderte . Die beiden Gelehrten sind bei ihrem Sturz sehr übel
fortgekommeii . Professor Hirschbcrg brach den rechten Arm , so daß
er sür längere Zeit ans Krankenlager gefesselt und für Monate

hinaus seiner »imfnngreichen Thätigkcit entzogen sein wird . — Leider
»och bedenklicher ist der Uiifall , der dem dirigircnden Arzte der

Angeiistatio » an der köuigl . Charit « . Professor Dr . Greeff , zu -
gestoßen ist . Er glitt ans ,

'
fiel hintenüber und schlug so heftig mit

dem Hinterkopf aiis , daß er sich eine Verletzung des Schädels zuzog .
Professor Greeff ist auch iin günstigsten Falle für lange Zeit seiner
Lchrthätigkeit entzogen .

lluter dem Name » „ Konslimvercin Berlin " ist hier nach
eine »» Vortrage des Parteigenossen Dr . Leo AronS eine Kollsinn¬
genossenschaft gegründet ivorden , der jetzt über 100 Mitglieder an -

gehöre »». Der Stainmantheil beträgt 30 M. » md kann in Raten von

»liildestenS 30 Pf . eingezahlt werde »». Die jetzt ausgearbeiteten
Statuten werden deinn' ächst einer Vereinsvcrsanimlmig zur Bc -

rathmig vorgelegt : als PnblikatioNSorgan des Könsitinvereins gilt
der „ Vorivärts " . Näheres über diese Organisation findet sich iin

Jnseratenthcil dieser Nu » » mer .

Ans dem Nordbahuhofe gericth gestem früh der Arbeiter

Johann Gcrstenberger zwischen die Pnfser zweier von Arbeitern gc -
schöbe »»«» Eisenbahnwagen und erlitt eine erhebliche Quetschung
der Brust .

Arbeiter - SanitätSkoniinissioi » . Von�Herrn Gustav Jakobson ,
dem Eigenthiimer deS Hanfes Fürsrenstr . S, erhalten wir folgende
Zuschrift : „ Der in Frage kommende Keller Fürstenstr . 9 ist in allen

seinen Theilen hell , trocken und luftig . Derselbe hat nach der

Straße zu cnien großen Berkanfsramn mit Fliesen - Fnßboden .
durchiveg in Oel gcstrichciien Wänden , ein großes Fenster und eine

GlaSthür , Flächenraum 24 Quadratmeter ; dauebci » eine Ifenstrige
Stube von 13' / , Quadratmetern , Wände tapezirt , Flißboden gedielt
»lud mit Linoleum belegt . Nach hinten eine Lfenstrige Stube ,
17 ' / » Quadrat , netcr , gedielt und mit Linoleum belegt , soivie einen

geräumigen Korridor , eine hinreichend große Küche mit 1 Fenster ,



I Räucherkammer und 1 Kloset . Alles dieses hell , freundlich und
erst vor dem Einzug des jetzigen Miethers vollkommen renovirt .
Die den Hinterfenstern in der Entfernung von 2,70 Meter gegen -
überstehenden Müllkasten sind ganz neu , absolut dicht und werden
nicht auf dem Hof entleert , sondern auf der Strasse gegen leere
ausgewechselt , so daß die Fenster ohne irgend welche Beschwerden
fast den ganzen Tag offen stehen können . Die Zu - und Abflnsj -
Rohre sind im ganzen außerordentlich sauberen und freundlichen
Hause vollkommen in Ordnung . Die kleine Beschädigung in der
über dein Keller liegenden Wohnung , welche nur das Durchsickern
von einigen wenigen Tropfen reinen Wassers verursachte , ist sofort
nach gemachter Anzeige beseitigt worden . "

Sclbstmord - Chronik . Eine 17 Jahre alte Säugerin tödtete
sich Nachmittags in der Wohnung ihrer Eltern in der Dorkstraßc
durch einen Revolverschuß in den Kopf . Sorge um ihre Zukunft
Ivar die VeranlafltM zur That . — Erhängt aufgefunden wurde
Nachmittags die schwer i�. : " . : leideilde Rentnerin Johanna B. in
ihrer Wohnung in der Jahnstraße und Abends der 22jährige Schrift -
setzer Kurt S . in einem Hotel in der Krausenstraße . In beiden
Fällen liegt unzweifelhaft Selbstmord vor . — In Folge ehelichen
Unfriedens versuchte Abends der 44 Jahre alte Schlosser Theodor K.
in seiner Wohnung in der Wienerstrahe sich mit einem Tischmesier
den Hals zu durchschneiden , brachte sich jedoch nur eine leichte Ver -
Ictziiuq bei .

_ Nach Anlegung eines Verbandes wurde er nach dem
Kraukenhanse am Urban gebracht .

Rotzkrankheit . Das köuigl . Polizeipräsidium theilt mit :
Unter Bezugnahme auf� die Bekanntmachung vom 20. August v. I .
wird hierdurch zur öffentlichen Kennwiß gebracht , daß die Rotz -
kraukheit unter den Pferden des Spediteurs Rempermann , Lausitzer -
straße 34 . erloschen ist .

Einen internationalen Kongreß veranstaltet der Deutsche
I m p s g e g n e r - B u n d am 18. , 10. und 20. Juni in Berlin . Der
Deutsche Bund der Jmpfgegner beabsichtigt die Vertreter des Kaiser -
lichcn Gesundheitsamtes , wie überhaupt die impffreundliche Aerzte -
schaft unter Zusicherung voller Redefreiheit zur Theiluahme au den
Sitzungen des Kongresses einzuladen . Es soll , wie mitgetheilt wird ,
die Jmpfsrage vom medizinischen , juristischen und philosophischen
Slandpunktc in sachlicher Weise und vor voller Oeffentlichkeit er -
örtert werden .

Urania . Heute . Freitag , 8 Uhr , hält in der „ Urania " der
Ethnologe Dr . Heilborn einen Vortrag über das „ Erwerbs -
leben der Wilden " sAckerbau , Viehzucht , Industrie , Handel und Geld
u. s. f. ). Zahlreiche Projektionsbilder sowie Sammlungen werden
den interefsanten Vortrag erläutern helfen . Eine Deputation der
„ Mahdisten " sPassagc - Panoptikum ) hat ihr Erscheinen zugesagt .

Theater . Im Schiller - Theatcr ist die Besetzung der
Hauptrollen in der ländlichen Komödie „ Die Bürgermeisterwahl " von
Max Burckhard folgende : Bezirksrichter : Max Pategg , Adjunkt :
Gustav Olmar , ftaatsanwaltschaftlicher Funktionär : Alfred Walter ,
Notar : Alfred Schmasow , Diurnist : Karl Dahlen , Bader : Max
Behrendt . Buxbaumer : Walter Zollin . Mali : Helene RoSner . Ascher -
tnaier : August Weigert , Krapfenmllller : Max Laurence . Roserl : Grete
Meyer . Derflerbub : Leopold Thurner . In Fuldas einaktigem Lust -
spwl „ Unter vier Augen " ist Paula Levcrmaun , Else Seitz , Ferdinand
Gregori , Willy Froböse und Leopold Thurner beschäftigt . Die erste
Aufführung dieser beiden Stücke findet heute statt . — Im
Apollo - Theater hat am Mittwoch die erste Vorstellung
des neuen Februar - Programms stattgefunden . Von den bis -
herigen Künstlern sind die vorzüglichen Kopfequilibristen Braatz ,
Iwan Tschernow mit seinen dressirtcn Hunden , die Akrobaten
Earangeot und vor allem die Wirbeltänzer Alexia wieder verpflichtet
worden . Aus dem Kreise der neu Hinzugekommenen seien die
Sängerin Carmen Faur und der Verwandlungskünstler Scgommer
in semer neuen Stummer als deutscher Fregoli besonders hervor -
gehoben . Am Sonnabend beginnt das ' Gastspiel von Dvette
Guilbert .

�
— Im Passage - Panoptikum hat das Repertoire

des Variete - Theaters am 1. Februar einen vollständigen Wechsel er -
fahren . Von den 22 Programmnumineru dürften vor allein die
Darbietungen des�unheimlichen „ Mannes mit dem Riesenschlnnde " ,
Mr . Bernardo , Aufsehen erregen . Mr . Bernardo führt verschiedene
Säbel , ja selbst Äavallcricdcgcn . bis ans Heft in seine Speiseröhre
ein , er verschluckt eine lökerzige Glühlampe und verspeist eine Taschen -
Uhr , deren Ticken durch die Magenwand deutlich hörbar ist .

Fencrbcricht . Ein größerer Brand verursachte Donnerstag früh
einen Alarm nach H o l z m a r k t st r. 60 . Ivo das Garnlagcr der
Eiigrosfinna von L e w i n in Flammen stand . Bei Ankunft der
Wehr schlugen die Letzteren bereits durch die Fenster , sodaß mit
inehreren Schlauchleitungen vorgegangen werden mußte . Es gelang
Zwar in kurzer Zeit , des Feuers Herr zu werden , doch ist der ver -
ursachte , durch Versicherung gedeckte Schaden sehr beträchtlich . Eine
Störung des Geschäftsbetriebes tritt nicht ein . Mittwoch Abend
brannte Alt - Moabit 80/81 der Lciuenvorhang in einem
Maschinenschuppen .

Llus de » Nachbarorten .

Johannisthal , Nieder - Schöncwcide ! Den Mitgliedern des
Sozialdemokratischen Vereins wird bekannt gegeben , daß die nächste
Versammlung am 4. d. M. , Abends 81/ » Uhr . bei S t r e i k e r statt -
findet . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

Tcmpelhof , Marirndorf , Marienfelde . Der Arbeiter -
Bildnugsverein hält nächsten Dienstag Abend 8 Uhr im Lokale des
Herrn Gcrth� eine Mitgliederversammlung ab , in welcher der
Gcwcrkschastssckretär Millarg über „Unsallvcrhiitungs - Gcsctz und die
Arbeiter " referiren wird . ES wird ein zahlreicher Besuch besonders
von den in Tempelhof beschäftigten Fabrikarbeitern erwartet . Gäste
sind willkommen . Der Vorstand .

Charlottenburg . Der Bau des R c f o r m - G y m n a s i n m S
und einer Gemeindeschule am Savignyplatz ist von der Re¬
gierung versagt worden . Als Grund für diese Entscheidung wird
bezeichnet , daß der Bauplatz unmittelbar an der Stadtbahn liegt .
Von dem lebhaften Verkehr auf derselben befürchtet die AufsichtS -
bchörde eine Störnng des Unterrichts . Der Magistrat hat dem -
gemäß gestern beschlossen , der Stadtverordnetcn - Vcrsammlnng die
Mitthcilnng zu machen , daß er seinen Antrag über die Ausführung
der beiden Schulen zurückziehe . Der Magistrat beabsichtigt , wegen
des Baues mit der Regierung in neue Verhandlungen einzutreten .

Llns dem Torfe der Reichen . Die Kolonie Grunewald ,
welche am 1. April d. I . in die Reihe der selbständigen Gemeinden
tritt , soll nach einem von der bereits gewählten Gemeindevertretung
gefaßten Beschlüsse von jenem Zeitpunkte an den Namen „ G rnn e -
Wald bei Berlin " führen , so daß also die Bezeichnung
„ Kolonie " fortan wegfällt . Zum Gemeindevorsteher ist der Bau -
mcistcr und Direktor Wieck gewählt tvorden , welcher diesen Posten
Ehrenamtlich verwalten wird und bereits vereidigt solvie ' von
der Regierung bestätigt worden ist . Eine gesunde Entwickelung
der neuen Gemeinde ist vor allem dadurch gesichert , daß
infolge der geringen Schullasten und der f a st ganz

kehlenden Ä r me n I a st e n zur Besserung der gesammtcn
Unterhaltungskosten der Gemeinde die den Gcmeindcmitglicdern
aufzuerlegenden Kommunallosten mit Einschluß der 33 ' / ? Prozent
betragenden Kreisstcncrn sich auf höchstens 50 Prozent belaufen
werden . Diese im Kreise Teltow und wohl auch in den meisten
anderen Kreisen einzig dastchcndc Thatsache ist eine Folge des hohen
Vermögensstandes , dessen sich die Bewohner der Kolonie Grunewald

zu erfreuen haben . Die Aufgaben , welche der neuen Gemeinde -

Vertretung harren , beziehen sich zunächst auf die Erbauung eines

eigenen G c m c i n d e s ch n l h a u s e s , da die Kinder augcnblick -
kick noch die Volksschulen von Charlottenburg nnd Halensee - Wilmcr - dorf
besuchen , wofür den Eltern der Kinder Schul - und Fahrgeld aus der

Gcmeindekasse erstattet wird . Sodann soll am 1. April d. Js .
für Grunewald eine Hundesteuer eingeführt werden . Als eine Folge
der Erhebung der Kolonie zur selbständige » Gemeinde ist schon jetzt

die ungemein rege Banthätigkcit zu betrachten , die augenblicklich in

fast allen Theilcn des GcmcindcdezirkcS herrscht . Ilcbcrall werden

prachtvolle Wohnhäuser aufgesührt , von denen einige ein geradezu
geschmacklos monumentales Gepräge zeigen . Auch die Herstellung einer
elektrischen Ringbahn im Grunewald , welche im Anschluß an die bereits

vorhandene Dampsbahnlinie ihren Weg durch die Königs - Allcc nehmen
und auch eine Schleife nach dem Bahnhof Grunewald erhalten soll ,
ist schon so weit vorgeschritten , daß die Bahn zu Anfang de ! Sommers
dem Verkehr übergeben werden kann .

Der Gcmcindcvorstand von Tempelhof veröffentlicht eine

Bekanntmachung des Landraths , daß die Acnßcrnngcn für oder

gegen die Errichtung einer Zwangsinnnng für das Schneider -
Handwerk im Bezirk der Gemeinden Steglitz . Lankwitz , Friedenau ,
Dcutsch - WilmcrSdors , Schmargendorf . Zchlcndorf , Gr . Lichterfclde ,
Mariendorf , Maricnfelde , Tempelhof , Lichtenrade , Waßmannsdorf
und des Gutsbezirkes Dahlem schriftlich bis zum 15. Februar oder

mündlich vom 1. bis 15. Februar d. I . werktäglich von 9 bis 2 Uhr
im Dienstgcbäudc . Berlin IV. , Viktoriastr . 18, Zimmer 15, erfolgen
können . — Nur diejenigen Aenßernngen haben Giltigkeit , ans denen
die Zusage oder Verneinung deutlich hervorgeht .

Einen Schutzzoll auf Obst verlangte eine Versammlung von

Wcrdcrffchcn Obstzüchtern , die vor einigen Tagen abgehalten wurde .
Die Herren wagten es angesichts der Thatsachen . ' daß ihnen die

amerikanische Schildlans so wunderbar helfend zur Seite gestellt
wurde und daß ein Pfund einigermaßen genießbarer Acpfcl jetzt
30 bis 40 Pf . kostet , von einem ' rapiden Rückgang der Obstpreiie
und von einer geradezu erdrückenden Konkurrenz des Auslandes zu
reden . Den Arbeitern ist es schon lange nicht mehr möglich , ein -

heimisches Obst in guter Qualität zu erschwingen ' , sollen die Werder -

scheu Acpfcl hinfort etlva nur für Bankierstascln da sein ?

Zwei Menschenleben sind am Dienstag Nachmittag in der

Nähe des HavclstädtchcnS Werder beim Eislauf zu Grunde

gegangen . Die sechs Schüler , welche in Glindow von dem dortigen
Ortspfarrcr Herrn Hoffmann für das Seminnrexamcn vorbereitet
wurden , verabredeten eine Schlittschnhpartie ans dem Glindower See ;
es waren dies die Brüder Arnold und Albert Stampa . Söhne einer

Lehrerwittwe ans Brodowin in der Uckermark , Otto Gommcl , der

einzige Sohn eines Glindowcr Eigenthümers , Ottomar Hoffmann ,
ein Sohn des Glindower Pfarrers , Walter Andrich , Sohn des
Glindower Hauptlehrers , und Gustav Willing , Sohn einer Wittwe
iu Charlottenburg . Nachdem die sechs jungen Leute die Tragfähia -
kcit des Eises geprobt hatten , fuhren vier von ihnen in der Rieh -
tung nach - Petzow , während Albert Stampa und Walter Andrich
eine andere Richtung einschlugen . Arbeiter , welche mit dem

Abmähen von Schilfrohr beschäftigt waren , warnten die vier

dahinsansenden Läufer vor einer gefährlichen Stelle des Eisspiegels ,
die am Tage vorher noch offenes ' Wasser gezeigt habe . Die jungen
Leute ließen die Warnung jedoch unbeachtet , und Oto Gommel und
Arnold Stampa , welche ihren Gefährten etwa 60 Meter voraus
waren , brachen an der ihnen bezeichneten Stelle durch das nur etwa
10 bis 12 Millimeter starke Eis ein und verschwanden im Wasser .
Ottoniar Hoffmann , der das Unglück wahrnahm , steuerte sofort dem
Ufer zu und holte von dort zivcr Stangen , mit denen er den mit
dem Tode kämpfenden Kameraden zu Hilfe komnien wollte . Bei dem

Rettungsversuche brach er aber selbst ein und vermochte sich nur mit
vieler Mühe Ivieder auf festes Eis zu schwingen . Er und Willing
mußten nun , da weitere Rettungsversuche ausgeschlossen waren , un -
thätig mit ansehen , wie ihre beiden Freunde Gommel und Arnold

Stampa den Tod im Wasser fanden .

AuS Groß - Lichterfclde wird uns geschrieben : Die Betriebs -

leitung der elektrischen Bahn in Lichterfelde hat 60 M. Belohnung
demjenigen zugesagt , der ihr zur Wiedererlangung des in voriger
Woche in der Tcltowerstraße gestohlenen ÄnpfcrdrahtcS verhilft . —
Die diesjährige Militär - Musternna für Groß - Lichterfclde findet am
7. und 8. März in Hcnning ' S Restaurant statt . Am 7. März kommen
die Militärpflichtigen des Jahrganges 1879 , am 8. März die der

Jahrgänge 1877 und 1878 zur Aushebung . — Der Brut - und Ver -
iuchsanstalt für Nutzgeflügelzucht in der Chansieestraßc 12 haben Ein -
brecher einen Besuch abgestattet . Sie wurden jedoch verscheucht , bevor
sie ans Werk gehen konnten .

Nicht weniger als drei erdichtete Uebcrfälle sind in der
letzten Zeit von Mädchen bei der Polizei zu Groß - Lichter -
selbe zur Anzeige gelangt . Auch die mir den Ueberfällen in
Verbindung gebrachten Beraubnngcn waren erfunden . ES handelte
sich in allen Fälle » um Thätlichkeitcn infolge Streites mit dcni

„ Bräutigam " .

Aus Spandau wird berichtet : Vom Fcucrwcrkslaboratorium
in Spandau ist eine Anzahl Maschinen für die Z ü n d h ü t ch e n -
Fabrikation nach dem gleichnamigen Institut in Sicgbnrg gc -
schafft worden , wo dieser Zweig des militärischen Betriebes nunmehr
auch eingeführt werden soll . — Die Untersuchung wegen der im

Fcuerwcrkslaboratorium ans der Havclinsel Eiswcrdcr bei Spandan
vorgekommenen Brände ist vollkommen ergcbnißloS verlaufen .
Inzwischen ist eine ununterbrochene , von Beamten des Instituts zu
verrichtende Bewachung während der Nacht eingeführt worden :
nebenher versieht natürlich noch das seit den Bränden verstärkte
Wächtcrpcrsonal seinen Dienst . Der Verkehr fremder Personen aus
der Insel wird streng kontrollirt . ES ist dafür gesorgt , daß sich zur
Nachtzeit niemand der Insel ans dem Wasserwege nähern kann , ohne
bemerkt zu werden .

Für Tanbcnlicbhabcr kann die ebenso alte wie üble Gewöhn -
heit , sich zugeflogene Tauben kurzer Hand anzueignen , jetzt unter
dem Eindruck des Gesetzes zum Schutz der Brieftauben schlimme
Folgen haben . So wurde kürzlich in Spandau ein Maler -
meister , der eine in seinen Schlag verirrte Taube des Militärbricf -
täubeuvereinS „ Eile " behalten hatte , deshalb zu drei Wochen Ge -
fängniß vcrurthcilt . _

Soziale Aerlzkspftege «
Unregelmäßige Lohnzahlimg berechtigt nicht nnr zur so -

fortigen Arbeitsniederlegung , sondern begründet e v e n t. auch
Entschädigungsansprüche . Mehrere Bauarbeiter hatten
die Arbeit niedergelegt , weil sie statt am Sonnabend erst am
Montag Geld erhielten , und überdies nochlnicht einmal den vollen Betrag .
Die Leute verklagten den ehemaligen Arbeitgeber beim Gewerbe -

g c r i ch t , indem sie auch Entschädigungen dafür verlangten , daß der

llnternehmcr sie gezwungen habe , nicht erst bis zum Ablauf
der Kündigungsfrist zu warten . Die Kläger machten geltend .
sie hätten befürchtet , möglicherweise umsonst arbeiten zu
müssen . Die Kammer III erkannte nach ihrem Antrage .
Der Vorsitzende führte aus , die Kläger hätten sofort gehen können ,
denn der Arbeitgeber sei nicht nur zur Lohnzahlung verpflichtet ,
sondcm auch dazu , den Lohn pünktlich zu zahlen . Hier sei nun an -

znnchnlcn , daß der Beklagte Hergt durch sein Verhalten es den

Klägern unmöglich gemacht habe , die vertragsmäßige Dauer der
Arbeit innezuhalten , also mindestens noch 14 Tage zu bleiben . AuS
diesem Grunde müsse Beklagter sie für den Ausfall entschädigen , den
sie während der 14 Tage hatten .

Unbefugtes Verlasse » der Arbeit fand der Inhaber der

SyPhongeieUschast H o f s m a n n u. K o m p. darin , daß der Werk -
meister W. von der Wahrnehmung eines Gerichtstcriiiins , wozu er
die Erlaubnis hatte , am fraglichen Tage nicht mehr zur Arbeit

zurückgekehrt war . Er entließ deshalb W. , als dieser am nächsten
Arbeitstage erschien . W. verklagte darauf die Gesellschaft beim
G e w e r ' b e g e r i ch t und verlangte eine Lohnentschädigung .
Er erklärte , der Termin sei allerdings schon um 1 Uhr-
Mittags beendet gewesen ; er habe aber geglaubt , die in -

folge des Termins in Betracht kommenden Familien -
angelegenheiten gleich am Nachmittage erledigen zu sollen . Dem -
gegenüber berief sich der Vertreter der Beklagten darauf , daß er zu
W. ausdrücklich gesagt habe : Beeilen Sie sich , es giebt wichtige
Arbeiten . — Die Kammer V verurtheilte indessen die Be -

klagte zur Zahlung von 60 M. und Gewerberichter Techow führte
aus : Es könne hier nnr von einer eigenmächtigen Verlängerung des
Urlaubs gesprochen werden . Eine solche sei aber nicht als Entlassungs -
grund anzusehen . Ter Auftrag , sich zu beeilen , wäre nur dann

bedeutungsvoll , wenn dabei für den Fall des LängcrblcibenS dw
sofortige ' Entlassung angedroht worden wäre .

Wege » Beschäftigung von Arbeiter » an einein gesetzlich
bestimmte » Feiertage war der Fabrikant Flöck in Köln angeklagt
worden . Er hatte am Himmclfahrtstage in seiner Fabrik arbeiten
lassen und sollte dadurch den § 105b der Gewerbe - Ordnung , sowie
die bekannte Kabinetsordre von 1337 verletzt haben . Der Angeklagte
wurde jedoch in zweiter Instanz unter folgender Begründung frei -
gesprochen . Flöck, der Katholik sei , habe sich vorher erkundigt , ob der

Himmelfahrtstag zu den gesetzlich bestimmten Festtagen gehöre , und da
sei ihm der falsch c Bescheid geworden . dcrHimmelsahrtstag wäre kein

solcher Festtag . Es sei hiernach ein thatsächlicher Jrrthum im Sinne
des § 59 des Strafgesetzbuches anzunehmen , und der Angeklagte
könne darum nicht bestraft werde » . Die Staatsanwaltschaft legte
Nie Vision ein und machte geltend , die Anwendung des § 59 sei nicht
berechtigt ; das 51 a m m c r g e r i ch t verwarf aber die Revision der

Staatsanwaltschaft und führte ans , daß unter den obwaltenden

Umständen der § 59 insbesondere mit Recht angewendet worden sei ,
weil § 105 d der Gcwerbc - Ordnung die Frage, ' welche Tage zu den

gesetzlich bestimmten Feiertagen gehörten , offen lasse .

Gevichks - Äeitung .
Wegen Beleidigung der Mitglieder des SchöffeugerichtS

i » Spandau hatte sich gestern der Genosse R i c g e r ans Spandan
vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts II zu verantworten .
Am 26. August d. I . wurde vom Schöffengericht in Spandau gegen
vier Zimmergcscllcn wegen Streikvergchens verhandelt ; der Zimmerer
Rcinke wurde allein zu einer Woche Gefängnitz vcrurthcilt , die

übrigen Angeklagten aber freigesprochen . Beim Verlassen des Saales

soll nun Rieger in Bezug ans die Mitglieder des Schöffengerichts
eine beleidigende Aeußerung gethan haben , die der Zimmermcistcr
Sambach jnn . , der insbesöndere auch gegen die vier Zimmer -
gesellen den Strafantrag gestellt hatte , schleunigst zur Anzeige
brachte . In der gestrigen Verhandlung bekundete der Zeuge Reinke

jedoch mit aller Bestimmtheit , daß die inkriminirte Acnßenmg sich
ans ihn selbst bezogen hätte ; Riegcr hatte ihm . Reinke nämlich , da

er sich in seiner Anklagesache mangelhaft vertheidigt hätte , Vorwürfe
geniacht.

Der Belastungszeuge Sanibach , der seine ursprüngliche
schriftliche Anzeige später noch ergänzt hatte , blieb jedoch
im gestrigen Termine dabei , daß mit der betreffenden
Aeußerung da « Schöffengericht gemeint gewesen ft. '
und setzte sich dergestalt mit der eidlichen Aussage des Reinke ,
an den die Worte

'
gerichtet waren , in Widerspruch . Nach einem

überzeugenden Plaidoycr des Verthcidigers Dr . L ö w e n st e i n
erkannte das Gericht ans kostenlose Freisprechung deS

Angeklagten , indem es der Aussage deS Reinke vollen Glauben

beimaß . Ter Staatsanwalt hatte zwei Wochen Gefängniß
beantragt .

Die Beschäftigung von Kindern im zartesten Alter nimmt
bei den o stp r cußis ch en L and w i rth en fortgesetzt gu . An -

gcblich aus Mangel an ausreichenden Arbeitskräften beschäftigte der

Besitzer Bartschics in Schillehncn auf seiner Besitzung den neun -

jährigen Jungen Tcnnigleit . Das Kind wurde hauptsächlich als

Hütejunge , vorkommendciftallS auch beim Häckselschneiden und

Dreschen zum Antreiben der Pferde beschäfttgt . Die Pferde mußte
er von einem über dem verkleideten Räderwerk befindlichen Stuhl
aus antreiben . Im September v. I . fiel das Kind denn auch in
die Maschine , wobei ihm ein Bein am Knie abgequetscht wurde . Der

ärztlichen Kunst gelang es wohl , den annen Jungen am Leben zu
erhalten , doch ist er ein Krüppel , der sich mit Hilfe zweier Krücken
nur mühsam vorwärts bewegen kann . Wegen fahrlässiger
Körperverletzung stand dieser Tage der Besitzer vor der Tilsiter
Strafkammer als Angeklagter . ES wurde in der Verhandlung fest «
gestellt , daß es der Mann nicht einmal für nöthig gehalten hatte .
das Kind auf die bei der Arbeit vorhandene Gefahr aufmerksam zu
machen . Das Gericht verurtheilte ihn zu ÄO Mark Geldstrafe
oder zwei Tagen Gefängniß .

DaS Ilrthcil verdient jetzt , wo gegen streikende Arbeiter
die schwersten Strafen verhängt werden , einige Beachtung .
ES fehlte den Richtern anscheinend nicht an V e r st ä n d n i ß fiir
die N o t h la g e , in welcher sich die Landwirthe infolge des Arbeiter -

mangels befinden , denn es wurde kein vernrtbeilcndcs Wort darüber

ausgesprochen , daß Kinder in dem Alter zur Arbeit — und zu ge -
fährlichcr Arbeit — herangezogen werden .

In der Strafsache gegen den Kunstmaler D v o r a k hat der

Vcrthcidiger , Rcchtsamvalr Gröning , das Urtheil im Revisionswege
angefochten , die Revision aber auf die beiden Punkte beschränkt ,
soweit die Verurthcilung Dvorak ' s wegen Untreue und Unter -

schlagung zum Nachthcile der Gebr . Sehring erfolgt ist .

Unter dem ZuchthauSkurse . Der Maurer Emil W i e d e r i ch .
der sich gestern wegen N ö t h i g n n g vor der 9. Strafkammer des

Landgerichts l verantworte » mußte . hatte Lohnansprüche gegen
seinen Arbeitgeber geltend gemacht . Der Kaufmann K ö p p e hatte
fiir einen Neubau die Verlegung von Gipsplatten übernommen und
mit den Arbeiten den Angeklagten und einige andere Maurer

betraut , denen ein bestimmter Lohnsatz pro Qnadrattncter zugesichert
war . Der Angeklagte machte nun eines Tages Lohn -
forderungcn gegen Köppe geltend , die dieser nicht an -
erkannte ' Es kam darüber schon auf dem Bau zu
einen , Auftritte , und K. ging mit dem Angeklagten behufs
weiterer Aussprache in ein m der Nähe belegenes Schank -
lokal . Hier forderte der von anderen Arbeitern unterstützte An -

geklagte , der seinen sauer verdienten Lohn gebrauchen müsse , unter
�. drohenden Gcberdcn " die Befriedigung seiner bestrittenen Forderung .
Als K. darauf das Schanklokal verlassen wollte , wurde ihm der

Ausgang vertreten und ihm zu verstehen gegeben , daß er aus dem
Lokal nicht eher herauskomme , als bis er das Geld bezahlt haben
würde . Er mußte schließlich mit dem Lohn herausrücken , erstattete
aber gleich darauf die Strafanzeige . Da der Angeklagte schon vor -
bestraft ist . so verurtheilte ihn der Gerichtshof zu 4 Monaten

Gefängniß .

Gesellige Vereine , die in Preußen in eigenen Vereinsräumen
nur an Mitglieder solche Getränke abgeben , die vom Verein in

größeren Mengen eingekauft worden sind , bedürfen jetzt nach einer
neuesten Entscheidung des O b e r - V e r w a l t u n g s g e r i ch t S
einer Schankkonzession . Maßgebend fiir diese Entscheidung ist der
§ 33 der Gcwerbc - Ordnnng in seiner Fassung vom 6. August 189S
und der M i n i st e r i a l e r I a ß vom 27 . Dezember 1896 .
der sich auf den § 33 stützt. Den Einwand des klagenden Vereins
„Viktoria " , daß sein Zweck die Pflege der Geselligkeit und nicht die
Ausübung des Schankbetriebcs sei , erklärte der dritte Senat für un -
erheblich . _

Soziales .
Tie „ Berliner Politischen Nachrichten " prahlen wieder ein »

mal mit den Leistungen , zu denen die Unternehmer
durch die V e r f i ch e r u n' g S g c > e tz e verpflichtet sind und die , wie
jedes Kind weiß , der größte Theil der llnternehmcr nie und nimmer
auf sich nehmen würden , wenn sie der Staat nicht dazu zwänge . Die
genannte Zeitungskorrcspondenz sagt :

„ Was die Verthcilung der Lasten auf die drei in Betracht
kommenden Faktoren betrifft , so werden von den durchschnittlichen
jährlichen Gesammtkostcn der gewerbliche » Arbeitervcrsichcrnng
für jeden Versicherten von den Arbeitgebern 22,16 M. , von den
Arbeitern 14,94 M. und vom Reich fJnvaliditäts - und Alters -
versicherungs - Zuschuß ) 2,88 M. aufgebracht . Hieniach zahlen



die Arbeitgeber im Gesanimtdnrchschnitt fNr die gewerbliche
Arbeiterliersicheruilg rund SV pCt . an Beiträgen mehr als die
Arbeiter . "

Wenn sich daran die Noblesse der Unternehmer zeigen soll ,
so ist das Beispiel herzlich schlecht gewählt . Daß z. B. die Unter -
nehmer für die in ihren Betrieben vorkommenden Unfälle
in Gestalt des Beitrags an die Unfallversicherung wenigstens einen
Theil des Schadens dem verunglückten Arbeiter ersetzen müssen , ist
doch kein Beweis für ihren Edelnmth , denn nach dem Haftpflicht -
Gesetz würden ihnen die Unterlassungssünden , die sie sich in Beziehung
auf die Unfallversicherung zu Schulden kommen lassen , unter Um -
ständen viel hoher angekreidet werden . Zu den übrigen Zweigen
der Arbeiterversicherung — zur Kranken - , Jnvaliditäts - und Alters -
Versicherung — zahlen aber die Unternehmer nicht mehr , sondern
weniger als die Arbeiter .

Entscheidend ist jedoch , daß der Unternehmer die Beiträge , die
er für die Arbeiterversicherung aufwenden muß . aus dem Betriebe
feines Geschäfts wieder herausschlagen kann , was wohl nur in sehr
seltenen Fällen nicht geschieht . Uebrigens haben die Arbeiter sich
durchaus nicht nach den Beiträgen der Unternehmer gesehnt , denn sie
mußten mit diesen Beiträgen ihre Selbständigkeit im Verjicherungs -
Wesen aufgeben .

Arbeiter - Risiko . AuS Reuthen wird gemeldet : Auf eine
entsetzliche Weise kam in der D c u t s ch l a n d - G r u b e der Häuer
Markeska ums Leben . Er hatte beim Spreugen der Kohle das
Augenlicht verloreu und als er sich die Brandwunden mit Wasser
kühlen wollte , gcrieth er unter die Seilbahn und wurde von einem
aufsteigenden Kasten vollständig zerquetscht .

Im Waldenburger Revier , in der G l ü ck h i l f - G r u b e
zu Hermsdorf , wollte der Häuer Nikiz einem in Gefahr ge -
rathenen Kameraden helfen , fand aber dabei selbst seinen Tod .
Herabstürzendes Gestein erschlug ihn .

Beim Magdeburger Gewerbcgericht sind im vorigen Jahre
insgesammt 733 Klagen anhängig gemacht worden , gegen 801 im
Jahre 1837 . Sämmtliche Klagen wurden erledigt . 704 waren von
Arbeitern , 14 von Unternehmern eingereicht ; die übrigen betrafen
das Lehrverhältniß . Das Bcrhältniß der erhobenen Klagen nach
dem Werthe des Streitgegenstandes >stellt sich folgendermaßen :
Klagen mit einem Streitgegenstand von 1 bis 10 Mark 163 , von
10 bis 25 Mark 206 , von 25 bis 50 251 , von 50 bis 100 82 , von
100 bis 200 15 , von 200 bis 500 12, von 500 und mehr 4, zu -
sannneil 733 .

Die Gewerbe - Jnspcktions - Bezirke Oesterreichs sind am
I . Februar von 17 auf 20 vermehrt worden . Die wichtigste und
zugleich nothwendigste Veränderung ist in Galizien vorgenommen
worden . Dieses Land , das um ein Drittel größer ist als Böhmen ,
bildete bis zum Jahre 1898 mit der Bukowina einen Aufsichtsbczirk ,
während Böhmen in sechs Aufsichtsbezirke eingetheilt war . Durch die
neue Verordnung wird Galizien in zwei Aufsichtsbezirke — mit dem
Sitze Lemberg für Ostgalizien und Krakau für Westgalizien — getheilt
und die Bukowina zu einem eigenen Aufsichtsbczirk erhoben .
Ferner wird in Böhmen ein neuer Äufsichtsbezirk mit dem Sitz in
Tetschen gebildet , sodaß Böhmen nun in sieben Aufsichtsbezirke ge -
theilt ist .

Für jeden der 20 Aufsichtsbezirke ist ein Gcwerbe - Jnspcktor be -
stimmt . Außerdem fungirt der Binnenschifffahrt - Inspektor als
Spezial - Gewerbe - Inspektor für das S ch i f f e r g e w e r b e im
ganzen Geltungsbereiche des Gewerbe - Inspektoren - Gesetzes und
ein Organ der Geueralinspcktion der österreichischen Eisenbahnen
als Gclverbe - Inspektor für die Ausführung der öffentlichen
Verkehrsanlagen in Wien ; beide mit dem Amtssitze
in Wien .

Schweizerische Bauernorganisatio » . Der erste Jahres -
bericht des schweizerischen Bauerusekretariats , zugleich der Jahres -
dericht des leitenden Ausschusses des schweizerischen Bauernbundes ,
führt an , daß der Verband jept 74 535 Mitglieder zählt . Die
Rechnung des Sekretariats schließt bei einem BundeSbcitrog von
18 000 Franken mit einem in Mobiliar , Bibliothek ec. ausgeiviesenen
Vermögensbestand von 8662 Franken .

Vevsammlnngen .
Die Fliesenleger nahmen in ihrer Versammlung am 26. Januar

die Abrechnung des Vertrauensmannes vom letzten Halbjahr enrgegen .
Danach betrug die Einnahme 430,35 M. und die Ausgabe 135,70 M.
Mit einem vorhandenen Ueberschuß vom vorigen Halbjahr erhöht sich
der Bestand auf 370,21 M. Zum Vertrauensmann wurde hieraus
Barberske , zum Stellvertreter H u z k e gewählt . Die Samm -
lnngen werden in Zukunft nicht mehr auf Büchern sondern auf
Karlen erfolgen . Im Januar sollen keine Beiträge geleistet werden .

Charlottenburg . Die hiesige Filiale der Vereinigung der

Maler , Lackirer , Anstreicher , Tiincher und Weißbinder Deutschlands

hielt am 25. Januar ihre Generalversamnilung ab , in der die Neu -

wähl der Ortsverwaltung vollzogen wurde . Gewählt wurde

Flemming als Bevollmächtigter ; Matzke als Beisitzer ;
L a b u d e als Kassirer und Röbel als Schriftführer . Das Ami

als Revisoren nahmen Lücke und Sch euerbrandt an . — Zur

nächsten Versammlung soll nach Antrag Philipp die Berathung
der Arbeitsvermitteluug auf die Tagesordnung kommen .

Charlottenburg . Am 31. Januar fand in „ Bismarckshöhe "
eine Versammlung der Maurer statt . W. Schulze und P a n s e r

gaben den Geschäftsbericht und Abrechnung der Lohnbewegung im

Jahre 1338 . W. Schulze und Bunge wurden hierauf als Lohn -
kommissions - Mitglieder wiedergewählt . B e r n s e e erstattete sodann

Bericht über die Thätigkeit des Gewerkschaftskartclls . Der Bericht -
erstatter giebt den Rath , die arbeitslosen Maurer möchten den

städtischen Arbeitsnachweis , der bisher nur für ungelernte Arbeiter

besteht , niehr in Anspruch nehmen , damit die Stadtverwaltung sehe ,
daß ein Bedürfniß dafür vorhanden ist . Zu Delegirten für die

Gewerlschastskommission wählte die Versammlung Graß und

W i e m e r . Bunge giebt bekannt , daß der Gewerkschaftskommission
50 M. vom öffentlichen Fonds überwiesen wurden . Die Sammel -
karten find am 1. Februar ausgegeben und beginnt die Sammlung
mit der Woche vom 13 . —18. Februar . Der Beitrag ist 25 Pfg .

Britz . Am 26 . Januar fand im „ Landhaus " eine Volks -

Versammlung statt . In derselben sprach der Reichstags - Abgcordnete
Fritz Z u b e i l über „ Die Verhandlungen des deutschen Reichs -

tags und die neue Militärvorlage " . Nach einer regen Diskussion .
die dem Vortrag folgte , wutde vom Vorsitzenden unter Verschiedenem
auf den Streik im „ L o k a l - A n z e i g e r " aufmerksam gemacht ,
und die Genossen aufgefordert , überall dafür Sorge zu tragen , daß
dieses Blatt abgeschafft wird .

Fricdrichshage » . Ueber die politische Lage sprach R. Fischer
am Donnerstag vor einer gut besuchten Versammlung . Der Vor -

tragende behandelte die politischen Ereignisse der letzten Zeit, u. A.
den Recke ' schen Schießerlaß , die Ausweisungen in Schleswig - Holstcin
und Schlesien , die Maßregelung des Professors Delbrück u. s. w. —

in erschöpfender Weise . Zum Schluß besprach Redner die jüngsten
Vorkommnisse im „ Lokal - Anzeiger " , verurtheilte das Vorgehen des

Herrn Scherl und forderte die Änlvesenden auf . um derartigen Ver -

gewaltiguugen von Seiten der Arbeitgeber wirksam entgegentreten
zu können / sich sowohl politisch als gewerkschaftlich zu organisiren .
Nach dem mit lebhaftem Beifall ausgenommenen Vortrage erfolgte
eine kurze Diskussion , die mit Annahme des ersten Theiles der
in Berlin in Bezug auf den „ Lokal - Anzeiger " angenommenen Neso -
lufton endete .

Der Arbeiterverein von Stralau , Rnmmclsburg und

Umgegend hielt am 29. Januar bei Schoncrt seine General -

Versammlung ab . Das Referat hatte Genosse Alschncr übernommen ,
der in interessanter Weise eine Lebensbeschreibung Gottfried Kinkels

gab . Eine Diskussion fand nicht statt . Es folgte dann der Kassen -
bericht , der eine Einnahme von 498,79 M. und eine Ausgabe von
362,42 M. verzeichnete . Der Kassirer giebt bekannt , daß 47 neue

Mitglieder hinzugekommen und 14 ausgetreten sind . B e r g e r be -
richtet , daß im letzten Vierteljahre 30 Bände gelesen wurden und
forderte Redner die Genossen aus , sich recht rege an der Bibliothek
zu betheiligen . Die Büchcrausgabe erfolgt jeden Freitag , Abends
von 8 —9 Uhr , Goethestr . 11, vorn 4 Treppen . Mitze stellte den

Antrag , den Krefelder Webern 50 Mark und den Hildburghauser
Glasmachern 50 Mark zu bewilligen . Dieser Antrag
wurde einstimmig angenommen . Unter Verschiedenem theilte
Ritter mit , daß der hiesige katholische Verein ungehindert sein
Stiftungsfest abhält , während der Arbeiterverein nie die Erlaubniß

zu einem Stifftingsfest mit Familie bekommt . Alschn er stellte
den Antrag . Protest beim Landrath zu erheben . N e u b e r t

empfahl darauf , den Antrag A l s ch n e r dem Vorstand zu übergeben ,
der die geeignet erscheinenden Schritte unternehmen möge . Der
Vorsitzende gab sodann bekannt , daß die Billets von der Treptower
Sternwarte das ganze Jahr Giltigkeit haben und forderte die Ge -
nossen auf , in ihren Kreisen dahin zu wirken , daß der „ Berliner
Lokal - Anzeiger " abbestellt wird .

VevmiMke - s -
Ans Stettin meldet man : Im Hause Große Wollweber -

straße 33/34 wurden Mittwoch Abend gegen 7 Uhr der dort wohnende
Schneidermeister Johannes TalaSka , 26 Jahre alt , und dessen Braut
Anna Theel ans Stargard , ein Mädchen von ctiva 20 Jahren ,
erschossen aufgefunden . Neben der Leiche des Mädchens lag ein
Revolver . Es ivird nun angeiiommen , daß T. von seiner Braut , die

ihm ein Kapital zur Verfügung gestellt haben soll , durch einen
Revolberschutz getödtet worden ist , weil die verabredete Heirath
zweifelhaft geworden Ivar , und daß dann die Mörderin sich selbst
erschossen hat . Die Leichen wurden nach dem Krankenhause ge -
bracht .

Bon einer neuen SpezicS der Weinreisenden erzählt
Francisque Sarcey im „ Figaro " . Diese neue Gattung , die in

Bordeauxweinen arbeitet , beutet die großen Schnelldampfcrlinien
aus ; sie besteht aus sehr feingekleideten Herren , die sich für ver -
lorene Söhne ausgeben , die von ihren Verwandten zur Verhütung
neuer Verschwendungen hinaus in die Welt gesandt werden . Sie

sprechen über alles , ' Theater, Börse , Turf , wissen alles und habe »
sich nach Verlauf von acht Tagen das allgemeine Zutrauen erlvorben .

Selbstverständlich schimpfen sie über die Kost und noch mehr über die
Weine an Bord , und preisen dabei die Gewächse ihrer Verwandten ,
die leider davon nur wenig ablassen wollen . Die beständigen An -

preisungen verfehlen ihren Zweck nicht ; jeder Passagier sucht sich im

Geheimen einer Sendung dieses kostbaren Rothweines zu versichern ,
und die Fahrt schließt dann für den verlorenen Sohn nut einer Menge
von Bestellungen ab . Sobald er eine Linie abgegrast hat , sucht er

sich eine andere aus . Die Schifffahrts - Gesellschaften selbst , um sich
sein Stillschweigen zu erkaufen , bestellen bei ihm. Uebrigens soll sein
Wein durchans nicht schlecht sein .

AnS Nizza wird gemeldet : Die Geschworenen sprachen gestern
nach hiesigem Landesbrauche eine gewisse Bonassi frei , die ihre »
Liebhaber ermordet hatte . Einige Freunde des Getödteten ,

weniger galant als die Geschworenen , warteten vor dem Gerichts -
palast auf die Bonassi , die sofort enthaftet wurde , als der Freispruch
erfolgt war , nahmen sie in ihre Mitte und schnitten ihr ohne Feder -
lesens den Hals ab ; den Leichnam ließen sie vor dem Gerichts -
Palast liegen . _

Eingelaufene Druckschriften .
„ Die Emser Depesche " oder „ Wie Kriege gemacht werden " von

W. L i e b k n e ch t ist soeben in siebenter , bedeutend vennehrter Auflage
erschienen . Diese Neuauflage enthält einen desonderen Nachtrag betitelt :
Die Emser Depesche und „ B i s m a r ck n a ckt "

, in dem der Verfasser die
Veröffentlichungen des Busch , sowie „ Bismarcks Gedanken und Erinnerungen "
einer eingehenden Kritik unterzieht . Die 7V- Bogen starte Broschüre ist
durch alle Buchhandlungen und Kolporteure um den Preis von 3b Ps . zu
beziehen . _

Für den Ziethenfonds habe ich erhalten durch die Buchhand -
lung Vorwärts 3 Mark , welche ich hiermit dankend quittire .

Berlin , 2. Februar 1899 . W. Liebknecht .

Briefkasten der Redakkion .

Die juristische Sprechstunde wird Dienstags , Donnerstags und
Freitags abends von 7V2 bis 8Vz lihr abgehalten .

Nowack . Vielleicht erhalten Sie durch das Handlungsgehilsenblatt ,
Berlin C. , Lmienstr . 25, II , Auskunst . Wir können Ihren Wunsch leider
nicht erfüllen .

K. . 6. 10 . Fragen Sie einen Arzt .
A. P . 30 I . Wir nennen Ihnen „ Feld und Garten " , Monatsschrift ,

Charlottenburg , Lenz u. Co. , Holzmarkfftr . 4, II . Deutsche Landwirthschasts -
zeitimg . Exped . Gneisenaustr . 88.

Ed . ft . 1. Uns ist nicht bekannt , daß die Polizei eine derartige Liste
führt , das wäre auch zwecklos . 2. 52 066. 3. Ueber derartige Personalten ,
die kein öffentliches Interesse haben , müssen wir die Auskunft ablehnen .
4. Dr . Oppenheimer ist nicht Sozialdemokrat . 5. Aus Freiberg t. S. wurden
vor einigen Jahren mehrere ausländische Studirende wegen Verkehrs mit
Sozialdemokraten ausgewiesen .

Australien . Uns ist davon nichts bekannt . Fragen Sie im Arbeits «
Nachweis der Metallarbeiter , Annenstr . 33, an.

Max Mathies . 1. Haben wir bereits viermal beantwortet , lese »
Sie den „ Vorwärts " nach . 2. Wir haben leinen Einflub ans die Benennungen
der Straßen .

W. , d. bek. Ref . Wir können nicht über jeden Unglücksfall berichten .
Beschränken Sie sich a»f die tödtlichm Unfälle .

Wittern , igsüberflcht vom S. Februar 1899 , Morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Freitag , den 3. Februar 1899 .
Etwas kälter , zeitweise aufklarend , vorwiegend trübe mit leichten Schnee «

fällen und mäßiger Luftbewegung . Berliner Wetterbureau .

3 . Wahlkreis . im « , AdmMtt . MW
Sonntag , den S. Februar . Abends 6V2 Uhr , in be » Central '

Fcst « lllen ( früheres Orpdeum ) , Alte Jatobstrafte 32 :

Versammlung mit Frauen .
Tages - Ordnung :

Vortrag des Genossen Ceors Wagner über : „ Kurpfuscherei " .
Hierauf : Mp " " Cteselllget « ItelMamiuenselii . " WE 246/5

Entree 10 Pf . Garderobe 16 Ps . Die Pertraucnsperson .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
( TciMraltniigsstelle Berlin . )

Sonntag , den 5 . Febrnar , Vormittags 10 Uhr :

Aiisseronleiitliche General - Versammlung
in der Brauerei Friedrichshai » , Am FriedrichShain SS/S9 »

Tages - Ordnung :
I. Berathnng der Anträge znr Arbeitslosen - Unterstühung .

2. Wahl von 27 Delegirten znr Generalversammlung in Halle a. S .

Ohne Mitgliedsbuch kein Eintritt .

Die Vertrauensleute sind verpflichtet , allen Mitgliedern die Mitglieds¬
bücher auszuhändigen .

Jedes Mitglied erhält beim Eintritt eine gedrncke Stimmliste ,
bezüglich hat eine solche zu fordern . Spätere Reklamationen
können nicht berücksichtigt werde « .

Die Stimmliste enthält die Namen aller tn der Generalversammlung
vom 8, Januar aufgestellten Kandidaten .

Während der Wahlhandlung bleibt das Lokal geschloffen ; die
Wahl beginnt Punkt 13 Uhr und haben später ankommende Kollegen
Iriiien Zutritt nicht .

Wer 8 Wochenbeiträge reslirt , ist nicht wahlberechtigt und hat
keinen Zutritt , desgleichen haben Mitglieder anderer VerwaltimgSstellcn
leine » Zutritt .

Von den aus der Stimmliste verzeichneten Namen sind so viele zu
streichen , daß 27 Name » übrig bleibe ». Stimmzettel , welche mehr
alS 27 Name » enthalten , sind ungiltig .
116/7 _

Die Ortsberwaltnng .

Berein der Bauanfchliiger
Berlins und Umgegend .

Sonntag , 3. Februar , Bormittag « 11 Uhr , bei Herrn Bn » lce ,

_ Grenadierftr . 33 :

Oeneral - Versamminngf .
Tagesordnung : 1. Aufnahme ueuer Mitglieder . 2. Festsetzung der

Beiträge und Verwendung der Vereinsgelder . 3. Wahl deS Vcrgnügungs -
lointtees und Festsetzung der Vergnügen . 4. Verschiedenes und Fragekasten .

Beiträge werde » in der Zeit von 16 —11 Uhr entgegengenommen .
33/2 Der Vargtand .

'
Sonntag : , den 5 . Febrnar 1809 , Wachnilttag ; s i/ . O dir ,

Im KUollner Hot ' , KOslinerstr . 8 :

Uolks - Uersammwng
fih * Wliittner mtfr Ilvsuon .

T - O. : Bortrag des Reichstags - Abgeordncte » <3. Hora - Dresden
über : Die Sozialpolitik im Reichstag . 2. Dislussion .

Nach der Bcrsamminng : « eintitlillclie » Belsammen - ieta .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein 2t9/3

Her Vertraneasmana .

MllMr NlMlltittr -Ukllilliid .
Henre Freitag , Abends 8' / . Uhr , bei Cobn , Benthstrnsse 20 —21 :

Sitzung der OrtSTerwaltnngy .

Freitag , den 3. Februar 1899 , Abends 8 Uhr ,
im Lokal deS Herrn Cran - lBiktoriagartcn ) , Badstraste IS :

Oeffentliche Versammlung
ullft in kr ZederflltMatwn beWtigten Arbtittt .

T a a e s - O r d n u n g :
1. Die Dissercnzen in der Karplüs ' schen Färberet . 2. Gewerlschaftlichetz .

3. Verschiedenes . 513b
Das Erscheinen sämmtlicher Kollegen ist unbedingt nothwendig .

Her Fertraneasmann .

Aitztuns !
Mitglieder

Nchtung !

der Allgnimilkil Otts - UMkiiWe
gemtWek Arbeitet nnii Arbeiterinnen !

Sonntag : , den 5 . Februar 1899 , Vormittag : ! ! 19 Uhr ,
Im Feen - Palast , Hnrxstr . 22 ;

Große Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

l . Vortrag des Herrn Hr . Mlng : daa über : „Lungentuberkulose " .
2. Dislussion . 3, Abrechnung der Dreizehner - Kvmmission . 4. Ergänzung
der Dreizchiier - Kommission . 5. Verschiedenes .

VV Mitglieder ! Der Tagesordnung wegen ist es Pflicht , daß ein
jeder m der Versammlung erscheine . 285/9

Die Dreizehner - Komnilssion . I . St. : Eugen Skerl , Uferstr . 14d.

TiMNeo - Verein .
Sonnabend , den 4. Februar , Abends 8V ? Uhr , Mclchiorftr . 15 :

Äußerordeutl . General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Beschlußfassung über das diesjährige Sommervergnügen und Vereins -
angelegenheiten . W ? " Mitgliedsbuch legitimirt . " SUG Der diesjährige

. . . .. . . . . .. Maskenball . . . . . . . .. . . . . .. . ilss/3

findet am 11. Februar in den Andreas - Festsälen , Andrcasstraße 21. statt .
Billets sind in der Versammlung zu haben . _ Tor Borstand .

Festsäle ,
Beuthstr . 21 .

Folgende Sonntage sind frei geworden und unter loulanten Bedingungen
zu Maskenbällen -c. zu vergeben : 19 . u. 20 . Februar . 12 . u. 19 . März .

Cohn ' s

Yerbantl der Bau- , Erd - u . gewerbl . Hilfsarbeiter
Hcntsclilands . Zahlstelle Berlin I .

Sonntag , de » 5. Februar , Bormittags lO1/ - Uhr . bei Fenersteln
( oberer Saal ) , Alte Jakobstr . 75 :

MIT " Mitglieder - Versammtnng .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag . Referent : Genosse Idnk . 2. Diskussion . 3. VerbaudS -
angelegenheiten . Neue Mitglieder werden in der Versammlung aufgenommen .
32/3 _ _ HIc Ortsverwaltnng .

Achtung ! Putzer . Achtung !

äcntmlnrrkni ) bcr Iniircr Dentschl . , Wstelle Berlin I.
Sonntag , den 5. Februar , BorinittagS Punkt 11 Uhr ,

Im l - olcale dermlnhallen , Kommandantenstrasse 20 :

Mitglieder - Uersammlnng
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1898. 2. Neuwahl der Lohnkommission .
3. Wabl eines Delegirten zur Konferenz der Provinz Brandenburg und
Neuwahl der Hilfslasstrer . 4. Verciuoangelegenheiten .

Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
134/4 Hie Örtliche Tenvaltnng : .

Große öfffiitlirtif Versammlung
der Zimmerer von Rixdorf it . Britz .

Sonntag , ben 3. Ktbrnar, Mittags U Uhr,
m Deutschen Wirtljshaus . Bergstraje m - W :

Tages - Ordnung :
1. Wie ist eS möglich , in unserem Berns für Berlin und den Vororten

feste Lohn - und Arbeits - Bedingungen zu erzielen , mit besonderer Berück -
sichtiguug der örtlichen Verhältnisse . Referent H. Knüpfer . 2. Diskusfion . '
3. Der bevorstehende Bauarbeiter - Kongreß und Wahl eines Delegirten za
demselben . 4. Verschiedenes . 254/6

Her Tertranensmann .

Verantwortlicher Redakteur : Rugnft Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Ittifoj , 3. Itbtliat 1899 .

Vevsttnttnlttnsen .
Im Wahlvercin für den dritten Reichstags - Wahlkreis ,

der am Mittwoch in Möhring ' s Saal tagte , hielt Reichstags -
Abgeordneter Baud ert aus Apolda einen beifällig aufgenommenen
Worttag . Er entwarf ein anschauliches Bild von der kapitalistischen
Emwickelung in Industrie und Landwirthschaft und fügte seiner
Schilderung manche charakteristischen Einzelheiten aus dem Leben
der Landproletarier bei ; dem thatsächlichen Elend der Arbeiter -
bevölkerung stellte der Redner die unzulänglichen Versuche .
welche zur Milderung desselben auf sozialpolitischem Gebiet
bisher gemacht worden sind , gegenüber und wies am Schluß seines
IVestündigen Vortrages darauf hin , daß anstatt einer Fortführung
der Sozialreform dem Arbeiter neue Zwangsmaßregeln in Aussicht
gestellt werden . Die Sozialdemokratie werde sich aber dadurch nicht
deirren lassen , sondern auf ihrem bisherigen Wege vorwärts schreiten .
Eine Diskussion entstand nicht . Der Vorsitzende gab bekannt , daß
Eintrittskarten znr Treptower Sternwarte a 70 Pf . in allen Zahl¬
stellen zu haben sind .

Eine » äußerst stürmischen Verlauf » sodaß sie mehrfach der
polizeilichen Auflösung nahe war , nahm eine Versammlung der
Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen , die zu
Mittwoch Abend im . Schützenhaus " , Linienstraße , einberufen worden
war . Die Versammlung war gut besucht von den Anhängern des
Zentralverbandes , während sich die Deutsch - Nationalen zunächst
wenig bemerklich machten . Reichstags - Abgeordneter R o s e n o w
hielt einen Vonrag über das Thema : . Wer verbessert die Lage des
Handlungsgehilfen und der Handlungsgehilfin " ? Er schilderte die
Lage der Berufsgenosscn in sehr eingehender Weise und bewies ,
wie

_ durch die kapitalistische Entwickelung , die die Frauen -
kie Großbetriebe , die Theilarbeit in den großen

Geschäften das Elend der Stellnngslosigkeit erzeugt habe ,
die Lage des Handlungsgehilfen verschlechten worden sei . Nur eine
starke Organisation , die auf die Gesetzgebung einzuwirken vermöge ,
könne den Berufskollegen helfen . Der Vortrag fand reichen Beifall .
Es hatten sich mittlerweile eine große Anzahl Angehörige des
Deutsch - nationalen Handlungsgehilfen - Verbandes eingefunden , die sich
schon gegen Ende des Vortrages durch Zwischenrufe bemerklich
machten und nun versuchten , die Sozialdemokratie zu vernichten .
Nach den Ausführungen des Vertrauensmannes der Handlungs -
gehilfen , Genossen K o h n , der sich gegen brieflich an ihn gerichtete
schmutzige antisemitische Angriffe wehre » mußte , machten die Antt -
sennten schon solchen Skandal , daß der überwölbende Beamte mit
Auflösung drohte . Es gelang jedoch der Umsicht des Vorsitzenden
Penn , die Ruhe wieder herzustellen . Der Lärm der Antffemiten steigerte
sich wieder , als ihre Redner zum Worte kamen . Von diesen war es
namentlich ein Herr Sachse , der mehrfach duröb die Art seiner
Kampfesweise den Unwillen der Versammlung hervorrief . Das
antiseinitische Gerede wurde durch die Genossen Liepmann ,
Rosenow und Maaß gebührend abgeführt . Bei den Aus -
führmigen deS Letzteren zogen die Herren Deutsch - Natwnalpn stniter
großem Geräusch und Siegessang ab , was wiederum Szenen
hervorrief , die die Auflösung natie erscheinen ließen . Da jedocd der
Vorsitzende die Versammlung rasch vertagte , gelang eS, nach dem
Abziehen der Antisemiten sie zu einem befriedigenden Ende zu
führen . Nachdem noch zwei Genossen das Wort ergriffen hatten
und die Rednerliste erschöpft war . schloß der Vorsitzende die Vcr -
sammlung mit einem Hoch ans die internationale Sozialdcmokratte .

Die Generalversammlung des Verbandes der Möbel -

polirer , welche am 30 . Januar bei Keller tagte , nahm zunächst den

Bericht des Vorstandes entgegen ; demselben ist zu entnehmen , daß
die Mitgliederzahl von 612 auf 746 gestiegen ist , außer den noch
etwa 300 , die länger als 8 Wochen restiren . Verbreitet wurden der

Jahresbericht und ' 300 Gewerkschaftsprotokolle der Lokalorganisation ,
sowie zwei Flugblätter in je 1000 Exemplaren . Versainmlungen
wurden 49 abgehalten , davon 6 Generalversammlungen . Streiks und

Differenzen wurden aus 10 Werkstellen mit 64 Kollegen gemeldet ;
von den Streiks ging einer , an dem 6 Arbeiter betheiligt waren ,
verloren . Im unentgeltlichen Arbeitsnachweis wurden von 1930 ein -

gelaufenen Adressen 1459 erledigt . Die Bibliothek ist von den Mit -

gliedern ziemlich rege benutzt . Die Fachkommission hat
hauptsächlich wegen der Lehrlingszüchterei mehrere Sitzungen
abhalten müffen . Rechtsschutz haben 16 Mitglieder erhalten .
Dem Kassenbericht zufolge ist eine Einnahme nebst altem Bestand
vom 1. Januar 1898 von 11666,29 M. zu verzeichnen , der eine

Ausgabe 4032,48 ' M. gegenübersteht ; mithin ist ein Bestand von

7533,81 M. vorhanden . Ueber den Werth und Zweck der Zettel , auf
welchen über die Hautkrankheiten Aufzeichnungen gemacht werden

sollen , sprach Lederhau je . Redner bemerkt , daß er sowohl als
der Berliner Gcwerberath der Ansicht seien , daß die bei den

Polirern vorkommenden Hautkrankheiten lediglich durch den Gebrauch
des sogenannten Schleiföls hervorgerufen werden und nicht durch
den Spiritus , weil die in den Oelsabriken beschäftigten Arbeiter

ebenfalls an einem derartigen Ausschlag leiden . Der Spiritus , ins -

besondere der mit Piridinbasen versetzte scheint auf die Augen eine

sehr nachtheilige Wirkung auszuüben . Die Erscheinung tritt so
oft auf , daß es den Militärärzten bei der Aushebung auffiel . Redner

ist der Meinung , daß Abhilfe nur dadurch geschaffen werden kann ,
wenn sich alle leidenden Kollegen einer Untersuchung durch
Dr . B l a s ch k o unterziehen , und das Ergebniß der Regierung durch
den Gewerberath , welcher hierzn seine Bercilwilligkeil erklärt hat ,
übermittelt wird . Alle Leidenden mögen sich an H. Schulz wenden .

Der , Anttag des Vorstandes , dem K 5 Abs . 3 folgende Fassung zu
geben : „ Die Kollegen , welche sich zur Aufnahme gemeldet haben ,
müssen bei Beginn der Sitzung verlesen werden und gelten dann

erst als bestätigt , das heißt als Mitglieder , wenn in den nächsten
14 Tagen keine schriftliche Beschwerde über sie einläuft " , wurde an -

genommen . Der Anttag . § 6. Absatz 3 zu streichen , wurde ebenfalls
angenommen . Die Abänderung des tz 2 bezüglich der Krankenunter -

stützung bestimmt den Zuschuß ans 4,50 M. pro Woche . Karenzzeit 1 Woche ,
Mitgliedschaft 1 Jahr , Dauer der Unterstützung 20 Wochen im Jahr .
Eine Erhöhung der Beiträge tritt nicht ein . Dem Antrage des
Kassirers , ihni ' statt 100 M. pro Jahr 200 M. Entschädigung zu ge -
währen , wurde zugestimmt . Ebenso erhalten die Zahlstellenkassirer
statt 1 pCt . 2 pCt . und die Vorstandsuntglieder bei außerordent -
lichcn Sitzungen 0,50 M. pro Abend . Zum Revisor wurde Korbe ,
zum Bcitragssammlcr S ch I u n k e gcwält . Den Krcfcldcr Webern
wurde » während der Dauer des Streits pro Woche 50 M. bewilligt .
Nachdem ein Vertreter her Treptower Sternwarte die Einrichtungen
derselben kurz erläutert , beschloß die Versammlung , dieselbe am
19. März . Nachmittags 5 Ubr , zu besuchen .

Am 23 . Januar beschloß die Filiale Südost , zu empfehlen , daß
das Krankengeld von 3 M. ans 4,50 M. erhöht werde .

Berliner Kranke » - Untcrstützungs - und Bcgrnbniß - Berein für

trauen und Mädchen , aegr . 18g2. Jeden Freitag . Abends 7 Uhr ,
ahlabcnd bei Mehrwald , Alte Jakobstr . 54/55 . — Neue Mitglieder werden

daselbst aufgenoninien .

Arbeiter - Bildungsschule . Freitags : Geschichte ( Geschichte vom
16. Jahrhundert bis auf die Jetztzeit , mit besonderer Berücksichtigung des

geistigen Lebens ) . Schriststeller Dr . Rudolph Steiner .
Lese - und Diskntirklnbs . Freitag . „Dietzgen " , Schröder , Wiesen -

strahe 59. — „Karl Marx " , Raumann , Blücherstt . 42. — „Stralau " , Girbig ,
Stralau Nr . 17. — „ Reimer " , Seidel , Gerichlstr . 19.

Arbeiter - Sängerbund Berlins und der Umgegend . Borsttzender
Adolf Neumann , Bnlnnenstr . 159. — Alle Aenderungen im Vereinskalendcr
sind zu richten an Friedr . Kortum , Mantcuffelslr . 50, v. 2 Tr . Freitag .
Uebungsstunde abends 9 - 11 Uhr . Ausnahme von Mitgliedern . -

„Kaiser ' scher Männerchor " , Wernau , Schwedterstr . 23/24 . — „ Nord " , Adols
Neumann , Brunnenstr . 150. - „ Unverzagt I ", Lübbke , Melchiorstr . 15. -

„ Buchbinder Männerchor " , Fürstenhof , Köpnickersttaste . - „Vereinte
Sangesbnider Moabits " . Pfarr , Puttlitzstt 10. - „Maiglöckchen " , Sachs .
Lindowerslr . 26 . — „Gcmlithlichkeitt ( Putzer ) , Krüger , Seydelstr . 30. — „ Morgen -
roth II ", Charlottenburg , Lehder . Bismarckstr . 74. - „ Typographia " Cohn ,
Beuthstr . 20. — „Gcorgina " , Schwalbe , Lausitzer Platz 8. — „ Vorwärts III " ,
Friedrichsfclde , Bube , Friedrichsfelder Priiizen - Allee 30. - „Rheinaold " ,
Feind , Weiustr . 11. - „Rosenthaler Borstadt " , Swinemünderstt . 26. —

„Iris " , Streit , Naunynstr . 86. - „ Männer - Gesangverein " , Brandenburg a. H. ,
Mengert , Vergstr . 6. - „Libertö " , Vogel , Wrangelstr . 78. - „Freie Lieder -

tyfel , Mann , Strausbergerstr . 3. - „Nordwacht " , Milbrodt , Müllerstr . 7. —

„SängerkreiS " , Weibensee , Schulz , Elsasserstr . 61. — „Eintracht lH " , Ebers -

waldc , Hagewald , Eisenbahnstr . 66. - „Völlcrsrühling " ( Stuckateure ) , Greller ,
Oranienstr . 109. - „ZteueZeit " , Lorenz , Watt - U. Boltastr . - Ecke. - „Liederlranz " ,
Brandenburg a. H. , Bergstr . 6. - „Freiheitsglocken " , Kurze . Dunckerstr . 2. -

„Klingmüller ' scher Männerchor " , Weistensee , König - Chaussee 38. —

„ Trehcr scher Gesangv . " , Schulz , Zonidorferstr . 8. - „ Karthaus - Kummer' scher
Männerchor " , Göbel , Landsberger Allee 156. — „Freie Sänger II ", Spandauer
Brücke 13. - „Einheit " , Rixdorf , Babeuschneider , Hermannstr . 197. — .
„ Treptow " in Treptow , Schcer , Baumschulenweg . — „Metallarbeiter - Osten " ,
Tapcrt , MarlnSstr . 14. - „Treue " , Nowack , Manteuffelstr . 9. - „ Arion III " ,
Rixdorf , Zernilow , Hemiannstr . 204. — „ Sangesblüthen " , Zimmermann ,
MarsiUltsstr . 8. - Gesangverein „Maurer - Rixdors - Britz " , Rixdorf , Münzer ,
Bergstr . 162. - „ Treu und Einiglest " , Rixdorf , Wutzler , Bergstr . 14. -

„ Zündholz " , Anders , Buttmannstr . 17. - Gesangv . der „Putzer " . Schiller ,
Rösenthalerstr . 57. - „ Moäbiter Liederkranz " , Nolting , Thurmstr . 30. l

Arbeiter - Rancherbmid Berlins und der Umgegend . Aendenmgen
im Bereinskalender sind zu richten an Hermann Braunschweig , Dresdener -
strahe 80, 2. Hof. Freitag : „ Germania " , »nbatzki , Arndtsir . 25. - „ Frohe
Stunde " , Gauger , Alexandrinenstr . 122. .

Gesang - , Turn - und gesellige Vereine . Freitag . Athletenv .
„Felsenfest ", Böttcher . Krautstr . 6. - Musikv . „Arion " , Gabriel u. Jäger ,

tehdenickerstraste .
— Rauchklub „ Ohne Zwang " , Spät , Weinstr . 28. —

univ . „ Gesundbrunnen " , abends von 8»/, —IV' /z Uhr : 1. MännerabtP , Pank -
strahe 9 - 10 . - Tnrnv . „Osten " , BInmenstr . 63a , 8' / - - 10 Uhr ( Lehrlinas -
abtheilnng ) : Krautstr . 49, von 8 - B/z Uhr ( Damenabth . ) . — Musikoettin
„Allegrctto " , Blücherstr . 38. — Skatklub „Gcmüthlichkeit " , Restaurant
Patzenhofer , Lausitzer Platz 10. — Slatklub „Geschlossener Grand " , Gädicke ,
Krautstr . 6. - „Arbeiter - Turnv . Weihensee " , Turnstiinden abends 8 —10 Uhr
Albrechtshof , Parkstrahe . - VeranügnilgSv . der . . Jnkasio - Agenten " , Sitzung
jeden Freitag nach dem 1. und lö . im Monat , Neues Klubhaus , Kom -

mandantenstr . 72. _ ,
Arboiter - Turnerdund . Freitag . Tnrnv . „Fichte " , Berlin . AbdS .

von 8 - 10 Uhr : 2. Mäuncrabth . Skalitzerstr . 65 - 56 . 4. Männerabth . :

Stcphanstr . 3. 5. Männerabth . Ackerstr . 67. 6. Männerabth . Stallschreiber -
straste. 54. 1. Lehrliugsabth . Friedenstr . 37. 3. üchrlwgsabth . Boeckhstr . 21.
1. Damenabth . Mariannen - User la . - „Freie Turnerschast " . Rixdorf - Britz .
3. Schülcrabth . von ö' /z —8»/ . Uhr . 3. Männer - und ' Lehrliugsabth . von

B' /j —lO' /z Uhr abds . , Hofsmann , Bergstr . 151/152 . - . Turnerschaft d. B.

„Nereus " , Männerabth . von 8 - 10 Uhr abds . . Reichenbergerstr . 131/132 . —

Turnverein „Eiche " , Kövenick , Männer - und Jugendabthetlung von ? Vz dis

9>/ , Uhr abends , Hotel Klein am Wilhelmsplatz .
Arbeiterverein „ Borwarts " . Kopenhagen . Jeden Freitag im

Verkehrslokal , Korsgade 49 : Bersammlnng . Dasxlbst , befindet sich auch
die Bibliothek des Vereins . Die nach Kopenhagen louuuenden Genosie » wollen
dies beachten . . . .

Verband der Vergolder
Filiale Berlin .

Smawli », de« i Aewm , in Aarss Festsiile« (Craild-Hotkl), Alexililderstraße 12:

9 „ Stiftmlgsfest
Orosses liistrnmental - Koiizert .

Aufkorken des drlivbkcn Alneeieun�Enfvmdles .
Dir . : W . Krttninp : u. M. RnlelT .

Nach dem Konzert : ssMF " Grosser BalL " WgU
Anfang Präz . 8Vz Ubr . Programme : Herren inkl . Tanz 30 Pf . . Damen 30 Pf .

&Str - Abendkasse findet nicht statt . " TJBQ
Einen genuhreichen Abend versprechend , ladet alle Freunde und Kollegen höflichst ein Ter Vorstand .
Avis ! Am Sonntag , den 10 . Februar , Nachmittags i1/ , Uhr , findet ein Besuch der Treptower

Sternwarte statt . Billets zu halbe » Kassenpreisen tä 75 Pf . mit Benutzung des Riewn - Fernrohrs ) sind beim
Vorsitzenden Emil Oehlert , Koppenstraste 94, Portal II , 2 Tr . sowie beim Kasstrer E. jrrüger , Anqustst raste 38,
Hof 3 Tr . bei H i l d e b r a n d t , zu haben . _ 225/2 _ D. C.

ttddeutscher Bock .
Der Anstich beginnt

Sonnabend , den 4 . Februar ,

in unseren simmtliclien Aussdianklokalen .

Süddeutsche Brauerei Carl Kiiitz « 1 Co .
Aktiengesellschaft .

Oer Ausstoss unseres diesjährigen

Bockbieres
beginnt am

Sonnabend , den 4. Februar er .

Wir liefern frei Hans :

30 Flaschen für

Vs Hektoliter „

Mk . 8, -

. . 3,50

Brauerei Königstadt
Aktien - Gesellschalt

Seliöuliauisei * Allee 10 / 11 .

Masken -Arilerobe .
( 9 r 5 fite Auswahl .

Billigste Preise . *

Berein . Preisermäßigung .

Fr. Panknin ,
OranienstraheRr . l ? «
II . Adalbcrtstrahe 91 ,

Ecke Oraniensiraffe .

und mehr klinn
jeder Herr und
jede Dame durch.
Uebernahme un¬
serer Agentur "
( ohnoFachkennt -

STÄ * verdieneM .
Offerten unter , 3/ . 1?, 3 * " poate

resiante Wien . Ilanjitpoat .

Mm « 1 M.
u, 2,73 gespiU 3 M.

HirschfleiscP ' K" 'III ! UUIUIUIWUII Kan | ncheni
Gänse , HUhner , Enten , Tauben billigst .

Aßitenhl Dresdenerstrahe 61 .
. M idbNI , Wild , Grflügelhdl .

ICeine Fleisclinoth mehr !
denn täg ' llcll treffen Infolge jUnstlgen Fange « » 00 bis SöO Centner

lebend frische SeefiSClie « in , die wir nnter unserer Devise :

Frische Fisch © - srnt © Fische

In allen GrKssen
bis zu 7 Pfd . pro Stück

zum Kochen wie znm Rratcn
sehr zu empfehlen ,

> « > . » »

pro Pfd. 25 - 30 Pf.

wie folgt empfehlen :

Schslliische

jCablian,
Seelaclis , 8chr kein , . . ,

Li ' . KtÖR' , - ettr fein , . .

Austeriifiseli ? �£ ! i ! L£ �L « '
-

Schollen (Goldbütten) ,
Slrjatflujiclci ' ii ,

. . . . . .. . . .

KotllZUll�en (be"»ec«angaen)
fÜP

Seeaal 30 Pf. , Heilbutten

Knurrhalm K/0SnÄdvc0hÄ
Steinbutten und Seezungen

Im Ausscliuitt stellen sieh die Preise nm 5 —10 Pf . pro Pfund höher .

Forner täglich frisch geräncherte :
Flandern 6 « PC. , Roche , bester Ersatz für Stür , 6 © PI . , Knurrhähnche »

UO Pf . , Schellfische » 5 Pf , Seeaal 70 Pf . pro Pfund .

fjOF " Marinlrte Seefische in grosser Auswahl . " MV

Verkauft Wochentag » bis 9 Uhr Abends , Sonntags von 7 —10 Uhr Morgens .

Dampffischerei-Cesellscliaft „
0 ü D S EE " Uordenlm

Hrüsste Hochseelischeret Dentschlands mit » 8 eigenen Flschdampfern .
Eigener Fischerei - Hafen .

Eigene Fisch - Transport - Waggons mit Kühlvorricktung .
Eigene Itüncherei und Mnrinir - Anstalt .

:i Aktien - Kapital 3 Millionen Mark .

" S : Berlin C. 22, Bahnhof Börse , Bogen 9- 10 .
Fernsprecher Amt III , 8804 .

zwischen Moritzplatz und Bitterstrasse .

HB . Eröffnet am Ponnerstagy den 2 . Febpiiar er .

Telephonisch sind unsere sllmnitllclicn Filialen durch die
Telcphon - Centralstelle Amt III 8804 zu erreichen .

Hochachtungsvoll JoilS . SIfOFCZY If, Bevollmächtigter General - Vertreter für Berlin .



S¥il * i >cu JiiluUt der Inserate
« berninimt die Siedaktion den ,
Vnblikum gegenübce teincrlci
�_ _ Vernntwortnna . _

Thvttkrv .
Freitag . 3. Februar .

CjJcnüirtnS . Die Meistersinger von
Starnberg . Ansang 6' / , Uhr .

TchaniPielhanS . JuliuS Cäsar .
Ansang 7r/z Uhr .

Deutsches . Fuhrmann Henschel .
Auiang 7t/ , Uhr .

Scftiitg . Di - Zeche . Unter blonden
Bestien . Ein Ehrenhandel . Liebes -
träume . Auiang 7- / , Uhr .

Berliner . Gewitternacht . Ansang
- B Jj1 11S1"
iliesidenz . Der Schlafwagen - Kon¬

trolleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Ansang 7t/z Uhr .

Neues . Der Sohn der Frau . An -
� fang 7t/ , Uhr .
Melropol . Die Neinen Michu ' S

Hierauf : Die Engelsjäger . An
. . wng 7t/z Uhr .
Schiller . Die Bürgermeisterwahl .

Unter vier Augen . Ansang 8 Uhr .
Westen . Aul Würther See . Hieraus :

Der Postillon von Loujuuieau .
Ailfang ?t/ , Uhr .

Zentral . Die Puppe . Ans . 7»/ , Uhr .
Dhali » . Schiddebvld ' Z Engel . An -

fang 7- / , Uhr .
Luisen . Wildes Blut . Hierauf :

All Heil ! Anfang S Uhr .
BeNe - Alliance . Die Bluthochzett .

Anfang 8 Uhr .
csic " d . Der Bratldstifter . Anfang

S Uhr .
Friedrich . Wilheln . stäMische « .

Ontcl Toms Hütte oder : SÄaven -
leben in Anierika . Anfang 8 Uhr .

tllleraudcrplah . Berliner Mädel .
Anfang 8 Uhr .

yarodie . Die schöne Klosterbäuerin ,
oder : Der Lawineuslurz bei
St . Anna . Anfang 7t/ , Uhr .

Urania . Tanbeustraste 4 « —4 » .
Natiirliindliche Ansstellnug . Tag -
lich geössnet von 10 Uhr Bor -
uiitiags ab. EinKitt bO Bf .
Abends 8 Uhr : . Das Land der
Fiorde " .

Snvalidenstrasie 57/62 . Täglich
Abends von 5 —10 Uhr : Stern »
Hunte , Opern telephoo .

Bpollo . Spezialitäten - Vorstellung .
Anfang ?>/ , Uhr .

vieichshallc ». Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Fern - Palast . Spezialitäten - Bor -
stellniig .

Passage . Panoptikn » , . Speziali -
täten - Borslellinig .

SihjllerAeitter
( Wnllner - Theater ) .

Freitag 8 Uhr :
Zum 1. Mal :

Die EitripcrinelgteirwaU .
tut er vier Augen .
Sonnabend 8 Uhr :

Die ItUrgcrniclstcrwahl .
Unter vier Augen .

Urania
Taul > en « tras « e 48/40 .

Im Theater ;

Das Land der Fjorde.
Im Hörsaal :

Dr . Hellborn : JDns Enrerbs -
leben der Naturvölker " . ( Völker¬

kunde 4. )
Invalldenstr . 57/03 :

Tä(| l. Sternwarte .

Passage - Panopliciim .
Geösfn . v. 9 Uhr
früh bis 1» Uhr

Abends .
Nur noch kurze

Zelt :

40 Krieger
des Mahdi .
Im Theatersaal

von 8 Uhr ab :

rdöstre
vartete .

1

Wth- Cttl Rein . Wttr .
Gr . Frankfnrterstr . 133 .

Zum 41. Male : ' 9C

Der Brandstifter
Sensationelle » Ausstattungsstück

mit Gesang in 5 Akten ( 12 Bildern
von G. Olvnkowskt ) . Musik von L. Fat

�

Ailfang 8 Uhr .
Im Tunnel von 7 Uhr an Frei -

Konzert .
Vurzugsbillets haben Giltigkeit .
Morgen und folgende Tage : Der

Brandstifter .
Sonntag Nachmittag : VHhelm Teil .

Metropol - Tlieater .
Bchrenstr . 55/57 . Dir . Rieh . Schultz .

Heute Freitag : Zum » 8 . Male :
Die kleinen Michn ' s .

Operette in 3 Akten v. Andre Mcssager .
Die Cngelsjäger .

Tanzposmin 14 Bilderl » von H. Regel
und I . Bayer .

Morgen Sonnavcud . 4. Februar :

S. grosser Bfasltenbaii
( Berliner Karnevalsfeet ) .

Sonntag und die folgenden Tage :
Die kleinen Michu ' S und Die
Engelsjäger .

Central Ttrenter
Direltion : lose sterenczv .

Die Duppe ( ! ; » rvupeo )
Operette in 3 Akten und einem Vorspiel

von Ordonucau und Sturgeh .
Musik von Ed. Andran .

Morgen und folgende Tage : Die
Puppe ( la Ponpäe ) .

Sonntag Nachmittag zu balben
Preisen : Die schöne Helena .
Operette in 3 Akten von I . Offenbach .

Apollo -Tlioater .
Direktion E . Waldinunn .

10 nene Dcbntn .

Me. Carmen Faur
Tlie black Troubadours

Mr . Segommer
Geschw . Alexia

! ! Frolonglrt ! !

Anfang der VorateUung 7l/t Ulir .

Sonnabend , den 4. Februar 1899 :

Me. Yvette Goilbert .
Vorverkauf an der Theater¬

hasse von 10 —I Uhr u. beim „KUnetier -
dank , „ Unter den Linden 69,

mm Castan ' s

Panopticnm .
Jta ) . Singer - u. Tlnzar - Gaetllsch

„ Santa Lucia *.
Die berühmten „ lebenden

Bilder " .

Neu! Oreyfus-Esterhazy .

Znisett - Theater
34 . Sieichcnbergerstrasie 34 .

Abends 8 Uhr :
Zum 3. Male :

Mildes Klüt .
Lebensbild in 3 Akten von M. Schwab .

Hierauf : Zum 3. Male :

All Heil .
Schlvank in 1 Akt von Meo Breo .

Sonnabend , Rachm . 3 Uhr :
15 . Sjebttler - Vorstellnnst zu
besonders ermäßigte » Preise » :
Die Räuber . — Abends 8 Uhr :
Wildes Blut . Hierauf : All Heil .

Tdalia - Ilieater .
DreSdenerftr . 78/73 .

Gastspiel Emil Thomas

Schtddeboid ' s Engel .
Poste mit Gesang in 4 Akten von
W. Mannstädt . Mnsik von demselben .

llouplets von Alfred Bender .
Anfang 7t/z Uhr .

Morgen : Dieselbe Borstelltuig .

OlMpia
Speiiaiiläten - Tbeaier
llarlstr , ( lürcue Renz ) Karlstr .

Grosse

Spezialitäten-Vorstellung
zu volksthllmllchen Preisen .

Gastspiel Josef

Strohschneider .
KI a n l o n

CIco Hnnlon

die Adler der Lüfte .

öergöre - lluarlett
und das übrige kolossale

<?.

Zum 143. Male :

ATviiS Vvlivl .

SPS * Rauchen im ganzen
Theater gestattet .

Parquot 1,25, Calleria 30 Pf. etc .
Jeden Sonntag Nachm . 3t/ , Uhr :

Dornrösrlirn .
Preise wie bekannt . 1 Kind frei . |

Ansang t/z8 Uhr .

Gircus Renz - Riesen - Tunnel .
Dircliion : i . M. Hütt .

Täglich : Cirossei »
Konxert u . SpezialUtttcn -

Vorstellung
mit stets wechselnd «» Programm .

Sonnabend , den 4. Februar : Wieder -
Holling des mit so grossem Beifall
anfgeiloulmenen : KsrnevaiUtiseh . Ulk-
Abends mit neuen Ueberraschüngcn .

Aküzav • Theater
Dresdensr8tr . S3/53 . Clty - Pae «age .

Direktion : Richard Winkler .
Seneatlonell ! Hochinteressant !

Neu ! Neu I
Der beste Mimiker der Jetztzeit

Carl Jörgensen ,
unerreicht in feinem Bismarck -
Zyklus ; Bismarck vom Jüng¬

ling bis znm Greise .

Grober Erfolg der urkomischen
Wafferpoffe

Die Kneippkur .
Täglich wechselndes hochorigln .

Spezialitäten- Programm.
Mtlfitltfl * Wochcnt . 7»/ , Uhr .
Jl «| »ng . Sonntags 6t/ , Uhr .
VorzugSbilletS haben Giltigkeit .

Qnarg ' s 53
Speziaiitlitell ' Theater ,

im Grand Hötel Alexanderplatz .
Nene » Februar - Programm 1

Frieda Schwarz .
Louis Höhn .

Nene Biiderserie deS Micrograph etc .

Anfang 8 Uhr . — Sonntags 7 Uhr .
Avis ! Die Fest - und Konzertsäle

des Grand HMel Alexanderplatz find
unter konlanien Bedingniigen zu
Berslimmlnttge » , Privat -
festlichkeiten ze . zu vermiethen

Moabiiei *

Cesellscltaftshaus ,
AU - Monblt 80 - 81 .

Jeden Sonntag :

Hall .
Anfang 4 Uhr .
Jeden Mittwoch :

Ißippvl ' s Stettinep
Geoellschaft .

iPf ' Anfang 8 Uhr . " MG
Passe - partouts habe » Giltigkeit .

C. Peter » .

48 .
Ooiicertliaus

l . elpaigcrHtr . Ko . <

Täglich :
Hoffmaun ' S

IJuartettu . Humoristen
Heute Freitag :

( Satcn Borgen Herr
Flacher .

Sonnabend : Geschlossen ,
Sonntag : Versprechen

hinterm Herd . — Guten
Morgen Herr Fischer .

Reichshallen .
Stettiner Sänger

lwtehsel .
Pietro , Britton .
Steidl , Krone .
Röhl , Schneider

und Schräder . )

Zum Schluß :

Frauen ' Emanzipation
Neuestes Ensemble von Meysel .

Ailfang 8 Uhr .
Entreo ( Saal durckiweg )

50 Pf. Vorverkauf 40 Pf. Num,
Balkon 75 Pf. , Balkon - Logen 1 M. ,
Orchosteriogen 1,50, Fremden ! . 2 M.

Tageskasse von 11 —1 Uhr .

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.
Das neue großartige

Februar - Programm .
Neu ! Derllner Neu !

Koufektioneusen .
Gesangsposse von W. Gericke .

Riycberg aus Kakau :
Direktor Frövel .

Durchweg neue
8i > e « lnll taten .

Felicitas - Truppe . Ben 6a.
Gebrüder Alfred ». Osadasan .
Roberty Trio . Teo Pllottl .
Marietta Eerndt , Helene Voss .

Lebende Photographien .
das Jiiterestanleste der Neuzeit .
Anfang 71/,, Sonntags 6 Uhr .

Ü Bittet - Borv . Borm . v . 11- 1 Uhr .

I Kousumverein Berlin .
Folgende Personen sind bereit , Mitglieder und Beiträge entgegenzunehmen :
Klose , Aullamerstr . 41, pari .
Scheffler , Swinemünderstr . 49,
Walther , Brimnenstr . 82.
Schäfer , Ruppinerftr . 28, 4 Tr .
Mars , Kastanien - Allee 96.
Frau Mesch , Lychenerstr . 33.

3 Tr .
Msyer , Brnnnenstr . 181,. . . , Hof 2
Rupp , Oderbergerstr . 12, Hos 1

2 Tr .
» Tr .

Kcwaizek , Bernauerstr . 79, 3 Tr .
Kühn , Rheiusbergerstr . 33. 3 Tr .
Schülzke , Demulinerstr . 14, 2 Tr .
Reimann , Putbuserstr . 30, pari .

Wir tiiratem daran , daß es im Interesse eines jeden einzellien Konsum -
genoffeu liegt , namentlich in setner Nachbarschaft neue Genossen zu
werben . f265/lvf Die Itonsmlisslon

W. Noack' s Theater
Itrnnnenstr . IG .

Jeden Somltag , Dienstag und
Donnerstag :

Graste Extra - Theater - Borstellung

Dorf und Stadt .
Schauspiel in 4 Aufzügen

von Eharlotte Birch - Pfeisfer .

Vorstellung : £(lll|fi:(ill,j(i)Ci(.

pt Vereine, BersaiNAlniigen, ßscheiten tc .
ist mein Saal ( 150 Personen ) mit Parkettboden nebst anschließendem Ver -
emszimuier ( 70 Personen ) noch an mehreren Sonnabenden , Wochen - und
Sonntagen unter koulantesten Bedingungen zu vergeben . Glas Bier 10 Pf .
und die große Weiße nur 20 Pf . vpitv Ufillro Berlin O. ,
8162 * rillÄ «kllklv , Andreasstraste 36 .

IIeutsebe 8obub-�sbrik
vorm . G. Markus & CO. , 6 es . m. lies dir . H.

Erfurt - Zltiersgehofen

ßenommirtes

Fabrikat

Beste

Zuthateu .

Freitag , den 3. Februar 1839 .

Zum 82. Male :

P E R S I E N .
Besonders hervorzuheben : Ritt über

die hundert Fuss hohe Burgmauer .
Außerdem : Amatenr - Konkurrenz¬

reiten . ( Wer dreimal die Manäge
stehend umreitet , erhält eme Prämie
von 50 M. ) Ferner zum 1. Male :
Klown Boganowsky mit dem ver -
hängnißvollen Hute . Zum 1. Male :
Gigerl - Klowns Alfred Daniels als

Professor der Magie . Klowu Oskar
Lee mit feinen neu drefsirten Thiere ».
Direktor Busch mit feine » neuen
Freiheitsdressuren . In der Tanzstunde .
Schulquadrille , gerittm von 6 Damen
und 6 Herren aus 12 Schulpferden .
Austreten des Mr . Boom mit seinem
Sportiug Alt .

Morgen Sonnabend Abend 7»/ , Uhr :
Perftlen . _

Wir empfehlen :
Hcrrcn - Znarstlefel , geumift . Spezialität, . . . 7 M.

„ „ „ ohne Naht . Spiegel 8,50 M.

„ „ Besatz ii . Knopfperzierung 3,90 , 4 . 50 ,
5,50 , 6,50 , 7,50 bis 15 M.

„ Agraffenstiefel , Besatz . 0,50 , 7,50 , 8,50 bis

„ Schnür - , Zag - , Hans - , Kellnersclmhe in den
verschiedensten Dessins und Preislagen .

Arbeltssclinhe , reell , solid , kräftig , 4 , SO vtS 0,50 M.
Schaf ' tstlefol , IteitHtlcfel .

Damcn - Zagatlcfcl 2 . 60 , 3 . 50 . 4,50 , 5,50 biS 14 M.

, , Knopf - » . Schnttrstlefcl , elegant , mit Besatz u. Kappe ,
von 5,50 M. au.

, , Scbnür » cbnbe . . . . . . .von 3,50 M. an.

„ Haimischnhe . . . . . . . .von 3,00 M. an.
Knaben - , Hüdchen - u. Kinder • Stiefel u, Schnhe ,

äußerst solid gearbeitet ,

zu ullttkllililt sehr billip Preist «.
Ballschnlie in den geschmackvollsten Muster » von » ,50 M. an.

Größte Auswahl in « nminl - . Tarn - , Keise - u. Fils -
schallen , sowie Fantoffeln in allen Preislagen .

Die Verkailsspreise rneriieil m her Writ ans ans
die Sohlen ausgesteinpelt, haher jehe lleberoortheilnng
ausgeschlossen .

Verkanfsstellen :
( 6402 *

Berlin SW. , Belle - Alliance -
straße 102.

„ W. . Schillstraße 12.
Stettin , Reisschläaerstraße 14.
Haunover , Klagesmarkt 7a.
Hamburg , Steinstraße 16.

„ ivkargaretheustr . 5.
Bremen , Faulenstraße 75.
Düsseldorf , Schadowftraße 57.

Köln a. Rh . , Eigelstetn 66.
Frankfurt a . M. . Ltebsrauen »

berg 26.
Zeil 67.

München , Sendlingerstraße 10.
. Dachauerstraße 83.

, Landsberaerstraße ?.
, Hunlboldstr . 22.

Amalien (ic. 23.

Die Proöuttio - iniü Einkanfs-Cenossenschast für Rahsahrer
ermöglicht Jedermann , durch ihr Spar - und Theilzahlungs - Snstem in den

Besitz eines gute » und billigen Fahrrades und aller Bedarfsartikel
zu koninien , wenn man derselben als Mitglied beitritt . 140d

Geschäftsstelle : Sickingenstratze 7 .

Uhrmacher

Charloitenburg !
Grosses Ijagerj [ 5171, *

Reparaturen gut und billig .

itanstmanai , Walistrasse I .

Möbel aufTbeilzahl . Oranienslr . 131.

aai H. ti M. Lewent .

Unserem Sangesbrube » M a �
Kiehinnnn zu seinem heutigen
Wiegenfest « ein donnemdes Hoch ! 1 1

Der Stietelklub vom Sonntag ,

Hähr ' s Theater
Oranlenstr . 24 .

Täglich B o r st e l l u n g.

Gediegene Geseliscbaft .
Schwank von Leopold Ely .

Und das gesammte Personal ,
Sonntngs 6 Uhr .

BonS hoben Wochentags Giltigkeit .

Achtung ! Vereine .
Zwei Zimmer . 20 u. 40 Personen

fassend , empiiehlt Ernst Eier .
Alte Jakobstraße 119.

ap Bäckerei l «

billig sofort zu vermiethen . Bis
zum 1. April d. I . ist die Bäckerei
miethefrei . — Näheres beim
Verwalter N e r g e r. 44/18

8 ophastoffe
auch sar - Nrlfo�v »
in Rips , Damast . Crepe .
Phantasie , Gobelin und
Plüsch spottbillig : [ 6120 *

Proben flranko ! " W
S . tu allen Qualitäten
Ist zu Fabrikpreisen .

bull LelNre .

Schlafstelle für Herrn , sev - rat , bei
Walkowiak , Mnskauerstr . 33, 2 Tr .

Steppdecken , Gardinen ,
VkllM , Portteren , WtnterpaletotS ,
Anzüge , Remontoiruhren�iegulatoren ,
Operngläser spottbillig Pfandleihe

' Neanderstr , 6.

Cigarren -

Wiederverkäufer
welchen direkte Verbindung mit

hervorragend leietungstäiiiger
Ölgareenrabcil » erwünscht
ist, belieben ihre Adressen unter
Chiffre „ Cigarreu " in der
Erpedition d. Bl . niederzulegen .
Gediegene Fabrikate ans nur
edle », rein überseeischen Tabaken
von 27 M. an. 50<1b

Große Äaswahl aar

abgelagert . Cigarren .

M ästen - Garderobe
gr. Auswahl , solide Preise , empfiehlt

Stcnzcl , Lottbuser Damm 8.

( KAtttiitpi k Psd . 1 M. , prima
� » INlyez Rückenfett k Pfd .
60 Pf. . Liesen ä Pfd . 50 Pf . [ 1306 *

C. Schnbcrt , Prinzenstr . 25.

Maskcuanziige , neu ,
billig , Restergcfchäft Blei
Soranerstr . SO, part .

schön und
benan ,

485b

NnstbauM ' Einrichtung .
wenig gebraucht , Sopha , Bettstellen ,
Schränke und Anderes billigst verkäus -
sich Adnitralstr . 8, vorn l links .

Gute Estkartoffeln . der Zentner
2 M. . 10 Pfd . 20 Pf. , sind jetzt noch
zu haben Naiinnnstr . 17 .

_
Der Arbeiter - Stenographen - Verein

, Stolze ' (Einigungssystem )
eröffnet neue Unterrichtökurse in der
. Vereinfachten deutsch . Stenographie "
( Syst . Ltolze - Schrey ) am Montag , den
6. Februar , bei Glelnert , MQIIeretr . 7a,

Sonntag , den IS . d. M. . Borm .
10 Uhr im Bestanrant Woll -
schlltger , Oranienstr . 183 :

General - Versammlung
der Kranken - u. Begräbnfsikafse
der Seifensieder u. Berufsgeu .

( E. H. Nr . 17 ) zu Berlin .
Tages - Ordnuug :

I . Jahres - Bericht . 2. Vorstands -
wähl . 3. Statutenänderung ( ß 21,
Abk. 1. ) 4. Verschiedenes .

Ouittungsbuch legitimirt .
5056 Der Vorstand .

Aclitnng ! Achtung !

Friedrichsberg !
Die Zahlstelle des Vereins zur

Wahrung der Interessen der
Maurer Berlins n » d Ilmgegeud ,
sowie derBnuhandwerker - Kranken -
fasse ( E. H. Nr. 118) bestndet sich
jetzt bei Oswald Graner ,
. Restaurant zum Landhaus - " , Gürtei -
straste Nr . SS .
129/3 Der Borstand .

Uilsll Hattsbackeu -
Brot rnitgt jeht 5 Pfd .
„ Mhelma " , Dampfbrotfabrik ,

Andreasstr . 88 . [ 289b

mager , äPsd . SS Pf .
vplll , b. 5Psd . 4Psd . 63 Ps.
Soiiinksnapeck , a Pfd . 65 Pf .
Thür . Rothwurat , äPfb . 50 .
Zwiebelwurst , ä Pfd . 50 „
ff . Leberwurst , i Pfd . 73 „
Schiackwuret , a Pfd . 85 .
Salami , ä Pid . 85 „
Mettwurst , ä Pfd . 60 „
Braunschw . Mett¬

wurst , ä Pfd . 85 ,
F K ahn Köpeuicker .
t . nidllll , straste 163 .
Telephon - Amt IV 5151 .

n
er

S
o

Krankheitshalber ein fast ueueS
Geschäftsrad zu verk. RummelSburg ,
Prinz Sllbertftt . 5a, bei Forgbert . *

Kauarienhähue
verkauft A.
dergerstr . 164

und
Bernhard ,

v. 3 Tr .

Weibchen
Reichen -

5065

MitSilmkt .
Achtung . Dolzarbeiter !

Bei der Firma

Poric . Kretzschmar &Co .
Barntnistr . 13 ,

( Magazin Jannowitz - Brücke ) , haben
fämoitliche Tischler wegen Diffe -
renzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzng fernhalten !

_ Tie Ortsverwalnuig .

Achtung! Dolzardetter .
Bei der Firma Oacl Qnt » »

( Adlershof ) haben sämmtliche
Tischler » vegen Differenzen die
Arbeit eingestellt 76/20

Zuzug ist fernzuhalten .
Die Ortsverwaltung .

Mmodkllkme
finden bei gutem Lohn [ 81/9 «

sofort dlüimdeBeschöstigullg
bei 0. Scboliio , Wilhelmstr . 55, Berlin .

Idnllrer , zuverlässige , auf Leip¬
ziger Maschmen . wollen sich melden
bei RIetenstabI , Zumpe & Comp. , Ge -
schästsbücherfabrik , Holzmarktstr . 67.

Mams . aus Damen - Jaquets perl .
O r l o w s k y . Görlitzerstr . 70, v. II .

Stepperin aus Hosen im Hause ,
Kaiser , Kastanien - Allee 36, 1, 4. s499b

Phantasie - Federn .
Geübte Arbeiterinnen finden dauernde
Stellung . Wilhelm Freystadt .
Kommandantenstr . 80/81 , II . [ 45/7 *

Dirigent
sucht alter Gesangverein für Mitt -
woch. Offerten an Emil Schmidt .
Skalitzerstr . 54 a. 502b

Tüchtige Sckttosser . aber nur
solche , stellt die Märkische Metall .
waare » >Fabrik Wentzel u. Co . ,
Neuenburgerstt . 5, ein. Meldezeit von
8 —10 Uhr Vormittags . _ 5016

Mebrere Schraubendreher
bei Rühle , Kopischstr . 1.

gesucht
831L *

Tüchtiger

Vergolcker
sowie mehrere erste

Lehrittöllwaler
chatten sofort bei Hohem Lohn

säuernde Stellung .

Wilh . Borgntann ,
Ratingtü-Diisseldorf .

Gröstte und bebeutendste Firmen -
schilder - Fabrik . _

Tlcgeldmckerinnen
verlgt . Buchdriickerei Feilchenfeld ,
5106 _ Beuthstr . 19. _

Pntzfedern !

Lehrmädchen , 14 —16 Jahre , beschäft .
gegen sofortige Vergütung Schreyer ,
Hollmannstr . 17. _ 5046

Keitungsfran
mit Hilfe , im Potsdamer Viertel
wohnend . Lohn 24 M. , sucht Fachs ,
Lpipzigerftr . 26. 5036

Zettelvertheiler
mit Polizei ! . Legitimation , wollen sich
heute Vormittag von 9 —10 melden
bei Mörschel , Jüdenstr . 36. 5096

Hausdiener , nüchtern , ehrlich ,
Dreirad fährt , etwas Tischlerei und
Pclirerei versteht , auch Eisen - , Fahrrad -
Geschäft od. dergleichen , sucht Stellung
Reueudorf , Naunyustraße 71, Hof
2. Eing . , 3 Tr .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . « locke w «erlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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